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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 2. Auguſt, Abends 8 uhr. In der Legislativen iſt nichts von 
Bedeutung vorgekommen. 

Paris, 2. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr. 3%, 57, 40. 5%, 95, 85. 

London, 2. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. Conſols 96 ¾, %. 

Frankfurt a. M., 4. August Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 39%. 
Hamburg, 4. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Weizen, Roggen, 

angeboten. Oel 21½. (Berl. Bl.) 

then, 29. Juli. Die Herren Metaxa und Zographos follen aus Kon⸗ 


U 


ſtautinopel und Petersburg zur Bildung eines neuen Miniſteriums berufen 


4 
Die große Karavaue aus Bagdad iſt mit 16,000 


* 3oll Die Provinz Samaria ift wegen der Reken 


Beirut, 
fen glücklich angelangt. 
ug in voller Revolte. 
. Mailand, 2. Auguſt. Der Verbreiter einer revolutionären Proklama⸗ 
tion iſt aufgegriffen und nach kriegs rechtlicher Verurtheilurg mit Pulver 
und Blei hingerichtet worden. 


Trieſt, 4. Auguſt. London 11. 31. Silber 19 ½. 


34 Breslau, 5. Auguſt. [Zur Situation.] Preußſſche und Neupreußlſche 
un Wan brachten die Nachricht von der Zuſammenkunft einiger Führer der konſtitutionel⸗ 
5 Partei, welche zu dem Schluß gekommen wären, ſich mit der Demokratie zu ver⸗ 
a Die Abſicht dieſer Mittheilung war lelbſtverſtändlich, wem ſie noch dunkel 
lieb, wird durch den heutigen Leit⸗Artikel der N. Pr. 3. zur Einſicht gebracht werden. 
zan glaubt, die konſtitutionelle Partei durch die ihr zugeſchriebene Abſicht einer Fuſion 
mit der Demokratie hinlänglich verdächtigt zu haben, um die kühne Vorausſetzung eines 
leund lichen Gegenſatzes derſelben zu ſchwarz⸗weiß einigermaßen motivirt erſcheinen 
a en zu können. 
Die N. Pr. 3. dürfte diesmal mit ihrer Taktik kein ſonderlſches Glück machen. 
Walen wir auch nicht darauf beſtehen, daß es mit Preußens Anſehen und Macheſtel⸗ 
ug gar nicht ſo übel ausſah, als „ſchwarz⸗roth⸗golden“ mit dem „ſchwarz⸗weiß“ ſich 
alhſirte, fo werden die Konſtitutionellen Preußens ſich doch nimmermehr die Berechtigung 
Ana „schwarz-weiß“ nehmen laſſen, wenn fie ſich auch gern beſcheiden, Preußen 
ch alter Fagon zu fein, nicht neupreußiiſch verſchnitten. | 
lof ie N. Pr. 3. irrt gewaltig in der Votausſetzung, daß fie die Welt durch ihr 
Pa Spiel mit Wort und Namen noch immer täuschen könne, daß man ihr Neu 
nad Mthum noch immer unbefshen für acht annehmt. Es dürfte für die N. Pr. 3. 
f grade ein gewagtes Spiel werden, ſich auf das Pathos des Preußenthums zu be⸗ 
en dem fie fo ſchwert und immer blutend erhaltene Wunden geſchlagen hat. 
ande wird es ſich freilich nicht nehmen laſſen, Alle, welche zu dem gegenwärtigen 
19° der Politik eine oppoſttionelle Stellung einnehmen, mit einem gemeinfchaftlichen 
es Haſſes, fie als Rothe, als Republikaner, als Revolutionärs zu bezeichnen; 
Geſeuſchaft ihrer Gegner zählt zu ehrenwerthe Namen, als daß man ſich der 
Haft ſchämen dürfte; und wer auch zu der Einficht gekommen iſt, daß 
die Weltgeschichte ihren Gang geht und die Finſterniß einbrechen 
laſſen wird doch niemals zugeben, daß der Weg, welchen uns die N. Pr. 3. wandeln 
Pit; - „durch Nacht zum Lichte führt. K g 
wir nicht dorgens die angeblichen Fuſionspläne der Konſtitutionellen betrifft, fo glauben 
gemeinſch daran. Parlamentariſche Parteien können in einer beſtimmten Frage ſich zu 
demokratialtlichem Handeln vereinigen, eine Fuſion der konſtitutionellen Partei mit der 
vielmehr Une wäre aber bei der gegenwättigen Lage der Dinge ein Aufgehen, oder 
en 15 5 der einen in der. wen 0 er a, er 
Urſache di ppoſition ſo allgemein gewor ſt, gegenwärtig, muß man 
— Erſcheinung 5 anders ſuchen, als in Verabredungen einzelner Führer, 
Die Sr einer intriguanten Partei⸗Taktik. f 
einen Weg einft iſt kein verſchloſſenes Buch, 
nahe, auch di Säge, welcher ſchon einmal zum 2 
* 1 auf daſſelbe Reſultat zu ſchließen, 
gefdhnüchen Werk, abmahnend feine Stimme erheben, 
f erke verweigern ſollte. 
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und wenn wir ſehen, daß die Politik 
Verderben geführt hat, ſo liegt es zu 
als daß nicht jeder wahre Pa⸗ 
oder ſeine Mitwirkung bei dem 


9, Verwaltung und Rechtspflege. (Minifterial-Erlafie.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Berlin. (Die neueſten Geſetze und Verordnungen, den Zollverein ze. betreſ⸗ 


Möge die N. Pr. 3. daher die Oppoſition noch fo roth bekreuzen, es wird ihr 
nicht gelingen, die preußiſche Loyalität über die Bedingungen zu Preußens Größe und 
Wohlfahrt irre zu führen. 
Preuſt en. i A 

Berlin, 4. Aug. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben allergnädigſt ges 
ruht, die nachbenannten Inhaber des eiſernen Kreuzes erſter und zweiter Klaſſe zu Ehren⸗ 
Senioren zu ernennen und zwar: N 

J. In Folge ihrer Verzichtleiſtung auf den Ehrenſold: N 

a) aus dem Dffisierftande: zum Ehren⸗Senior der erſten Klaſſe des eiſernen Kreu⸗ 
zes den General der Infanterie außer Dienſt, Freiherrn v. Müffling zu 
Horchheim bei Koblenz. 3 u 
aus dem Stande vom Feldwebel abwärts: zum Ehren-Senior der zweiten Klaſſe 
des eiſernen Kreuzes, den wirklichen geheimen Rath v. Frankenberg⸗Lud⸗ 
wigsdorf auf Schettlau bei Guhrau, 

II. weil ſie außerhalb des preußiſchen Staates ihren Wohnſitz genommen haben: 

c) aus dem Offizierſtande: zu Ehren⸗Senioren der zweiten Kaffe des eifernen Kreu⸗ 
zes: den Major außer Dienſt v. Oppen auf Clausholm bei Randers in Jüt⸗ 
land, den General-Diviſions⸗Arzt außer Dienſt, Dr. Horlacher zu Crailsheim 
im Königreich Württemberg, den Major außer Dienſt Stockmarr, jetzt Oberſt 
in herzogl. anhalt⸗deßauiſchen Dienſten. 

Ferner haben Se. Majeſtät der König den disponibel gewordenen Ehrenſold ander⸗ 

weitig zu verleihen geruht: \ 

a) Im Dffizierftande:. den Ehren⸗Sold der erſten Klaſſe des eifernen Kreuzes: dem 
General der Infanterie außer Dienſt, Freiherrn Hiller v. Gärtringen auf 
Thiemendorf bei Laudan, dem Major außer Dienſt v. Sellin zu Lippſtadt; 
dem General-Mafor v. Katte, Kommandeur der 7. Kavallerie-Brigade. 

Im Stande vom Feldwebel abwärts: den Ehren⸗Sold der zweiten Klaſſe des 
eiſernen Kreuzes: dem Unteroffizier außer Dienſt, Bernhard Kettner zu Goſtiz 
im Kreiſe Neiſſe, dem Oberſt⸗Lieutenant außer Dienſt, Guſtav Blumenthal 
zu Sagan, dem Oberſt⸗Lieutenant außer Dienſt, Ludwig v. Hülleſſem zu 
Hirſchberg. j 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, dem interimiſtiſchen Kreisge⸗ 
richts⸗Direktor, geheimen Juſtizrath Henke zu Meſeritz, den rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie dem königl. hannoverſchen Landdroſten v. Da⸗ 
chenhauſen, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; die von der Akademie 
der Wiſſenſchaften getroffenen Wahlen des ordentlichen Profeſſors der Bo— 
tanik an der hieſigen Univerſität und Direktors des botanifhen Gar⸗ 
tens, Dr. Braun, und des Kuſtos des Herbariums in Neu⸗Schöneberg, Dr. Klotz ſch, 
zu ordentlichen Mitgliedern der phyſikaliſch-mathematiſchen Klaſſe der Akademie zu bes 
ftätigen; den Regierungs-Rath Niemann in Danzig zum königlichen Kommiſſarius 
und Juſtitiarius bei dem dortigen Comtoir der preußiſchen Bank; den Ober⸗Staatsan⸗ 
walts⸗Gehülfen Keßler zum Staatsanwalte bei den Kreisgerichten zu Burg und Gen⸗ 
thin, mit Anweiſung des Wohnſitzes in Burg; und den Obergerichts-Aſſeſſor und inte⸗ 
rimiſtiſchen Staats-Anwalt Hertzog zu Heydekrug zum Staats⸗Anwalt für die Bezirke 
der Kreisgerichte zu Heydekrug und Kaukehmen zu ernennen. — Der Rechts: Anwalt 
Baper zu Schönau iſt zugleich zum Notar im Departement des königl. Appellations⸗ 
gerichts zu Breslau ernannt, und die angeordnete Verſetzung des Rechts-Anwalts und 
Notars Dierſchke zu Jauer nach Schönau, fo wie die des ꝛc. Bayer in Schönau 
nach Jauer, zurückgenommen worden. f 

Angekommen: Se. Excellenz der Staats: und Juſtiz⸗Miniſter Simons, von 
Godesberg. Der Präſident des königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, v. Beckedorf, 
aus der Provinz Weſtfalen. — Abgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant und 
Inſpekteur der 2ten Artillerie-Inſpektion, v. Strotha, nach Küſtrin. Se. Excellenz 
der anhalt deſſauiſche Staatsminifter, v. Plötz, nach Deſſau. f 

Berlin, 4. Auguſt. [Perſonal- Nachrichten.] Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und Inſpekteur der 2. Artillerie-Inſpektion v. Strotha hat ſich behufs 
Inſpizirung der beiden daſelbſt ſtehenden Garde⸗Artillerie-Feſtungs⸗Kompagnien nach 
Küſtrin begeben. * 


b) 


b) 


Unfere neuliche Mittheilung, betreffend die Anſtellung des Landes⸗Oekonomee, Bean N 


Rittergutsbeſitzer Falk im Miniſterium für landwirthſchaftliche Auguegendeteta nicthz wich 
wir heute dahin vervollſtändigen, daß Herr Falk in dieſem a. 2 n kon 
ſchaftlich⸗literariſche Zwecke und für die landwirthſchaftlichen Bildungs Ane n 
miſſariſch beſchäftigt werden wird. \ r Fa 


Wie wir hören, wird beabſichtigt, im Landes⸗Ockonomie⸗Kollegium einige Perſonal⸗ 
Veränderungen eintreten zu laſſen. 

Nachdem der geh. Regierungsrath im Miniſterium des Innern, Frantz, von einer 
kürzern Urlaubsreiſe geſtern zurückgekehrt, tritt heute der geh. Regierungsrath Wentzel 
eine ſolche auf 6 Wochen an. Das Decernat deſſelden werden inzwiſchen geh. Rath 
Frantz und Regierungsrath v. Mörner übernehmen. 

Dem Vernehmen nach wird von den beiden Ober⸗Präſidialräthen in Koblenz von 
Gärtner daſelbſt verbleiben, Brunnemann dagegen verſetzt werden. Für den letzte⸗ 
ten ſoll der bis jetzt im Miniſterium für Handel und Gewerbe beſchäftigte Aſſeſſor 
v. Schleinitz in dies Oberpräſidium eintreten. - Pr. 3.) 


Berlin, 4. Aug. (Ueber die Reife Sr. Maj.] von Elbing nach Schlobit⸗ 
ten (29. Juli) ſchreibt man uns: In allen Ortſchaften bis Pr. Holland waren die 
„Häuſer mit Kränzen geſchmückt und an den Ehrenpforten ſtanden die Einwohner, an 
der Spitze die Lehrer mit der Jugend, die Lieder ſang. Die Stadt Pr. Holland, die 
rechts liegen blieb, begrüßte Se. Maj. mit Freudenfeuern, die am Abhange des Berges 
angebracht waren und ſich ſehr ſchön ausnahmen. Die Glocken der Stadt wurden ge: 
läutet. Von Pr. Holland bis Schlobitten war Alles auf das Feſtlichſte erleuchtet und 
mit den ſchönſten Ehrenpforten geſchmückt, ebenſo das Schloß des Herrn Grafen Dohna 
ſelbſt, auf dem Se. Maj. um 10 Uhr Abends in der heiterſten Stimmung eintrafen. 

Am 30. Juli früh verließen Se. Maj. der König mit Allerhöchſtihrem Gefolge 
Schlobitten und fuhren über Pr. Holland, wo Allerhöchſtdieſelben die Kanalbauten in 
Augenſchein zu nehmen geruhten, nach Jäskendorf. Hier dinirten Se. Maj. bei dem 
Obermarſchall im Königreich Preußen, Grafen Finck v. Finckenſtein Excellenz, und ſetzten 
kurz nach 4 Uhr Nachmittags die Reiſe nach Dfterode fort. Auf dem Markte zu 
Oſterode ließen Allerhöchſtdieſelben Sich die 3. und 4. Schwadron des 5. Küraſſier⸗ 
regiments vorſtellen und fuhren dann nach Allenſtein weiter. Auf der Mitte etwa des 
Weges dahin gerieth der königl. Wagen, trotz der Aufmerkſamkeit der berittenen Förſter 
der Gegend, welche die Escorte bildeten, mit den Hinterrädern in einen Graben und 
würde unzweifelhaft umgeſchlagen fein, hätte nicht glücklicher Weiſe ein Baumſtamm 
das Unglück verhindert. Se. Maj. ſtiegen ruhig aus, ließen den Wagen wieder auf⸗ 
richten und festen die Reiſe fort, fo daß der Unfall, außer der kurzen Verzögerung, 
keine weiteren Folgen hatte. Kurz nach Mitternacht trafen Se. Maj. in dem glänzend 
erleuchteten Allenſtein ein und traten für den Reſt der Nacht in dem dortigen Schloſſe ab. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen wird am 6. von Königs⸗ 
berg wieder hier eintreffen und dem Vernehmen nach ſpäter eine längere Reiſe durch 
Suddeutſchland und die Schweiz antreten. \ 

Nachträglich bemerken wir, daß auch die Prinzeſſin Louiſe von Preußen königl. Hoheit 
Höchſtſich in Begleitung Ihres durchlauchtigſten Herrn Vaters nach Königsberg i. Pr. 
begeben haben und Höchſtdenſelben, auf beſonderen Wunſch Ihrer Maj. der Kaiſerin 
von Rußland auch weiter nach St. Petersburg begleiten werden. x 
Zur Zeit der Ankunft Sr. Maj. des Königs (13. d. M.) werden die ſämmtlichen 
Miniſter mit Ausnahme des Herrn v. Stockhauſen hier eingetroffen fein- 

ü F (N. Pr. 3.) 

C. B. [Beabſichtigte Aenderung des Geſchäftsganges bei dem Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage.] Es iſt in Anregung gekommen, um den Geſchäftsgang bei 
den Verhandlungen der demnächſt zuſammentretenden Provinzial-Landtage zu erleichtern, 
eine Aenderung in der Geſchäftsordnung dahin zu beantragen, daß nicht alle Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Ständen und den Kommiſſarien der Regierung durch ſchriftlichen 
Verkehr zwiſchen dem Landtagsmarſchall und dem reſp. Kommiſſarius der Regierung 
fernerhin erfolgen ſollen, daß vielmehr wie auf dem vereinigten Landtage eine per⸗ 
ſönliche Anweſenheit der Regierungskommiſſarien beliebt werde. Die betr. Anträge 
hierauf werden natürlich erft bei Eröffnung der Provinziallandtage erfolgen können. 

C. B. Berlin, 4. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Sicherem Vernehmen nach iſt eine gut. 
achtliche Aeußerung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes auf die neuere Auffaſſung der 
Regierung über die Ausführbarkeit der Gemeindeordnung vom 11. März 1850 nicht ohne 
erheblichen Einfluß geweſen. Jene Aeußerung ſoll auf die Gefährdung des kirchlichen Lebens 
hingewieſen haben, welche den Landgemeinden durch die von der Einführung der Gemeindeord- 


nung unzertrennliche Spaltung der Landbewohner in zwei Parteien und durch das unvermeid⸗ 
liche Hinübertreten der Landggiſtlichkeit zu einer derſelben drohe. 9 

Der Major von Münchow bat Befehl erhalten, die kombinirte Kompagnie des 34. Infan⸗ 
terieregiments, welche unter dem Kommando des Hauptmanns von Korthen zur Theilnahme an 
den Huldigungsſeierlichkeiten nach den hohenzolleruſchen Landen marſchirt, zu geleiten. Das 
würktembergiſche Gebiet wird nie ic g zu betreten nicht veranlaßt ſein, da der Be⸗ 
ſehl dahin geht, ſie mit dem Dampiſchif bis Koblenz zu führen, von dort den Marſch zu Fuß 
bis Mainz und von Mainz zu Eiſenbahn bis Freiburg fortzuſetzen. Von Freiburg marſchirt 
die Kompagnie zu Fuß weiter. \ 

Die Arbeiten an dem fogenannten Campo ſanto, der Begräbniphalle, welche in Verbindung 
mit der Domkirche errichtet wird, find feit einiger Zeit eingeſtellt. Der Grund zu dieſer einſt⸗ 
weiligen Unterbrechung des Baues ift eine an höchſter Stelle eingetretene Meinungsänderung in 
Bezug auf den Bauflil, in dem die Halle errichtet werden ſoll. 

In einigen Zeitungen iſt die Rede von der Gründung von Semingren auf dem Lande. 
Es beruht dies auf einem Irrthume. Als im vorigen Jahre der landwirthſchaftliche Kongreß 
verſammelt war, wurde von demſelben | / 0 
nigen Seminarien, die dazu paſſen, der Lehrplan erweitert und die Seminariſten in landwirth⸗ 
schaftlichen Wiſſenſchaften unterrichtet und auch ſo weit als möglich praktiſch gebildet würden. 
Der Vortheil, den Dorſſchullehrer, die rationelle Landwirthe wären, auf die Landwirthſchaſt 
ſelbſt ausüben könnten, leuchtete auch der Regierung ein, und ſo liegen ſchon längere Zeit Pläne 
zur Erweiterung einiger Seminare in dieſer Richtung vor. - 

Die Mindereinnahme, welche der Staatskaſſe in dieſem Jahre durch verringerten Salzverkauf 
auwächſt 600 Inn fn auf ar sone Jahr er getroffener Veranſchlagung eine Höhe 
von „ a origen Jahre betrug die Geſammt⸗Einnahme aus dem lzdebit 
8,400,000 Thlr. 8 \ . 15 j 2 N 

Koblenz, 2. Aug. [Truppenmärſche. — Die Gräfin Bocarmé.] Die 
am geſtrigen Mittage mit der Regimentsmuſik per Dampfboot von Köln hier eingetrof⸗ 
fene Compagnie des 34. Infanterieregim. iſt heute mit dieſem ſchönen Muſikchore und 
einer 6pfündigen Feldbatterie des 8. Actillerieregim, von hier nach Hohenzollern weiter 
marſchirt, wo, wie gemeldet, dieſes Truppenkommando nebſt einer von Frankfurt a. M. 
aus zu ihm ſtoßenden Compagnie des 29. Infanterieregim. während der Huldigungs⸗ 
feier verwendet wird. Daſſelbe nimmt übrigens nach Hohenzollern den längeren We 
durchs Großherzogthum Baden und berührt nicht das würtembergiſche Gebiet. — Die 
Gräfin Bocarms hat ſich, glaubwürdigen Nachrichten zufolge, in Königswinter haͤus⸗ 
lich niedergelaſſen. (Kobl. Ztg.) 


iſt. — Auch die neueſte Poſt aus Karlsruhe fehlt heut Mittag. 


darauf hingewieſen, wie zweckmäßig es ſei, wenn bei ei⸗ 


re | | 


Deutſchlan d. 

Frankfurt, 1. Aug. (Bundestag. — Vermiſchtes.] In den am 29. 
und 30. v. M. ſtattgehabten Bundestagsſitzungen fanden Berathungen über die Flot⸗ 
ten angelegenheit, ſowie über die Geltung der Einzelverfafſungen und das 
Einwirken des Bundes auf dieſelben, ſtatt; eine Veränderung der demokratiſchen Be⸗ 
ſtimmungen mehrerer Einzelverfaſſungen wird jedenfalls eintreten. — Auf Antrag Preußens 
wurde den Induſtriellen der Zollvereinsſtaaten, die die Londoner Induſtrieausſtellung 
beſuchen wollen, eine bedeutende Ermäßigung der Fahrpreiſe auf den reſp. Eiſenbahnen, 
freier Eintritt zur Induſtrieausſtellung, ſo wie andere namhafte Vortheile, bewilligt. 
Herr v. Viebahn hat Namens der vereinsländiſchen Commiſſion der Induſtrieausſtellung 
eine amtliche Bekanntmachung erlaſſen. (N. Pr. 

Der kaiſ. tuſſiſche Geſandte beim deutſchen Bunde, Fürſt Gortſchakoff, ift N⸗ 
geſtern wieder hier eingetroffen. — Der Herzog von Naſſau war vorgeſtern in Be⸗ 
gleitung der zu Rumpenheim eben weilenden fütſtlichen Perſonen zur Stadt gekommen, 
um der Vorſtellung des Propheten, worin Roger die Titelrolle gab, beizuwohnen. — 
Ge. v. Rochow hat in dieſen Tagen von dem Großherzoge von Heſſen den Ludwigs⸗ 
orden überſandt bekommen. — Karl Meyer v. Rothſchild iſt nebſt Familie nach 
Marienbad abgereift. — Unter den Fremden, die, aus fernen Gegenden kommend und 
auf Vergnügungs⸗ oder Badereiſen begriffen, unſere Stadt beſuchen, befindet ſich auch 
eine gute Zahl vornehmer Ruſſen, die für belangreiche Summen bei hieſigen Banthänfern 
akkredititt find. Man gewärtigte fih dieſer Erſcheinung aber um fo weniger in di⸗ſem 
Jahre, da bekanntlich die von denſelben für Reiſepäſſe zu entrichtende Taxe neuerdings 
um ein Beträchtliches erhöht worden iſt. N 

2. Auguſt, Mittags 12 Uhr. Bis zu dieſer Stunde fehlen uns zwei Poſten 
aus dem Würtemdergiſchen, was darauf ſchließen läßt, daß dort in der Nähe des 
Neckars ſtarke durch heftige Gewitterregen veranlaßte Ueberſchwemmungen dem Poſten⸗ 
laufe Hinderniſſe in den Weg legten. Auch der Eiſenbahnzug von Baſel war geſtern 
Nachmittag in Heidelberg nicht eingetroffen, und man erfährt, daß die Peſtoerbindung 


— 


zwiſchen Kehl und Baſel durch Zerſtörung zweier Eisenbahnbrücken, die durch Berg⸗ 


ſtröme zwiſchen Weingarten und Durlach (2) überſchwemmt wurden, gegenwärtig zerſtött 


3 > P Frankf. J.) 
Se. königl. Hoheit Prinz Karl von Pre i i 10 en 
be din e. e en dee wee ee ee de 
abgeſtiegen Ihre Durchlauchten Prinz und Prinzeſſin von Hohenlohe ⸗Oehringen. 
* [Bundestägliches.] Wie das C. B. berichtet, hat der 8 M 
N l 3 g Muße 
und Arbeitskraft genug und guten Willen obenein, ſich auch auf das kirchliche Gebiet 
zu wagen. Er wird die als Deutſch⸗ Katholizismus und Frei: Gem:indentbum auf⸗ 
tretende Bewegung, worin er nur demoktatiſche Propaganda ſieht, feiner Cognitie 
unterziehen. 

Ein Frankfurter Korreſpondent der „Kaſſeler Zeitung“ hält der A. A. 3. gegenüber 
die übrigens ſehr mahrfcheinliche Nachricht aufrecht, daß die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗ 
frage in Frankfurt bereits erörtert, und ein nach dem Berufe gegliedertes Ständeweſen 
„als die einzig mögliche und natürliche Grundlage eines "gefunden Verfaſſungsledens“ 
erkannt ſei. „Sie dürfen ſich darauf verlaſſen, ſchreibt er, daß die kurheſſiſche Verfaſ⸗ 
ſungsfrage hier bereits reiflich eiwogen und der obenangeführte bürgerliche Beruf an 
entſcheidender Stelle als die zweckmäßigſte Grundloge eines Wahlſyſtems anerkannt iſt, 
und dies nicht blos für Kutheſſen, ſondern für jeden deutſchen Staat. Die Modal 
täten der Ausführung wird die Zeit lehren.“ 8 

Derſelbe Kotreſpondent berichtet ferner, daß in Betreff der ſteten Bereithaltung der 
Kontingente der Einzelſtaaten noch keine völlige Uebereinſtimmung erreicht ſei, weil ſich 
theilweiſe die Anſicht geltend mache, das vorgeſteckte Ziel der ſteten Sicherung Deutſch⸗ 
lands könnte vielleicht einfacher und auch wohlfeiler dadurch erlangt werden, daß an den 
ſtrategiſch wichtigſten Punkten Deutſchlands kleinere Bundesarmeckorps beſtändig auf⸗ 
geftellt würden, zu denen die Einzelſtaaten abwechſelnd ihre ebenfalls kleinen Kontingente 
zu liefern hätten. Dem „innern“ Feinde gegenüber bedürfte es weniger einer zahlreichen 
Truppenmacht, als einer zuverläffigen; zuverläſſig feirm aber die Truppen nur dann 
wenn e et e ihre eg Verwandten und Bekannten zu 
agiren; wenn ſie alſo dem Landſtriche, in welchem ſie ſtä i 
öfteren Wechſel Ak gehalten werden könnten. le Herde ee 


Wie das C. B. berichtet, hätte die Inſpektion der Bundesfeſtun 
25 5 gen zu Folge ge⸗ 
habt, daß man an eine Verſtärkung der Arbeitskrä i illerie⸗ ä 
uubeöfe aügen Vent kräfte in den Artillerie-Werkſtätten der 


*** Kaſſel, 3. August. [Verhaftung des Dr. Kellner.) Die geſtern mit⸗ 


getheilte Nachricht, daß Dr. Kellner verhaftet ſei, beſtätigt ſich'). Derſelbe befindet 
ſich aber noch in Warburg in einem Gaſthofe unter Aufſicht der We da 
bis jetzt die preußiſche Behörde die Auslieferung verweigert hat. Ge⸗ 
ſtern waren ganz außergewöhnliche Vorſichtsmaßregeln angeordnet, als man ſeine An⸗ 


— lm 
) Ein Bericht aus Kaſſel in der „D. A. 3.“ meldet hierüber Folgendes: „Die Nachricht 
15 15 Feſtnehmung des or Kellner dicht an der kurheſſiſchen Grenze auf 1 
2 iete bei dem Städtchen Warburg war heute hier ein Ereigniß. Kellner war mit dem 
echtskandidaten Heiſe Redakteur des hochrothen Blattes „Die Horniſſe“, welches in Kur 
heſſen ungemein ſtark geleſen wurde und noch in der 1 Zeit ſeines Beſtehens die be⸗ 
u" Briefe an den Kurfürſten brachte, wovon mehre ſtarke Auflagen vergriffen wurden. 
Zwei Tage vor dem Einmarſche der Bundes- Exekutions Truppen hier verließen Kellner 
und Heiſe die Stadt und ließen das Gerücht verbreiten, ſie wären nach London egangen. 
7 That aber haben fie ſich, wie man jetzt bört, bei polinſchen Freunden auf der kur⸗ 
dal ſch preußiſchen Grenze aufgehalten, find mehrmals hier in der Stadt geweſen, und ha⸗ 
en auch, nachdem vor mehreren Monaten Steckbriefe gegen fie erlaſſen worden waren, ge⸗ 
gen den dringenden Rath ihrer politiſchen Freunde ihren unſicheren Aufenthalt beibehalten. 
ae vor mehr als 8 Tagen iſt das Gut Wormeln bei Warburg, wo Kellner ſich baupt- 
ſächlich aufhielt, durchſucht worden und in dem kurheſſiſchen Städichen Trendelburg ift Kelle 
ner mit genauer Noth damals der Verhaftung entgangen. Seine mehrmalige Anweſenheit 
in Warburg ift bekannt geworden, und die preußiſche Polizei hat auf ihn gefahndet, ibm 
aber nicht dort, ſondern in Wormeln feſigenemmen. Die Nachricht davon verbreitete ſich 
heute raſch in der Stadt, und rief allgemein ſaſt noch mehr Aerger über Kellners Unbeſon⸗ 
nenheit und Leichtfertigkeit, womit er die Warnungen ſeiner Freunde unberückſichtigt ge⸗ 
Tajen hat, als Bedauern hervor. Heute Abend follte er von Warburg bier eintreffen. Der 
Bahnhof war von Militär und Gendarmen ſtark beſetzt, aber der Gefangene blieb aus, 
weil die preußiſchen Behörden wegen feiner Auslieferung erſt in Berlin angefragt haben. 
Daß die Auslieferung erfolgen wird, it wohl keinem Zweifel unterworfen. Das 2008 
Kellner's, der auch Mitglied des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes iſt, wird voraus⸗ 
ſichtlich mehrjährige Feſtungsſtrafe ſein. Heiſe iſt noch frei, und wird nun wohl einen jo 
unſichern Aufenthalt an der kurheſſiſchen Grenze verlaſſen.“ . 


i 


| 


kunft erwartete. Der Bahnhof war vom Militär beſetzt und Kavallerie = Patrouillen 


5 die Bahn entlang bis zur Grenze. Allerdings war die Aufregung groß über 
tr gniß, mehr aber über das Benehmen des ꝛc. Kellner ſelbſt, den feine Freunde längft 
en glaubten, als über die Verhaftung, die als unausbleibliche Folge eines fo 
en dautworllchen Leichſinnes angeſehen wird. Kellner war Gründer und Präſident 
x ber ratiſch ſozialen Vereins hierſelbſt. — Der andere Redakteur des „Wacht auf“, 
abert, iſt ebenwohl gefänglich eingebracht worden. 
4 Dresden, 4. Aug. (Oeſterreichiſcher Truppen⸗Ourchmarſch.] So⸗ 
bähr Vormittags 9 Uhr, paffiren wiederum öſtert. Truppen bieſige Stadt. Am ſächſ.⸗ 
P. m. Bahnhofe wurden ſolche vom Heren General v. Rockhauſen, dem hieſigen 
i. Major und einem ſächſ. Muſikchore vom Regiment Prinz Georg eingeholt und durch 
iR tadt nach dem Leipzig⸗Dresdner Bahnhofe geleitet, um da mittelſt Eiſenbahn 
Sr nach Holſtein gebracht zu werden. Die Abtheilung beſtand aus ungefähr 300 Mann 
2 verſchiedener Regimenter, zur Hälfte ohne Bewaffnung, und fpäter folgte eine 
avalerieabtheilung von nahe an 50 Mann, einem Chevaurxlegerregiment angehörend. 


win: Dänemark. 5 
Die Odenhagen, 2. Auguſt. [Die Vorſchläge der Notablenverſammlung! 
kung an ngſche Ztg.“ thrüt in ihrem geſtrigen Blatte den in der Notablenverſamm⸗ 
von d it 14 Stimmen angenommenen Vorſchlag mit, der im Weſentlichen mit dem 
gen fi egierung vorgelegten Plan übereinſtimmt. Die hauptſächlichſten Veränderun⸗ 
niſch ud folgende: Im erſten Artikel, in welchem ausgeſprochen wird, daß die dä⸗ 
1 K Monarchie ein ungetheiltes Ganzes ausmacht, wird in Betreff der Uebereinſtim⸗ 
5 ng der Zoll⸗ und Poſtſachen bemerkt, daß verſucht werden ſolle, dieſelbe auf ver⸗ 
zu gige Weiſe zu erreichen. Im Artikel IL, der über Holſteins Verhältniß 
zu Danemark handelt (Lauenburg wird in dieſem und in dem folgenden Artikel nicht 
mit erwähnt, dafür iſt ein Art. IX. angehängt, der die Verhältniſſe dieſes Herzogthums 
onders behandelt), findet ſich der Zuſatz, daß die Anordnung wegen der Stellung der 
annſchaft, welche das Herzogthum für die gemeinſame Flotte zu liefern hat, ſpäter 
ftgefege werden ſoll. Im Artikel III., nach welchem die deim Könige anweſenden of⸗ 
ziellen Organe Holfteins bei allen Angelegenheiten, welche die Monarchie als 
Ganzes angehen, Sitz und Stimme im Staatsrath haben ſollen, in vollſtändiger 
leichheit mit den däniſchen Miniſtern, fehlt der Paſſus, daß die gemeinſamen Geſetz⸗ 
gebungs⸗Sachen zunächſt von einem Ausſchuſſe des däniſchen Reichstags einer- und des 
bolſteiniſchen und des lauenburgiſchen Landtages anderſeits behandelt werden ſollen. 
— vierten Artikel, der die verſchiedenen Angelegenheiten aufführt, für welche 
ſchleswig einen beſondern Landtag und eine befondere Adminiſtration erhalten ſoll, 
wird das Kirchen- und Unterrichtsweſen nicht mit genannt. Dem fünften Artikel 
zufolge ſoll dieſes mit Dänemark gemeinſam ſein. Nach dieſem Artikel wird ein ſech⸗ 
die dende ſchaltet, der im Regierungsvorſchlage fehlt. Derſelbe lautet: Die däniſche und 
eutſche Nationalität im Herzogthum Schleswig ſollen gleiches Recht und gleichen 
„Schuß genießen. Eine Veränderung in Betreff der däniſchen und deutſchen Kirchen: 
an Schulſprache kann nur mit Zuſtimmung des gemeinſamen Reichstags und des 
ſchleswigſchen Landtags vorgenommen werden. Der Attikel VII. enthält abweichend von 
em entſprechenden Artikel VI. des Regierungsvorſchlags in Betreff der Einrichtungen, 
welche das Herzogthum Schleswig und das Herzogthum Holſtein zugleich angehen, 
gende Beftimmungen: 1) Von den Einnahmen des Eiderkanals fällt der halbe Ueber⸗ 
ſchuß dem Herzogthum Holſtein zu. 2) Die gezwungene Gemeinſchaft in Betreff ge⸗ 
wiſſer Brandverſſcherungs, Anſtalten ſoll aufgehoben werden. 3) So lange die ſchles⸗ 
wigſchen Studirenden dieſelben Vortheile wie die holſteiniſchen auf der Univerſität zu 
tel genießen, giebt das Herzogthum Schleswig zu dieſer Univerſität einen jährlichen 
itrag, der mit Rückſicht auf die Menge des deutſchredenden Theils der Bevölkerung 
leſtzuſetzen iſt. 4) Unter welchen Bedingungen die Holſteiner in das Taubſtummen⸗ 
Init und in die Irrenanſtalt in der Stadt Schleswig aufgenommen, und die Ver⸗ 
cecher, die im Herzogthum Schleswig verurtheilt werden, in die Strafanſtalt in Glück⸗ 
ME gebracht werden können, wird konventiensmäßig feſtzuſtellen fein. — Der Eider: 
anal wird unter die dem Herzogthum Schleswig mit dem Königreich Dänemark 
gemeinſame Zollbehörde geſtellt, und im Uebrigen bleiben die oben genannten Einrich⸗ 
ungen unter der Verwaltung und der geſetzgebenden Macht desjenigen Herzogthums, 
dem fie ſich befinden. Ein neu hinzugefügter Artikel VIII. verfügt, daß Verände⸗ 
8 ngen in den vorangehenden Beſtimmungen, ſoweit ſie das Verhältniß zwiſchen den 
Zuſtou denen Theilen der Monarchie betreffen, nur vorgenommen werden können mit 
ic mung der geſetzgebenden Macht derjenigen Theile, auf welche die Beſtimmungen 
nach ziehen. Endlich der Artikel IX. beſagt: Das Herzogthum Lauenburg gehört 
Baum vor zum deutſchen Bunde. Die im erſten Stück des Art. I. enthaltenen 
ande a ungen gelten auch für dieſes Herzogthum, deſſen ſonſtiges Verhältniß zu den 
legenheit heilen der däniſchen Monarchie näher feſtzuſtellen ſein wird. Für alle Ange⸗ 
Herze Hi die nicht nach Att. I. für die ganze Monarchie gemeinſam find, hat das 
mit x bum ſeine eigene Verwaltung und ſeinen eigenen Landtag, der in Verbindung 
em Könige beſchließende Gewalt hat. 
* W O e ſterrei ch. N 
Kaiſer en, 4. Auguſt. Tagesbericht.] Geſtern Nachmittag iſt endlich der 
Garde yereift, Wie gewöhnlich war dies fo geheimnißvoll als möglich, da fogar die 
iſt dem Kar Befehl hatten, den Dienſt noch weiter zu verſehen. Der Miniſterpräſident 
In aller nach Iſchl verangegangen. *) f 


geſpannter darauf, da einem ou dit zufolge die proteſtantiſchen Profefforen 
— ſollen, ihre Stellen aufzugeben, wenn die Wahl des Prof. Bonitz nicht 


ger Zeit ſo 
die preußiſ f 
geschieht vieleg n 


ie a prussiana, ſogar die Bärte 
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Temden wird hier wahrgenommen, daß die piemonteſiſchen Blätter ſeit einiz 

ark die Partei für Preußen nehmen. Man will überhaupt bemerken, daß 
d. piemonteſiſche Regierung einander ſehr den Hof machen. In Turin 

a jetzt d werden preußiſch zugeſtutzt. 

die Korreſponden kürkiſchen Finanzen die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, fo bemühen ſich 
und Unordnung zn von Konſtantinopel in genauen Ziffern und Daten die Verwirrung 
Finanznoth zu im Finanzweſen zu beweiſen, um die Meinung von einer herrſchenden 
— Aukräften. Man führt dabei an, daß die Türkei zur Stunde noch keine 


J Laut n 
Tünchen raphiſcher Nachricht war Se. Majeſtät der Kaiſer bereits heute Nacht durch Klein- 


Münche 
— rt und iſt Allethöchſtderſelbe vermuthlich ſchon heute Morgens zeitig zu Iſchl 
2 * 
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fundirte Schuld hat und ſich ihre Verbindlichkeiten bis heute auf eine Circulation von 
175 Millionen Pigfter Papiergeldes beſchränken. Dieſelben find nicht einmal hinrei⸗ 
chend, den Bedarf — täglichen Verkehrs an dieſer Papiervaluta zu decken. 5 
Der zuerſt von auswärtigen Blättern mitgetheilte Inhalt des von einem hieſigen 
Hauſe ergangenen Circulars in Betreff des neuen Anlehens hat hier ſehr überraſcht, 
indem er weſentlich von andern umlaufenden Verſionen abweicht, für welche mehr 
Grund vorhanden iſt. Uebrigens ſoll weder über die Höhe, noch üder andere Modali⸗ 
täten des neuen Anlehens ein beſtimmter Entſchluß gefaßt fein, und während unſere 
Finanzpolitiker die diesfällige Publikation ſchon für morgen anſetzten, könnte ſie ſich 
noch leicht bis über die Hälfte des Monats hinziehen. 3 
Die fogenannten Harfeniſten (lokale Poffenreißer, welche in Gaſthauslokalitäten Cou⸗ 
plets und dramatiſche Scenen vortragen) hatten ſich ſeit einiger Zeit theilweiſe man⸗ 
chen Uebergriff zu Schulden kommen laſſen, wodurch nicht blos die gute Sitte belei⸗ 
digt ward, ſondern ſie erkühnten ſich mitunter, aufreizende politiſche Anſpielungen zu 
machen. Den Behörden konnte dieſes ſchändliche Treiben weder verborgen, noch gleich? 
gültig bleiben, und es ward daher die genaue Ueberwachung der beabſichtigten Vorträge 
mit Fug angeordnet. Ein derartiger Hiſtrione, der es am Bunteſten getrieben hat, iſt, 
wie wir hören, von der Militärbehörde angemeſſen beſtraft worden. 
t ali e n. . 
Nom, 24. Juli. [Zuſtände.] Die Ankunft des franzöſiſchen Inſprktlons generals 
v. Kroemayer hat unter die hieſigen Okkupationstruppen ein ſehr reges Leben ges 
bracht. Von der frühen Reveille bis zum Zapfenſtreich ſehen und hören wir nichts als 
Waffengetümmel, wie in einem Krſegslager. Die Miſſion e außer den bereits 
begonnenen Muſterungen noch einen weit wichtigeren Zweck. e ſoll ſich mit der rö⸗ 
miſchen Regierung über eine ſcharfe Demarkationslinie in den dieſſeits von franzöſi⸗ 
ſchen und jenſcits von öſterreichiſchen Truppen beſetzten Provinzen des Kirchen⸗ 
ſtaates einigen, um drohenden Mißverſtändniſſen vorzubeugen. Indeſſen iſt die Span⸗ 
nung zwiſchen dem franzöſiſchen Generalkommando und dem Vatikan wegen der Okku⸗ 
pation des Sant Ufficio und der Klöſter, wie auch wegen anderer Zudringlichkeiten aufs 
äußerſte geſtiegen. Dieſe Spannung iſt durch einen vom franzöſiſchen Kriegsgerſcht an 
fünf Sbirren geübten Juſtizakt — den übrigens das größere römiſche Publikum aus 
Schadenfreude beifällig beklatſcht — noch vermehrt worden. 
mit ihrem Chef Galante bei nächtlicher Stunde aus Porta Porteſe, um in der Nähe 
ein Landhaus zu durchſuchen. Da ſie nicht mit der erforderlichen Etlaubniß des Platz⸗ 
kommandanten verſehen waren, ſo ließ ſie der wachthabende Offizier durch zwei nur 
mit Seitengewehren bewaffnete Infanteriſten begleiten. Dieſe Eskorte nahmen aber die 
Polizeiagenten für Hohn; ſie ſchimpften unterweges arg über franzöſiſche Einmiſchung, 
hofften bald die Tedeschi in Rom zu ſehen, und fprengten plötzlich davon. Unglücklicher⸗ 
weiſe waren die zwei begleitenden Soldaten Corſen und hatten alles verſtanden. Ob⸗ 
gleich durch ein entgegengeſetztes Thor heimkehrend, wurden die Reiter doch von der 
franzöſiſchen Wache erkannt, und römiſche Carabinieri mußten ſich dazu verſtehen, ſie 
zu fliegen und nach dem Kriegsgericht zu führen. Dieſes ſoll fie zu mehrjähriger, in 
Toulon abzubüßender Gefängnißſtrafe verurtheilt haben. — Die Miſſion Kardinal Als 
tierl's, der geſtern Abends gegen 8 Uhr Rom verließ, geht nach dem Norden Italiens, 
eventuell auch nach Wien. Sie ward wohl nur durch die immer bedenklicher werdende 
Stellung der Franzoſen der Regierung gegenüber veranlaßt, und dürfte [hen für die 
nächſte Zukunft wichtige Folgen zeigen. 4 (A. 3). 
Die Times, die ſich früher mit ganz beſonderem Eifer des Papſtes und der 
Oeſterreicher annahm, im Jahre 1849 für den Sieger von Novara, die Belagerer 
von Rom und den quaſi⸗konſtitutionellen König von Neapel ſchwärmte und die italie⸗ 
niſchen Liberalen in jeder Weiſe verleumdete oder verdächtigte, finder es jest doch bes 
denklich, daß „Oeſterreich unter einem oder dem anderen Vorwande ſich ganz Nord⸗ und 
Central-Italiens bemächtigt hat und jeden Paß, jedes Fort, jedes Stadtthor mit feinen 
Truppen beſetzt hält. In Parma, Modena, Bologna und Toskana“, ſagt der 
römiſche Korrefpondent des genannten Blattes, „exiſtiren die eingeborenen Regierun⸗ 
gen nur dem Namen nach, während alle Gewalt in den Händen der öſterreichiſchen 
Armeen liegt und nichts ohne ihre Erlaubniß geſchehen kann. Mit welchem Recht 
außer dem des Beſitzes baut Oeſter reich Feſtungen in Piacenza, im Gebiete Par⸗ 
ma's und zu Reggio im Herzogthum Modena, und ſtarren ſeine Bajonette aus 
jeder anderen Feſte und Citadelle hervor? Es hat kein anderes Recht, als das der Er⸗ 
oberung, der es den milderen Namen Okkupation beilegt.“ Und der Wiener Reporter 
bemerkt über die neueſte Belagerungsſtands⸗Proklamation des Marſchalls Radetzky, daß 
ſie kein Erſtaunen erregen könne, da man ſchon wiſſe, daß der Haß der Itgliener ge⸗ 
gen Oeſterreich tödtlicher ſei als je. Noch rückhaltloſer ſpricht ſich natürlich der italieni⸗ 
ſche Berichterſtatter der Daily News aus, der über die Vorgänge in Rom wahr⸗ 
haft haarſträubende Dinge erzählt. Die dortige Polizei ſoll meiſtens aus ent⸗ 
laſſenen Flüchtlingen und Galeerenſklaven beſtehen; von den Mitgliedern des Ausnahms⸗ 
gerichtes war einer, Belli, überführt worden, die Militärkaſſe beſtohlen zu haben; ein 
anderer, Impaccianti, wurde einſt nach dem Bagnio geſchickt, weil er ein Verbrechen, 
weiches der Anſtand zu nennen verbietet, in der Kirche begangen hatte. Solchen Leu⸗ 
ten iſt das Schickſal der unglücklichen Römer anvertraut. „Im öffentlichen Hospital“, 
berichtet der Korreſpondent weiter, „lag und liegt noch, wenn der Tod ihn nicht von 
ſeinen Leiden erlöſt hat, ein Jüngling, deſſen Behandlung durch ärztliche Zeugniſſe er⸗ 
wieſen iſt. In einen Straßenauflauf verwickelt, war er nach der Polizeiſtation gebracht 
worden, wo die Sbirri, von denen ſechszehn bei dieſem ſcheußlichen Vorgang betheiligt, 
aber vollkommen ſtraflos geblieben ſind, ſo grauſam und empörende Rohheiten gegen 
ihn verübten, daß die Feder ſie nicht zu beſchreiben vermag und ein anſtändiges Jour⸗ 
nal kaum wagen würde, die Details eines ſo ekelhaften Verbrechens wiederzugeben. 
Dieſer Fall iſt in Rom allgemein bekannt. Herr Petre (der engliſche Agent) muß 
darum wiſſen. Es iſt mir verſichert worden, daß auch Herr Baillie Cochrane (das 
bekannte Parlamentsmitglied und Verfaſſer eines reaktionären Werks über Italien) auf⸗ 
gefordert wurde, ſich durch eigenen Augenſchein und durch die Atteſte der Wundärite 
von der Wahrheit der Geſchichte zu überzeugen, aber dem Vorſchlage ein taubes Ohr 
zuwandte.“ Der einzige Schutz gegen dergleichen Gräueithaten, beißt es zum Schluß, 
ſei die „heimliche Regierung.“ „Die heimliche Regierung, wie ſie genannt wird, 
erklärt, daß fie den Meuchelmord verbiete und ihre Feinde vor dem Dolche ſchütze, um 
ſie für das Schwert aufzuſparen. Indeſſen kann oder will fie nicht immer die Volks⸗ 
wuth im Zaume halten. Nach der Auspeitſchung der Maria Biaggio in Perugia 
wurde an die Städtemauern der Lombardei und Romagna ein Plakat angeſchlagen, in 
welchem es hieß, daß die heimliche Regierung den Offizier, der dieſe Infamie wieder⸗ 
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holen würde, der öffentlichen Rache überliefere. Der öſterreichiſche Kommandant von 
Lodi achtete nicht auf dieſe Warnung und wurde am vierten Tage nach der zweiten 
von ihm angeordneten Exekution erdolcht. Seitdem man dieſes allerdings tadelnswür⸗ 
dige Beiſpiel ſtatuirt hat, ſind keine Frauenpeitſchereien weiter vorgefallen.“ 

ran kre i ch. N 

* Paris, 2. Auguſt. [Die Parteien. — Kandidatur Carnots.] Die 
ſtillſchweigende Allianz der Legitimiſten mit dem Eiyfee iſt für den Augenblick nicht 
abzuleugnen, demohnerachtet iſt man in der letzten Wochenſitzung des Rivoli⸗Vereins 
der Anſicht geweſen, die General-Räthe nur im Intereſſe der totalen und legalen Re⸗ 
viſion zu provoziren, was auf eine Ausſchließung Napoleons von der Wiedererwählung 
hinaustäuft- l 4 

Indeß hat dieſe Partei ſich um allen Kredit gebracht, und man kann aus ihrem 
heutigen Verhalten keinen Schluß auf morgen ziehen. Die Orleaniſten ſind natürlich 
auf ihre ungetreuen Bundesgenoſſen höchlich erbittert, und in ſeinem Zorn macht 
Ordre den Legitimiſten den im Munde dieſes Blattes ſeltſamen Vorwurf, daß fie 

nicht blos die Mitglieder ihrer politiſchen Ueberzeugung, ſondern ſelbſt alle Repu⸗ 
blikaner, bis auf einen, am Eintritt in die Kommiſſion gehindert hätten. 

i Uebrigens muß man der Wahrheit gemäß geſtehen, daß auch nicht alle Legitimiſten 
mit der Haltung ihrer diplomatiſirenden Kollegen einverſtanden ſind und die „ Union“ 
in großer Verlegenheit iſt, dieſem Vorwurfe zu begegnen. 

Während ſonach im Lager der Majorität Zwieſpalt auf allen Seiten ausbricht, 
machen die Republikaner ernſtliche Anſtalten, um zu einer Einigung zu gelangen. Es 
iſt heut wieder die Rede, daß Carnot als Kandidat aufgeſtellt werden ſoll, und daß 
Cavaignac eben fo wie Ledru Rollin dieſe Kandidatur unterſtützen würde. 

roß brit an nien. 

London, 1. Auguſt. [Der Friedenskongreß. — Ein iriſcher Flücht⸗ 
ling.] Der Friedenskongreß iſt diesmal ziemlich geräuſchlos vorübergegangen. Man 
würde aber irren, wenn man darin ein ungünſtiges Anzeichen ſinden wollte. Auch die 
Gegner, die voriges Jahr fo laut waren, find ziemlich ſchweigſam geworden. Die 
„Times“, die einen beſonderen Berichterſtatter nach Frankfurt ſchickte mit dem Auf⸗ 
trage, den Kongreß nach Kräften lächerlich zu machen, hat diesmal gar keinen Leit⸗ 
artikel gebracht und von den zahlloſen Eingeſandts, die ihr über jedes bemerkenswerthe 
Ereigniß zuzuftrömen pflegen und, wie man privatim wiſſen will, auch diesmal zuge⸗ 
ſtrömt ſind, nur Eines der Aufnahme gewürdigt. Eine ganz obſkure Perſönlichkeit, 
wahrſcheinlich ein penſionirter Offizier, ſchüttet ſeine Galle in einer Reihe von Un⸗ 
wahrheiten und Albernheiten gegen Cobden aus. Der „Morning Advertiſer“ be⸗ 
merkt dazu: 

Mr. Cobden hat auf dem letzten Friedenskongreß ausgeſprochen, daß unſere Politik eine 
10 aggreifise geneien fei, und die Thatſache ift ſo offenkundig, daß fie wohl keines Beweiſes 
edarf. er unbekannte Schreiber hat vielleicht nie eher daß England der Kampfhahn Eu⸗ 
ropa’d genannt wurde, jederzeit bereit, nicht blos feine eignen Schlachten, ſondern auch die 
anderer Leute zu ſchlagen, ſeiner Bevölkerung enorme Schulden aufzuladen für die eignen Kriege 
und andern Regierungen Geld zu leihen, damit fie die Freiheit und den Fortſchritt niedertreten 
können. Eine Sache, gegen die keine beſſern Argumente vorzubringen ſind, als von dieſem 
547 geſchieht, bedarf wahrlich keiner Rechtfertigung und Vertheidigung. enn die mächtige 
Widerſacherin des Kongreſſes ſich anſtatt eines ſchweren Geſchützſeuers mit ſolchem kleinen 
Feuerwerk begnügt, fo ‚dürfen wir erwarten, daß die ͥ „Times binnen Kurzem zu ber Ueberzeu⸗ 
gung gelangen wird, daß der Friedenskongreß wie die Agitation gegen die Kornzölle, zu einer 
roßen Thatſache“ geworden ift, die uns und andern etviliſirten Völkern eine große 
ohlthat verſchaffen werde. Wir freuen uns, daß alle denkenden Männer, allerdings mit ein: 

en Ausnahmen, die immer zu ſtatuiren find, zu dieſer Ueberzeugung kommen werden. Freilich 
läßt ſich nicht erwarten, daß Menſchen, deren Unterhalt, Uniform, Titel, Penſton und Beförde. 
rung ganz von dem Kriegshandwerk abhängt, jemals zu der Einſicht gelangen werden, daß 
der Krieg ein un vernünftiges, koſtſpieliges, unmenſchliches und unchriſtliches 
Mittel iſt, um internationale Streitigkeiten beizulegen. / 

Die Frucht der durch dieſe Agitation ausgeſtreuten Saat wird erft ein künftiges 
Geſchlecht ernten, denn es wird nicht Friede ſein ohne Freiheit. Einige Wirkungen 
werden ſich aber ſehr bald fühlbar machen. Als ich die Verſammlung in Exeter⸗Hall 
überſchaute, ſagte ich mir, daß jeder dieſer breiten Quäkerhüte einen Geldkaſten von 
entſprechenden Dimenſionen repräſentirt, und daß keiner dieſer Geldkaſten ſich je öffnen 
wird, um einen Schilling für militäriſche Anleihen herzugeben oder ein über ſolche An: 
leihen ausgeſtelltes Dokument aufzunehmen. — Einer der deportirten iriſchen Patrioten, 

N. Manus, iſt glücklich aus Vandiemensland entflohen und in St. Francisco an: 
gekommen. Der Bericht über ein Feſt, das ihm unter dem Vorſitz der ſtädtiſchen Bes 
hörden gegeben iſt, hat hier großen Verdruß erregt. Der Mayor von St. Francisco 
brachte den erſten Toaſt aus: Unſer Gaſt! Irland gab ihm das Leben, England einen 
Kerker, Amerika eine Heimath! Auch den politiſchen Flüchtlingen aus Europa wurde 
ein Trinkſpruch gebracht. i (N. 3.) 


Provinzial -Zeitung. 


§ Breslau, 5. Auguſt. Stiftungsfeſt des Krieger⸗Begräbniß⸗Vereins.] 
An drei verſchiedenen Tagen feierte unſere Stadt das Andenken Friedrich Wilhelms III. 
Schon das vielfach angekündigte Gartenfeſt, welches leider bei ziemlich ungünſtigem 
Wetter und mäßigem Beſuch, Sonnabend den 2. Auguſt im ſtädtiſchen Schieß werder 
ſtattfand, galt als Vorfeier zu dem großen Akte der Pietät. In herkömmlicher Weiſe 
deging die hieſige Univerſität den 3. Aug., den Geburtstag ihres verewigten Stifters. Ge⸗ 
ſtern, am 4. Auguſt war es der Krieger⸗Begräbniß⸗Verein, welcher eine ſolenne Nach⸗ 
feier veranſtaltete. Es war zugleich der Stiftungstag des Vereins, an dem vor weni⸗ 

gen Jahren das Band der Kameradſchaft um die Veteranen und jüngeren Krieger ſich 
1 geſchlungen hatte. „Vereint bis in den Tod!“ ſo lautete auch das neue Loſungs⸗ 

ort. Bi; 
In den ſchattigen Räumen des Liebich⸗Garten verfammelten ſich nun im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags die Theilnehmer des Feſtes: jene altehrwürdigen Kämpen aus den 
glorreichen Zeiten der Befteiungsktiege, mit ihren greifen Mütterchen am Arm, gefolgt 
von zahlreichen Kindern und Enkeln, dann die wackere, zum Theil ſchon erprobte Schaar 
jugendlicher, dem ſtehenden Heere kaum entwachſener Kriegsmannſchaften, endlich eine 
bunte Menge von Gäften jedes Alters und Standes. Die Sonne ſchien mild und 
heiter, der dlaue wolkenloſe Himmel lachte huldvoll auf die wogenden Menſchenmaſſen 
hernieder. Unter dem Schall der Ktiegsmärſche, welche das Muſikchor des 19, Infan⸗ 
terie⸗Regiments anſtimmte, erfolgte die Aufstellung der Mannſchaften. 0 


4. 


Hr. Oberſtlieutenant v. Frankhen begrüßte die Kameraden und kündigte denſelben 
an, daß das Feſt um einen Tag verſchoden werden mußte, weil am Sonntage ein wür⸗ 


diges Lokal für die Feier nicht ansfindig zu machen war. Es gelte nun die Erinnerung 


an den hochſeligen König zugleich mit dem Stiftungsfeſte des Vereins in angemeſſenet 
Weiſe zu begehen. 

Nachdem die Verſammlung das erſte von Herrn Regierungs⸗Sekretär Pedell ge⸗ 
dichtete Feſtlied nach der Melodie der Nationalhymne unter Begleitung des Orcheſters 
abgeſungen hatte, betrat Hr. Inſpektor Hoffmann die Rednerbühne, um den Manen 
Friedrich Wilhelm III. folgende Gedächtnißrede zu weihen: f 

Kameraden! Was iſt des Mannes höͤchſte Zierde, des Helden ſchönſter Schmuck, des ech⸗ 
ten Preußen wahres Diadem, ich weiß nur Eins Euch zu nennen es iſt des Menſchen und des 
Mannes echte Seelengröße; wer ſie bewährt hat in des Thrones Glanz und auf des Glückes 
Sonnenhöhen; wer fromm und treu den Bund gehalten, den er mit ſeinem Gott und Menſchen 
hat gemacht; wer gerecht und edel, ein Vorbild jeder Tugend ſeinem Volk, der war ein Held 
und wahrhaft groß zu nennen. 


Doch höher noch und herrlicher ſtrahlt folder Seelengröße Heldenglanz, wenn auch des höch⸗ 


ſten Erdenkummers düſtere Nächte ihn nicht trüben, des Schickſals härteſte Schläge ihn nicht 
beugen konnten. Ein Fels im Meer, ein leuchtendes Geſtirn, ein Vater reich an Troſt und 
Hülfe für Millionen; ſo ſtand der Preußen König da, Friedrich Wilhelm der Gerechte, und als 
die Stunde kam, das Vaterland zu retten, da rief ſein Heldenmuth uns feine Treuen, da theilte 
er mit uns des Waffendienſtes ſchwere Mühen, des Lagers Noth, der Schlachten blutig Loos; 
da führte uns ſein Gottvertrauen dem Rubme und dem Siege zu. Doch als das Recht erkämpft, 
als das Vaterland gerettet war, da legte Er ſein Heldenſchwerdt mit des echten Chriſten hoher 
Freudigkeit in ſeines Gottes Friedenstempel nieder, um es nur noch einmal schützend zu erhe⸗ 
ben, als Europa's Dränger neuen Friedensbruch begann. Wie Er, der ſromme Held, dann 
Kirchen baute ſeinem Gott und Schulen jenem Volke; wie Er das Recht gepflegt und Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt beſchirmt und treu geübt, was edel, wahrhaft groß und ſchön, wie er, der Für⸗ 
ſten Erſter, ſtand, ein Genius des Friedens in Europa's Mitte, das, wackere Kameraden, wißt 
Ihr Alle. — Wer jo die Krone trug auf Erden, dem muß fie auch im Himmel werden. Nie 
erlöſchen wird das theure Bild des Hochverklärten in ſeines Volkes, ſeiner Krieger Herzen. 

So lang ein Preuße lebt, der frei das Auge hebt gläubig zum Licht, ſo lang beim Hel- 

denlied innig das Herz erglüht, lebt Dein Gedächtniß fort und trübt ſich nicht! 

Jetzt wurde das zweite, von Herrn Senior Berndt nach der Melodie „Holde 
Nacht ꝛc.“ verfaßte Lied mit Begeiſterung angeſtimmt, und der Redner erfüllte nun 
den zweiten Akt der Pietät, indem er der in dieſem Jahre dahingeſchiedenen Kamera⸗ 
den mit folgenden Worten gedachte: 

„Kameraden! Wir haben eine heilige Pflicht zu erfüllen, blickt umher in den Reihen un⸗ 
ſerer Verſammlung, nicht ohne Wehmuth vermißt unſer Auge 33 et biedern E e 
Auch ſie ſind ſeit dem Tage unſerer letzten Feſtweihe zu ihrem geliebten Könige verſammelt 
worden. Mögen ſie dort im Lande der Vollendung den ſchönſten Lohn ihrer Liebe und ihrer 
Treue gegen König und Vaterland finden, und jede Tugend, die ſie im Leben geübt, werde 
ihnen nach der Verheißung deſſen vergolten, der auch uns Lebenden noch zuruft: „Sei getren 
bis an den Tod, fo will ich dir die Krone des Lebens geben)) 

Ehre dem Gedächtniß ihrer Namen! Friede ihrer Asche! Seligkeit ihren Manen im Reicht 
der Geiſter!“ 

Als die Todtenfeier vorüber war, und die Mannſchaften einen Kreis geſchloſſen 
hatten, erſtattete Herr Hoffmann den finanziellen Jahresbericht, welcher ein den Ber 
ſtrebungen des Vereins nicht ungünſtiges Reſultat ergab. Vom Oktober v. J. bis 
Auguſt d. J. betrug nämlich die Einnahme 1886 Tyler. 14 Sgr. 6 Pf., die Aus⸗ 
gabe 934 Thlr. 10 Pf. Der Kaſſenbeſtand wurde ſomit um 952 Tote. 13 Sgr. 8 Pf. 
vermehrt, wovon 500 Thlr. zu Kapital angelegt find, Der Vortragende ſchloß mit 
den Worten: „So laſſet uns in Ehr' und Treu’ verbunden immer ſtehen. Ob viel 
du oder wenig giebſt, das, Freund, laß draußen. Hier wolleſt du nur den Kamera⸗ 


den ſehen.“ f 0 
Das dritte Lied, von Senior Berndt, nach der Melodie „Schier 30 Jahre ic.“ 


erſchallte durch den Garten. Man verweilte in den kühlen Laubgängen, während immer 
neue Gäfte herbeiſtrömten. Gegen 8 Uhr war der Garten üderfüllt. Inzwiſchen wur⸗ 
den in dem neu erbauten Saale die umfaſſendſten Vorkehrungen zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Abendbrot getroffen: 800 Couverts deckten die Tafel. f 


Hierauf ordneten ſich die Mannſchaften unter ihren mit Städen ausgerüſteten 
Führern und zogen kompagnienweiſe in den Saal ein. Die impoſanten Räume wa⸗ 
ren feſtlich geſchmückt. Ein Waffen⸗Altar, von militärifhen Emdlemen und wehenden 
Fahnen umgeben, zierte den breiten Hintergrund des Saales. Zu beiden Seiten 
prangten die Büſten des hochſeligen Königspaares. Auf den Tribünen, in den Logen 
und Korridors hatten ſich die Damen placirt. Während die Männer ſich um die 
Tafeln ſchaarten, ſpielte die Kapelle einige heitere Muſikſtücke. 

Vor Beginn des Mahles redete Herr Oberſtlieutenant v. Fabian die Verſammelten 
folgendermaßen an: f N 

„Meine Herren! Wir haben uns heute verſammelt, um das und fo heilige Andenken an 
den hohen Träger einer großen, ruhmvollen Zeit, Friedrich Wilhelm III., unſern unvergeßlichen 
König und Kriegoherrn, N ierlich und erhebend zu begehen. Acht und dreißig Jahre find der 
Vergangenheit anheim geſallen, ſeitdem Friedrich Wilhelm feinem Volke zuttef: „„Steht auf, 
ergreift die Waffen, vertreibt den übermüthigen Feind aus den heiligen vaterländiſchen Gauen!“ 
Der König ‚tier, und Alle kamen. Kein Stand, kein Alter blieb zurück. Längſt ausgediente 
Krieger, Jünglinge, kaum dem Knabenalter entwachſen, alle er Zeit e fie ſich unter dem Ban⸗ 
ner ihres Königs. Mit Staunen ſah die Mitwelt in kürzeſter Zeit ein Heer daſtehen, dürftig 
an Ausrüſtung und Material, aber fo reich an Enthuſiasmus, wie noch keines die Geſchichte 
alter und neuerer Zeit aufzuweiſen hatte. Seine Thaten hat die Weltgeſchichte mit ehernem 
Griffel aufgezeichnet. Die Großthaten anderer Nationen verſchwinden vor Dem, was Preu⸗ 
ßens Volk damals der Nachwelt überliefert hat. 1 

Zu ſchwach, den kriegsgeübten, weit überlegenen Feind 1. en zu können, mußten wir ihm 
die Wahlſtätten von Groß Goͤrſchen und Bautzen überlaſſen. Dies waren die erſten Palmen, 
die wir in unſern Siegeskranz flochten. Der übermütbige Feind fing an 15 wanken und zu 
zagen; — wir nicht, wir waren des kommenden Sieges gewiß. Wenn auch 10,000 zu unſerer 
Rechten und 10,000 zu unſerer Linken fielen: wir ſtanden ef, denn wir vertrauten auf Gott 
und unſern herrlichen Kriegsfürsten, Friedrich Wilhelm u. 

Kameraden! Ihr wißt, nach wie langen und ſchweren Kämpfen in. fo vielen Schlachten, die 
keine Zeit ſo glorreich und ruhmvoll aufzuweiſen hat, wir den Uebermüthigen demüthigten und 
wei Mal in feine Hauptſtadt eingezogen, ihm Geſetze vorſchrieben. Wir können ſtolz auf die 
Vergangenheit zurückblicken, es iſt unſere Vergangenheit, wir haben fie durch unſern König, durch 
1 Opfer geſchaffen, fie ift unſer Eigenthum, das uns Niemand ſchmälern noch 
nehme un. g fu. 

Wer war es aber, der fein edles, braves Volk zu ſolchem Enthuflasmus, zu ſolchen Helden⸗ 
thaten, zu ſolchem Geifte emporhob? Es war Friedrich Wilhelm III. unſer unvergeplicher König, 
unſer glorreicher Kriegsfürſt. Neigen wir uns tief vor dem dahingeſchwundenen Heldengeiſte⸗ 
Bald folgen wir ihm auf der Bahn, auf der Er uns im Tode wie im Leben vorangegangen. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


i Mit zwei Beilagen. 
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Als daber am Nachmittage die Mutter mit ihrem Begleiter in der Wohnung des jungen 


Fortſetzung. b 
(Bortjebung.) Mannes erſchien und dieſem nochmals auseinander zu ſetzen verſuchte, welche Folgen bei einer 


Der Redner brachte ſchließlich den Manen des hochſeligen Königs ein dreimaliges 
Hurrah, in welches die Verſammlung unter dem Krachen der Mörſer und dem Schall 
der Muſik donnernd einfiel. A 

Hieran knüpfte ſich ein von Warnke gedichtetes Lied: „Dem König Heil!“ und 
dann wurde ein einfaches, kräftiges Abendrot ſervirt, welches durch eine Reihe von 
Trinkſprüchen und die von dem Chor des 19. Regiments ausgeführte Tafelmuſik ſeine 
ſchönſte Würze erhielt. f * 

Herr v. Franckhen brachte den Toaſt auf Ihre Majeſtäten den König und die 
Königin, den Prinzen von Preußen und das königliche Haus aus, welcher abermals 
unter Böllerſchüſſen in allen Räumen des Saales wiederhallte. Hierauf ließ derſelbe 
Redner den Krieger⸗Begräbniß⸗ Verein ſowie die in demſelben waltende Einigkeit und 
Kameradſchaft hoch leben. m 

Hr. Steuer⸗Sckretär Voigt verſuchte eins ſeiner gelungenſten Gedichte, „die Rang⸗ 
und Quartier = Lifte” betitelt, vorzutragen. Aber vergebens. Die Verſammlung glich 
bereits einem großen Heereslager, in dem man von einer großen Feldſchlacht ausruht, 
um ſich für die zweite zu ſtärken. Trotz der wiederholt gebotenen Ruhe, wogte und 
brauſte es fort, bis das letzte von Hen. Voigt gedichtete Feſtlied abgeſungen wurde. 

Auf Geheiß der Feſt⸗Ordner mußte nun der Saal vom Publikum geräumt werden, 
du bie Vorkehrungen zum Tanze über eine Stunde beanſpruchten. Unterdeß war der 
Abend mit ſeinen gierten Schatten hereingebrochen. Die Familien der Veteranen und 
jüngeren Krieger hatten ſich unter freiem Himmel, in ſchattiger Laube an Speiſe und 

rank erlabt. Während die Gaslampen den Garten nach und nach erleuchteten, ſteckte 
Auch der heitere Nachthimmel ſeine funkelnden Lichter an, und der blaſſe Mond guckte 
ſchelmiſch durch die loſe verſchlungenen Aeſte des kühlen Laubganges. 

um 9 Uhr wurde im Garten ein wirbelnder Zapfenſtreich geſchlagen. An allen 
Punkten entzündeten ſich bunte Flammen und hüpfende Windlichter, welche der Scene 
ein magiſches Ausſehen gaben. So wurde die Zeit bis 10 Uhr in der Laube, oder an 
den zahlreichen Gartentiſchen gemüthlich und fröhlich ausgefüllt. 

Jetzt ſollte der Tanz beginnen. Aber die glühendſten Herzenswünſche blieben uner⸗ 

t. Die Muſik ſpielte ihre einladendſten Walzer und Galoppaden. Vergebens. Ber: 
zweifelnd ſah man die Feſtordner durch den Saal rennen: es war nicht möglich, einen 
Kreig von der Ausdehnung eines Sechſerſtückleins frei zu halten. — Das waren Qualen 
des Tantalus für die zum Tanze gewappneten Frauen und Jungfrauen. Endlich wurde 
eine Polonaiſe zu Stande gebracht, nach welcher der überfüllte Saal ſich allmälig ent⸗ 
leerte. Mehr noch war dies der Fall, als ein Walzer „ausſchließlich für die Vete⸗ 
ranen“ geſpielt wurde. Die verletzte junge Damenwelt ſchmollte mit den alten Väter: 
chen, welche nun, noleus volens, ihte ehrbaren Hausfrauen zum Tanze führen 
mußten. Dieſes Stück ſpielte jedoch nicht lange. Bald hatten die greiſen Paare das 
Tanzen herzlich ſatt. Und nun kam die Reihe an die Jugend, die ſich noch bis Mit⸗ 
ternacht an den ziemlich ſauer eroberten Ballfreuden ergöpte. Es war das erſte Mal, 
daß in dem neuen Liebich⸗Saale getanzt wurde. . > 


„Breslau, 5. Auguſt. [Feuersbrunſt.] Heute Morgen um 3 Uhr ent- 
fand in der auf der Lorenzgaſſe Nr. 3 belegenen, der Seehandlung gehörigen Maſchi⸗ 
nenbauanſtalt, Feuer. Die zu der Letzteren gehörige Keſſelſchmiede, ein einſtockiges maſ⸗ 
ſives mit Zinkbedachung verfehenes Gebäude, welches unmittelbar an die Eiſengießerei 
Rot, wurde dis auf die Umfaſſungsmauern ein Raub der Flammen. Der durch das 

ſcuer veranlaßte Schaden ſoll fehr bedeatend fein. Die Entſtehungsart des Feuers iſt 


is jetzt noch unbekannt. 


* Breslau, 5. Auguſt. [Auch ein Schach⸗ Turnier.] Geſtern und vor⸗ 
geſtern Abend war das Rauchzimmer der Herren Conditoren Orlandi und Steiner 
echtsſtr. Nr. 5) von einem zahlreich verſammelten Schachpublikum überfüllt. Herr 

d ufmann Schleſinger gab einen Beweis ſeiner ungeheuren Gedächtnißkraft, indem 
namlich drei verſchiedene Partien Schach auf einmal ſpielte, ohne die Bretter zu 
ER Seine drei! Gegner find anerkannt gute Spieler, und namentlich bei einer fol: 
An Gelegenheit überlegten die Hewen mehr als gewöhnlich ihre Züge. Am Sonntag 
6. begann der Kampf und wurde von 7— 10 Uhr geſpielt und 18 Züge gethan 
tien in 3 Partien 51 Züge). Am geſtrigen Abende fpielte Herr Schleſinger die Par⸗ 
auch dit Meiſterſchaft weiter, ohne daß ihm in dem Zwiſchenraume von 21 Stunden 
matt uur ein Zug entfallen wäre. Partie 2 wurde zuerſt und zwar beim 35. Zuge 
fig, Sr und Herr Schleſinger war mithin erſter Sieger. Die dritte Partie ſah 
im Derr Schleſinger genöthigt aufzugeben, da er fie doch nicht lange mehr zu hallen 
wann erde war. Doch die erſte Partie, welches unbedingt die ſchwierigſte war, ge⸗ 
becher Schleſinger mit Glanz, um 11% uhr. Sämmtliche Züge wurden nieder⸗ 

en, und werden hoffentlich wohl der Iluſtrirten Zeitung übergeben werden. 
—— — —ͤ— 


* 
eines Wresla lizeiliche Nachricht | 
* ie u, 5. Auguſt. [Polizei : chten.] Am 29. v. Mts. kam die Frau 
Mis hilaen jüdiſchen Pabel eme in — zweier Männer (Juden) in die Wohnung 
ädchen den jungen Mannes; letztere beide fellten die erftere als die Mutter des 13jährigen 
Doch dleſedor, weiches der junge Mann einige Wochen vorher genothzüchtigt haben ſollle. — 
jeben; | te ane6 derartigen Verbrechens ſich nicht Sa verlangt das gedachte Mädchen zu 
jungen Mate befand ſich bereits im Hausflur in Bereitſchaft und wurde herbeigeholt. Dem 
duberte, ſcheuge war indefien das Mädchen gan fremd, und als er dies gegen die Anweſenden 
der fie, als die ch das Mädchen nicht, demſelven . zu behaupten, daß er derjenige ſei, 
gekommen wi Anfang des Monats Juli d. J. mit Steck. und Haarnadeln haufirend ins Haus 
habe. — wez in ſein Zimmer gerufen, die Thüre geſchloſſen und Gewalt an ihr gebraucht 
Vergleich andoahl nun die Mutter des Mädchens, und deren männliche Begleiter, einen gütlichen 
auf Unterfuchm ten, und endlich, da dieſer von der Hand Beiden, mit dem A Antrage 
teren Unterredung drohten, ließ ſich der junge Mann nicht einf hüchtern, brach vielmehr alle wei⸗ 
Reullat für ſie den ab, und die genannten Perſonen ſahen ſich genöthigt, ſich ohne günſtiges 
Tags darau entfernen. h : 
“ter dh mehr geh De dem jungen Manne, durch die dritte Hand Kunde gegeben, daß die Mut⸗ 
en Mädchen mit einem männlichen Begleiter (jedoch keinen von den ſchon 


dorher dagewe 
mals bei Im Kein Suten) im Laufe des Nachmittags wegen der bewußten Angelegenheit noch ⸗ 


fehlen. 


Der 


gerichtlichen Verfolgung der Sache ihn treffen, und daß der Doktor, der das Mädchen behandle, x 
als Zeuge auftreten würde, und endlich ſich bereit erklärte, gegen Zahlung einer Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 50 Rtl. zufrieden geſtellt zu fein, welchen Betrag ſie bei den guten Vermögensum⸗ 
ſtänden des jungen Mannes, die ihnen den gemachten Aeußerungen zufolge nicht fremd ſchienen, 
für ſehr gering hielten, traten die beorderten Polizeibeamten, welche der vorher getroffenen An⸗ 
ordnung gemäß, ins Geheim der Unterredung beigewohnt hatten, in das Zimmer des jungen 
Mannes, und verhafteten die beiden anweſenden Perſonen, da ſich deren Abſſcht — Geld zu er⸗ 
preſſen — durchaus nicht mehr verkennen ließ. Das bald darauf herbei geholte junge Mädchen 
geſtand nach vielem frechen Leugnen reſp. Beharren auf ihren früheren Angaben endlich, mit 
dem mehrgedachten jungen Manne nie — außer Tags vorher, wo ſie mit der Mutter und deren 
Begleiter bei demſelben ſich eingefunden, zuſammen gekommen und ſeine Stube betreten zu 
haben, doch wollte ſie nicht angeben, wer ſte zu dieſem Betrug und frechen Leugnen verleitet hat. 

Der Sohn eines hieſigen Schneidergeſellen 10 Jahr alt, wurde am 3. d. nach einer Apotheke 
geſchickt, um ein Fläſchchen Salmiakgeiſt zu holen. Auf dem Rückwege traf derſelbe ein ihm 
wahrſcheinlich bekanntes 144 Jahr altes Kind, welches unfern feiner Großmutter an der Ohlau⸗ 
brücke ſaß. Letzterem hielt der Knabe das mit Salmiakgeiſt efüute Fläſchchen, mit den Worten 
„riech ein Mal“ dicht vor den Mund. Das noch ganz unver ändige Kind neigte jedoch das er⸗ 
griffene Fläſchchen eiwas, und goß ſich den Salmiakgeiſt in den geöffneten Mund, ſank aber 
unter einem lauten Schrei augenblicklich zuſammen. Die berbeigeeilte Großmutter des Kindes 
ſuchte, da ſich auch ſofort auf den Lippen des letzteren große mit Blut vermengte Blaſen zeigten 
ärztliche Hülle nach. Das Kind ſcheint zwar außer Gefahr zu jein, doch find 9 
ganz wund. a \ 

Am 4. d. früh wurde durch den Schwimmlehrer, und Badeanſtaltbeſitzer Herrn Spitzer vor 
dem Ohlauerthore, ein männlicher Leichnam aus dem Ohlaufluß gezogen. 

Der Ertrunkene iſt dem Anſcheine nach einige 30 Jahr alt, 5 Fuß 5 Zoll groß und hat 
einen ſtarken Backenbart. Seine Bekleidung beſtand nur aus einem Paar grau- und blauge⸗ 
ſtreiften Beinkleidern; auch wurden an dem Ufer der Ohlau keine anderweitigen Bekleidungs⸗ 
ſtücke vorgefunden. — Der herbeigerufene Arzt fand den Leichnam in einer ſolchen Beſchaffen⸗ 
heit, daß Wiederbelebungsverſuche überflüſſig erſchienen. 

a Am 4. d. früh bei dem Auſſtehen fanden die Stubengenoſſen des Armenhaud » Inquilinen 
loolph He ] 

ischen Kämpfen und an Geiſtesſtörung litt, in Folge deren er ſchon mehrmals Verſuche ge⸗ 
macht, ſein Leben gewaltſam zu enden, daher von ſeinen Stubengenoſſen aufs ſorgfältigſte über⸗ 
wacht wurde, ſo wurden ſofort alle Räume des Armenhauſes unterſucht. Nach vielem Suchen 
fand man endlich den ꝛc. Zſchuſchen in einer im Vorderhoſe des Armenhauſes par terre gelege⸗ 
nen Kammer an einem in der Seitenwand befindlichen Nagel hängend. Er wurde augenblick⸗ 
ich abgeſchnitten, doch war er ſchon ganz ſteif, und die Wiederbelebungsverſuche des herbeige⸗ 
holten Arztes erfolglos. | je 


Aus der Provinz, im Juli. [Salzbrunn, Altwaffer, Warmbrunn), 
die drei beſuchteſten Badeorte, erreichen eben jetzt ihre höchſte Blüthe. Univerſitäts⸗ 
Ferien, Schul⸗Ferien, Gerichts⸗Ferien, Ende vom Anfange eines günſtigeren Wetters, 
Durſt nach Erholung von langer amtlichen und häuslichen Gefangenſchaft, Vetmehrung 
und Erleichterung der Reiſemittel, Vergnügungs⸗Luſt, Modeſucht — es kann ja nicht 
Vorzugsweiſe will man im erſt bezeichneten Bethesda Geſundheit und Lebens⸗ 
luft ſich ertrinken, in beiden letzt bezeichneten ſich erbaden. Die Nymphe zu Salze 
brunn zählte vom 24. April bis 21. Juli 1430, die zu Warmbrunn bis zum 29. Juli 
934 Nummern ihrer wallfahrtenden Verehrer; oft unter einer Nummer Mann, Weib, 
Kind, Schwägerin und wer weiß wen noch mitgerechnet; der Badenden Zter Klaſſe und 
der 928 „durchreiſenden (dort üdernachtenden) Fremden“ in W. zu geſchweigen. An 
allen drei Octen neben langſam ſchleichenden, abgemagerten, bleichen Geſtalten auch ge⸗ 
nee hüpfende, ſcheindar von Jugendbtüthe und Kraftfülle ſtrotzende und übers 
prudelnde. 
zige ſchwarze Kutte eines Mönchs wenig Abzeichen äußern Ranges und trennenden 
Standes = Unterſchiedes. Alles jagt nach dem gemeinſamen Kleinode Erquickung, Gene⸗ 
fung. Das gegenfeitige Hut⸗Abnehmen der Männer bei der Begrüßung it ſeit lange 
her [hen verbannt und verpönt; in S. neuerdings durch folgenden Anſchlag: 


kund und Zunge 


inrich v. Iſchuſchen deſſen Beit leer. Da derſelbe ſchon ſeit längerer Zeit an epilep⸗ 


Abgerechnet die Muſterkarte bunter Bändchen im Knopfloche und die ein⸗ 


Hier am heilenden Quell' ſchweige der Mode Geſetz. 

Hier im Schooß' der Natur ſchwinde die Konvenienz. N 
Und was knechtiſcher Brauch zur ängſtlichen Sitte geſtempelt, 

Sei verbannt vom Sitz' der anſpruchloſen Najade. 

Keiner entblöße das Haupt, gewohnter Sitte zu fröhnen. 

Höfifches Weſen entweiht ſtets das Gebot der Natur. 

Darum haßt es des Quelles freundliche Nymphe, und zürnet 

Dem, der ſich ſelber nicht fühlt im kurzen Freiheitsgenuſſe. 

Aber liebend erquickt fie den Freien, und führt ihn 

Hold im blühenden Thal' auf balſamiſcher Flur. 


Man fieht,- Zwangloſigkeit ift verführeriſch, anſteckend, ſelbſt bis zur Uebertretung 
der ohnedies liberalen Geſetze der Meteik. Indeß Etikette bleibt eine Kette, die nie⸗ 
mals ganz losiäßt. Mindeſtens ein wenig ſchlägt fie klirrend ihre Ringe um ihre Leib⸗ 
eigenen auch in jenen drei Brunnenorten, namentlich in deren Kurſälen. Lockerer und 
ſanfter umſchlingt ſie allerdings die Trinker und Bader bei kleinern Heilquellen, z. B. in 
Charlottenbrunn und Flinsberg. Seit Ref. mit ſämmtlichen angedeuteten MWafferorten 
vertraute Bekanntſchaft angeknüpft hat, iſt jetzt gerade ein halbes Jahrhundert verflogen. 
Menſch ſchaukelt ſich ſein Leden lang in Erinnerungen und Vergleichungen wie 
auf Wellen, von denen plätſchernd immer eine die andere verſchlingt. So auch der 
Ref., da er mit feinem Lebensſchifflein, befrachtet mit reichen Erfahrungen, einmal wies 
der an den reizenden Geſtaden jener ſchleſiſchen Eldorado's ſich befuchsweife dor Anker 
legte. Ehemals und jetzt — in wohnlicher, architeftonifcher, geſelliger, kosmetiſcher Hin⸗ 
ſicht welch' eine Kluft! „Und eine neue Welt!“ ſingt ſtaunend und freudeberauſcht un⸗ 
willkürlich, wer die genannten Najaden mit dem Zauber ihrer Umgebungen feit den An⸗ 
fängen des Jahrhunderts nicht begrüßt hat. Statt geflickter Hütten prunkende Paläſte. 
5 ſumpfiger Lachen anmuthige Luſtaänge. Start Krauts und Rüden duftiger Blu⸗ 
menflor. 
befäumte Pfade. Statt gruſeligen Dickichts lachende Fernſicht n. Ades nett, zierlich, 
behaglich. Bequemlichkeit und Geſchmack bieten einander die Hand. Gar manche 
Wohnung von außen und innen, ſtatt der ſonſtigen Jämmerlichkeit, eine ledendige, reis 
zende Idylle von fabelhafter Schöne. „Hier iſt gut ſem.“ In Altwdaſſer von dem 
ewig gepfiffenen, ſtandaloſen Spo tliede auf eine Geneſungs⸗ und Vergnügungs Anſtalt, 


Statt holpriger, ſtelpriger Wege zwiſchen ſtacheligen Diſteln, glatte toſen⸗ 


9 en würde. S . \ * hide 
kun aber ſuchte den würde der elenden, hölzernen, würmſtichigen Batake „Gallerfe“ genannt, welche ledensgefährlich 


et junge Mann die Hülfe der Polizei nach. 


für den tanzenden Fuß über naſefeindlichen Waſſern ſchwebte, ſeit lange ſchon nicht 
mehr die leiſeſte Spur, In Warmbrunn ein Theater, jetzt eben von der Joſeph Killer⸗ 
ſchen Geſellſchaft benutzt, wohlgelegen, ſtattlich, geſchmackvoll. Eine breite Freitreppe 
führt zu feinen fünf hohen Pforten empor. Das Aeußere und Innere läßt kaum Et⸗ 
was zu wünſchen übrig. Weiland mußte man ein Drama dei der Faller'ſchen Geſell— 
fihaf teine Me iewel iin Hirſchberz, oder ſpäter am Orte in einem bretternen, engen, 
niedrigen Saale aufſuchen, zu deſſen Stickluft man hinankroch. Ehemals theilte man 
das bißchen Allee mit dem lieben Hornvieh, dem „Knigge's Umgang mit Menſchen“ 
fremd geblieben. Der ſeidne Damenſchuh befreundete ſich unausweichlich mit den ani⸗ 
maliſchen Reliquien. Die Erntewagen breiteten ſich ungebührlich. Jetzt find längſt 
ſchon Fußpfad und Fahrweg geſondert; die Verkaufsbuden mit ihrem anlockenden Glanze 
in zwo gerade, lange Reihen einander gegenübergeſtellt. Die auffälligſten Umgeſtaltun⸗ 


gen hat Salzbrunn erfahren. Vor 40 Jahren nichts weiter als ein obſcures Gebirge: ; 


dorf mit ärmlichen Weberhütten und ſchlichten Kartoffel-Beeten, wurde es durch den 
wachſenden Glauben an ſeine Heilkraft und durch die darauf gegründeten Anſtalten ein 
Magnet, der Mühſelige vom Fürſten bis zum Bettler aus allen Landen an ſich zog. 
Dem Brunnen wohnte damals wie jetzt die nämliche Wunderkraft dei. Aber Niemand 
beachtete ſie. Niemand poſaunte ſie aus. Das Zauberwaſſer quoll, wie es ſchien, nur 
für einzelne Paare Hanſe und Greten hervor, die Sonntags dahin „ei a Saalzborn“ 
als nach ihrem Mecka wallfahrteten, unter ländlichem Geſchäker und Liebesgeflüſter ſich 
einander einen Schluck reichten und einen Pfefferkuchen dazu ſchmauſeten. Das den 
Quell umfangende offene einfache Gitter mit der ſteinernen Bank war Kurſaal, Eliſen⸗ 
Halle, Krone, Bazar, Wilhelmshöhe, Flora-Baſſin, Apotheke, Molkenanſtalt, Theater — 
alles zugleich. Jetzt beſteht das Letztere immer noch, im ſchreienden Abſtiche vom Warm— 
brunner, in einer großen Bretterbude. Es mag ſich mit dem weiland Lauchſtädter bei 
Halle tröſten. Dort glänzten noch in den Anfaͤngen des Jahrhunderts vor und durch 
Göthe und Schiller Beider dramatiſche Erzeugniſſe mit friſcheſter Herrlichkeit, mittelſt 
der gediegenſten Kräfte der damaligen Weimarſchen Bühne — in einem Gehäufe, das 
jeder Unkundige ganz gewiß eher für einen Schaafſtall als für einen Muſentempel ge: 
halten hätte. So eben verwaltet in Salzbrunn für Thalia die Thomasſche Geſellſchaft 
das Prieſteramt. Franz Wallner aus Petersburg gaſtirt. Die Leute in. Salzbrunn 
find einem guten Theile nach „Hofleute.“ Sie woh en — eine Eigenthümlichkeit, die 
hier häufiger als in andern deutſchen Bädern hervorteitt — weniger in „Häuſern“ als 
in „Höfen.“ Da iſt ein Hamburger, ein Mainzer, ein Potsdamer, ein Mecklenburger, 
ein Badenſcher ꝛc. Hof, ſogar ein „Dachrödens Hof.“ Die ganze Geographie von 
Europa läßt hier ſich ſtudiren. Die alte, ländliche Einfachheit der Einwohner in Sitte 
und Tracht, wie Biederkeit in Sinn und Benehmen iſt längſt einer ſtädtiſchen Luxurio⸗ 
ſität und einem gewinnluſtigen Raffinement gewichen. Eine Salzbrunner Einrichtung 
ſei gelegentlich hier für anderwärts empfohlen. Auf einer ausgehängten Tafel ſtehen 
verzeichnet ſowohl Sachen, die verloren, als auch die, welche gefunden worden ſind. 
Am 23ſten d. M. waren von jeder Sorte 16 aufgeführt. Die Ehrlichkeit hielt der 
Nachläſſigkeit gerade die Waage. An dunkeln Abenden iſt die öffentliche Beleuchtung 
ſelbſt in den brillanteſten Theilen des Ortes ſo brillant, daß man mit Hilfe einer Pri⸗ 
vat⸗Laterne recht wohl wahrnehmen kann, wo man ohne dieſelbe hätte ein Bein brechen, 
oder ſich den Kopf einſtoßen können. E. a. w. P. 


T. Langenbielau, 3. Auguſt. [Conſtituirung des Militär⸗Vereins.) 
Wenn auch in vielen Otten der heutige Tag aus alter, theurer Erinnerung ein feſtlicher 
war, ſo war er es doch einem großen Theile der hieſigen Bewohner noch ganz beſon— 
ders dadurch, daß ſich hier ein Militär-Verein bildete, der — als Zweigverein ſich 
dem Piſchkowitzer Militär⸗Vereine anſchließend — heute das Feſt feiner Conſtitui⸗ 
rung feierte. Krieger aller Altersklaſſen ſind nämlich zuſammengetreten, und haben als 
Zweck ihrer Verbindung aufgeſtellt, daß fie in dem Sinne des Wahlſpruches aller 
treuen Preußen die Furcht vor Gott, die Treue für den König, und die Liebe zum 
Vaterlande fördern und ſtärken wollen, und zugleich eine Begräbniß-Kaſſe bilden, um 
den Kriegern, die Sr. Maj. dem Könige und dem Vaterlande treu gedient, die Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen, daß fie nach ihrem Ableben ein anſtändiges und ehrenvolles Ber 
gräbniß erhalten. Die Conſtituſrung des Vereins erfolgte nun heute Nachmittag. Die 
Mitglieder hatten ſich theils in Neu-, theils in Nieder-Bielau verſammelt, dort aber 
war der Sitz des eigentlichen Feſtes. In dem mit Gewinden und jungen Tannen und 
Fichten reich verzierten Kretſcham zu Neu- Bielau war ein altarähnlicher Tiſch aufge: 
ſtellt, auf welchem, von Lichten umgeben, ein ſchwarzes, reich mit Stiber verziertes 
Kiffen ausgeſtellt war, das der Verein, nebſt zwei mit Immergrün und Trauerflören 
geſchmückten Stäben, zum Vortragen bei Begräbniffen bereits angeſchafft hatte. Eine 
große Fahne in Schwarz und Weiß, und entſprechender Inſchrift bildete die hintere 
Drapperie dazn. — Herr Webermeiſter Wenzel, von der Verſammlung für das laufende 
Jahr zum Vorſteher des Vereins ernannt, ſprach ſich, als die Mannſchaft angetreten 
war, im Allgemeinen über den heutigen Tag, wie über die Bedeutſamkeit des Feſtes 
aus, und legte dann dar, was durch den Verein und für ihn bereits geſchehen ſei. — 
Hierauf twählte die Verſammlung noch die Herren Kaufmann C. G. Dittrich, Weber 
meiſter Gerth und Gaſtwirth Herzog zu Beiſitzern des Vorſtehers, und ſchwur ent⸗ 
blößten Hauptes zu der entrollten Fahne, worauf ſich die Feſtgenoſſen anſchickten, ihre 
Brüder aus dem Niederdorfe heraufzuholen. In militäriſcher Ordnung und unter dem 
Vorantritt eines Muſikchors ging es fort. Beim Rückmarſch machte der Zug am 
Schloſſe des Grafen Sandretzky Halt, und dieſer redete die Verſammlung etwa fol⸗ 
gendermaßen an: „Wohl ſchmücken mich nicht die Ehrenzeichen, welche Viele der Ver⸗ 
ſammelten tragen, deſſenungeachtet glaube ich, durch gleiche Liebe und gleiche Treue 
zum Königshauſe beſeelt, eng mit demſelben verbunden zu ſein. Ich begrüße freudig 
den Verein, welcher ſich einen ſo ſchönen und menſchenfreundlichen Zweck vorgenommen, 
und wünſche nur, daß alle Glieder der Verbindung feſt, wie einſt in den Tagen von 
1813 — 15, zu einander ſtehen mögen in Freud und Leid. Da es nicht ziemlich, den 
Verſtorbenen ein Hoch zu bringen, fo wollen wir ihnen wenigſtens ein ſtilles Anden⸗ 
ken ſchenken, unſer Jubelruf aber ſei: Es lebe Friedrich Wilhelm IV.!“ Die Ver: 
ſammlung ſtimmte laut in dieſen Toaſt ein. Angelangt in Neu⸗Bielau ſchilderte Herr 
Gerichtsſchreiber Burghardt die Entſtehung des Vereins, und ſprach den Wunſch 
aus, daß derſelbe für Alle eine feſte Verbindung herſtellen möge, die treu dem Wahl⸗ 
ſpruch: Mit Gott für König und Vaterland! und endlich, welche Bedeutſamkeit die 
vom Vereine beſchaffte Fahne habe. — Herr Polizei⸗Verwalter Kiſſling erläuterte 
hierauf die Tendenz des Vereins in einer populären Weiſe, worauf Herr Dr. Schmidt 
in wahrhaft rührenden Worten es ausſprach, daß der heutige Tag ein Feſtestag für 
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Viele, aber keiner durch Staat und Kirche, ſondern einzig und allein durch die Liebe 
gebotener ſei. Sie habe das heutige Feſt in Königsberg, fie habe auch das hieſige Feſt 
hervorgerufen, denn obwohl auch Friedrich Wilhelm III. zu feinen Vätern verfammelt 
wurde, in dem Herzen ſeines Volkes lebt er fort im ungeſchwächten Andenken. Der 
Redner wirft hierauf einen Blick auf die Zeit von 1813 — 15, auf die erhebenden 
Beweiſe der Liebe, welche dem Hochſeligen unter allen Verhältniſſen entgegengetragen 
wurden, wünſcht, daß die junge Generation mit gleichem Feuereifer zu den Fahnen eile, 
wenn auch an fie der Ruf des Königs einſt erfolgen ſollte, und daß auch alle Die, 
welche den heutigen Fefttag mitbegehen, dann mithinausziehen könnten, wie Hoffmann 
von Fallersleben ſingt: 

i Und ruft der König wieder — 

Ich ſchwör's bei Bart und Haar — 

Noch heute werd' ich wieder 

Ein preußiſcher Huſar. 

In das Hoch, welches der Redner hierauf Sr. Majeſtät dem jetzt regierenden Könige 
ausbrachte, ſtimmte die Verſammlung mit dem größten Enthuſiasmus ein, und nahm 
es mit Freude auf, daß Herr Dr. Schmidt erklärte, hinfort alle notoriſch armen Ka⸗ 
meruden unentgeltlich zu behandeln. Hierauf wurde die Volkshymne: „Heil Dir 
im Siegerkranz“ angeſtimmt, und bald darauf ein Tänzchen gewagt, ſo gut es die 
alten Beine eben auszuführen im Stande waren, woran aber dann auch der jüngere 
Theil der Geſellſchaft ſich erfreute. 


Aus dem Waldenburger Kreiſe, 2. Aug. [Milde gewählt.] Die 
N. Pr. 3. berichtet: „Bei der am 30. Juli d. J. in Tannhauſen ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung wegen der Wahl eines Abgeordneten zu der zweiten Kammer brachten der 
Bürgermeiſter Wagner von Reichenbach und der Apotheker D. Beinert von Charlot⸗ 
tenbrunn den Nittergutsbefiger D. Bayer auf Kuhnau in Vorſchlag. Diefer war ſelbſt 
erſchienen „ in einer mit großem Beifall aufgenommenen Rede über ſeinen 
konſervativen Standpunkt und feine Anſichten, ſowohl in Beziehung auf die Politik, 
als über Spi Verhältniſſe des Landes, und über die Pflichten eines Abgeordne⸗ 
ten. Der te Bauer Lanzer, empfahl hierauf, unter Mißbilligung mehrerer 
in der neueren Del von der Regierung vorgenommenen Handlungen, den vormaligen 
Miniſter, Kaufmann Milde zu Breslau, für welchen ſchon zuvor in den betreffenden 
Kreiſen war geworben worden, und deſſen Aufenthalt zu Charlottenbrunn Ovationen 
verſchiedener Art bewirkt hatte. Zwar hatte Milde an dem Tage vor der Wahl ſchrift⸗ 
lich erklärt, daß er ein Mandat gegenwärtig auf keinen Fall e werde, und A 
Rittergutsbefiger v. Eichborn machte daher darauf aufmerkſam, daß, da Milde ohne 
Zweifel dem Vorwurfe der Inkonſequenz ſich nicht werde ausſetzen wollen, deſſen Wahl 
zwecklos fein, folglich neue Koſten und neuen Zeitaufwand veturſachen würde; jene wer 
merkung verurſachte indeſſen eine tumultuariſche Aufregung, indem man darin eine Br: 
leidigung gegen Milde erkennen wollte und behauptete, deſſen erwähnte Erklärung ſei 
nur zu dem Zwecke erfolgt, damit ſie, wenn er nicht gewählt werden ſollte, zu der Be⸗ 
ſchönigung der Vereitlung ſeines Wunſches diene, er werde daher, wenn die Wahl auf 
ihn fallen ſollte, gleichwohl das Mandat gern annehmen, eine Behauptung, welche den 
Wahlmann v. Eichborn bewog, eine ſolche Abſicht, wenn fie wirklich vorhanden fein 
ſollte, als das Reſultat einer den Bewerbern um die Stelle eines Abgeordneten nicht 
geziemenden Eitelkeit darzuſtellen, wobei er übeigens bemerkte, daß er den 
vorgeſchlagenen Kandidaten keineswegs habe beleidigen wollen.“ Da die Fahrikan⸗ 
ten in den beiden Wahlkreiſen, ſowie die Wahlmänner aus der Klaſſe der Weber, 
der größte „Theil derjenigen aus dem Stande der Muftikalbefiger und der 
Bergleute für Milde ſtimmten, fo war für ihn eine bedeutende Majorität vor: 
handen; für D. Bayer hatten die Wahlmänner aus Reichenbach, zum Theile diejenigen 
aus anderen Städten, der Fürſt v. Pleß, die Dominlaldeſitzer und die Beamten ge: 
ſtimmt. Mit großer Spannung wird nun die Erklärung des Kaufmanns Milde darii- 
ber, ob er feiner früheren ſchriftlichen Aeußerung getreu bleiben oder das Mandat gleich⸗ 
wohl annehmen werde, erwartet.“ 


Zu vorſtehendem Bericht iſt zu bemerken, daß derſelbe im Allgemeinen ziemlich rich?“ 


tig iſt, nur daß der Abgeordnete, welcher Herrn Milde empfahl, nicht Lanzer, ſondern 
Langer heißt und nicht Bauer, ſondern Lehngutsbeſſtzer iſt. Ebenſo unrichtig iſt es, 
daß Herrn Dr. Bayers Rede mit Beifall aufgenommen ward; ſie iſt im Gegentheil 
mit entſchiedenem Mißfallen von 261 Wählern angehört worden. Vielleicht daß fie 
den Herren behagt hat, welche die Gemeindeordnung mit der Verfaſſung abolirt zu 
ſehen wünſchen. Auch können wir die „große Spannung“ des Kreuzzeitungs⸗Korre⸗ 
ſpondenten auf „die Erklärung des Kaufmann Milde“ löfen, Die zur Inſerirung in 
die Kreisblätter beſtimmte Erklärung quaest. lautet: 

„An die Herren Wahlmänner zur zweiten Kammer der Kreiſe Reichenbach-Walden⸗ 
burg. Obgleich ich entſchloſſen war, jedes Mandat zu den Kammern vorläufig abzu⸗ 
lehnen, ſo ſehe ich mich dennoch veranlaßt, nach Rückſprache mit mehreren meiner po⸗ 
litiſchen Freunde, welche dem Wahlbezirke angehören, die auf mich am 30. Juli ge⸗ 
fallene Wahl anzunehmen. Ich fege mein eigenes Intereſſe dem allgemeinen in dem 
vorliegenden Falle nur deshalb nach, weil ich es für Pflicht halte, in einer Zeit, 
wo die beſchworene Verfaſſung ernſtlich bedroht ift, nicht die Zahl derer in den Kam⸗ 
mern wachſen zu laſſen, welche leider ſchon zu viel von dem daran gegeben haben, was 
dem Volke von Rechts- und Verfaſſungswegen zukommt. 

Breslau, den 4. Auguſt 1851. Milde. 

Len 

Breslau. Der Bürgermei els iſt an Stelle des ab izei⸗ 
Anwalts v. Kracker zum Pele Aae — Genelndcbelicke der Stadt 
Syndikus v. Kracker zu ſeinem Stellvertreter kommiſſariſch ernannt worden. Der Polizei- 
Anwalt Roſenb er ger zu Mittelwalde ift zugleich zum Polizei-Anwalt für den Bezirk des zum 
Kreisgericht in Habelſchwerdt gehörigen Landkreiſes Habelſchwerdt kommiſſariſch ernannt. 


nere . U 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


** Breslau, 5. Auguſt. Madame La Grange! hat geſtern ihr Gaſtſpiel 
an biefiger Bühne eröffnet und den Ruf gerechtfertigt, welcher ihr vorausgegangen iſt. 
Sie leiſtet in Behandlung der Stimme das Erſtaunlichſte, und wir würden ihre Vir⸗ 
tuoſität noch mehr bewundern, hätten wir nicht kurz vorher an der kleinen Leona Rzimka 
geſehen und gehört, was die — Menſchenmöglichkeit iſt. Uns ſcheint es, als ob 
das bloße Viktuoſenthum feine Zeit — gehabt hätte. ö 


Sum 


Die gelegentli ze an ci 
Publikum Kom che Durchreiſe des Herrn MWeirlstorffer verſchaffte dem hieffgen 
: „welchem er lieb und werth geblieben ift, den Genuß, feinen alten Liebling 
% 1 des Almavida hören zu können. Lech 
fal x korrekter und geſchmackvoller Geſang rechtfertigte den reichlich geſpendeten Bei⸗ 
5 as Haus war übrigenä ſehr ſchwach beſetzt. . j 


Das dreizehnte ſchleſiſche Mufik⸗ und Geſang⸗Feſt. 
N (Schluß) ‚ | 
aan achdem die große kirchliche Aufführung ungefähr 2 Stunden (von 11 bis 1 uhr) 
nun 75 Ufo ein Zeitmaaß eingehalten hatte, welches keine Ermüdung oder Abſpan⸗ 
2 Stufen konnte, felbft wenn die Aufführung keine fo durchaus gelungene ger 
2 als ſie es wirklich war — begann um 4 Uhr 2 
niemlich derkranz im Claarſchen Garten. Schon bei der Eröffnung war der 
man ein aumige und recht hübſche Garten gefüllt. An dem Reſtaurationsgebäude hatte 
der Geſänböbtes Podium für etwa 100 — 150 Sänger errichtet, welches zur Ausführung 
fo ftart age beſtimmt worden war. Um dieſes Centrum war allerdings das Gedränge 
R daß man Mühe hatte durchzukommen, etwas entfernter gab es jedoch mehr 
ein fo daß faſt Alle ſich Sitzplätze verſchaffen konnten. Auch trat der Fall nicht 
a bei der Jauer'ſchen Liedertafel, daß Viele weder eine Taſſe Kaffee noch ein 
durg Bier erhalten konnten. Der Genuß und das geſellige Vergnügen wurde alfo 
im $ eine Ueberfüllung nicht geftört, trotzdem daß das ſchönſte Wetter den Aufenthalt 
"tien begünſtigte. 
ger nter der umſichtigen Leitung des unermüdlich thätigen Muſikdirektors Hrn. Sie⸗ 
wurden nun folgende Geſänge aufgeführt: 1) Vaterlandslied, von Krebs, 2) die 
em erfahrt, von O. Zimmer, 3) das Bild der Roſe, von Reichardt (gefungen von 
0 Mertſchütz⸗Gäbersdorfer Geſangvereine); 4) Blücher am Rhein, von Reiffiger 
ühlungen von dem Striegauer Geſang-Vereine); 5) Kriegerchor, von J. Otto, 6) das 
f endläuten, v. Methfeſſel (gef. von dem Mertſchütz-Gäbersdorfer Vereine); 7) Ge: 
* und Wein, von Hellwig (Doppelchot); 8) Studentengruß, von F. W. Ber 
* 9) Wein, Weiber und Geſang, von J. F. Kelz; 10) Schluß⸗ und Jubelchor, 
on J. Otto. — Die Auswahl der Geſänge war eine gute, die Anordnung eine zweck⸗ 
gemäße, indem fie die nothwendige Abwechſelung gewährte, und auch jede Ufberladung 
bermſeden. Die Ausführung war eine durchaus lodenswerthe (der Studentengruß ic. mußte 
ſogar wiederholt werden), bis auf eine Piece, wo ſich einige Unſicherheit und Unklarheit 
zeigte. — Auch Fräulein Babnigg hatte den Liederkranz beſucht; verließ aber denſel⸗ 
den ſchon nach 5 Uhr, da ſie noch am ſelben Abende nach Breslau abreiſen mußte. 
Sa Scheiden brachten ihr die geſammten Sänger ein dankbares, muſikaliſches 
o ch! } 2 
Nach 7 Uhr verſammelte man ſich in dem großen Saale der Klaar'ſchen Reſtaura⸗ 
tion zu dem Feſteſſen, an welchem ſich über 100 Perſonen betheiligten. Der Herr 
Bürgermeiſter eröffnete die Reihe der Toaſte mit einem dreimaligen Hoch für Se. 
Mafeſtät den König und die erlauchte königliche Familie. Ihm folgten an⸗ 
dere: „den Vereinen“, „den Bewohnern Striegaus“, „dem Feſt⸗Comité“, 
„dem Präſidenten der Vereine des zweiten Bezirks der ſchleſiſchen Geſangfeſte, Herrn 
Kreisphyſikus Dr. Alberti aus Jauer“, „dem Gefammt:Dirigenten Herrn Muſikditektor 
Siegert“, „dem Stifter der ſchleſ. Muſikfeſte Herrn Direktor Hientzſch in Berlin“ c. 
o wurde eines Jeden gedacht, der ſich irgend um das Gedeihen und Gelingen der 
eſangfeſte Verdienſte erworben. Und ſo gedachte auch der ehrwürdige greiſe Supe⸗ 
rintendent Thilo, nachdem den Künſtlern Breslau's, die ſo eifrig für das Ge⸗ 
lingen und die Verſchönerung der Feſte mitgewirkt hatten, ein Hoch gebracht worden 
war, der geftierten Sängerin, die mit fo großer Freundlichkeit durch den Zauber ihrer 
Töne die Herzen der Hörer mit Freude und Entzücken erfüllt hätte. Er geſtand in 
Kiefer Bewegung, daß er heut bei dem unvergleichen Vortrage des Mendelſohn'ſchen 
Hymnus und des „Salve regina“ in der Kirche Thränen der innigſten Rührung ge⸗ 
weint habe, daß ihn die Erinnerung an jene Stunde andachtsvoller Erhebung noch jetzt 
va dewege. „Deshalb der Sängerin, die zwar gegenwärtig fern von uns weilt, 
Lie ſich aber ein bleibendes und ſchönes Andenken in unſern Herzen 
gründe hat, dem Fräulein Emma Babnigg ein herzliches, dankba⸗ 
& och!“ Worein denn auch die ganze Verſammlung im harmoniſchen Dreiflange ju⸗ 
wan. einſtimmte. — Je weiter der Abend vorſchritt, deſto gemüthlicher wurde die Stim⸗ 
mu 9 der Geſellſchaft. Was an Luxus und feineren Genüſſen abging (das Couvert 
im Feſt⸗ Eſſen koſtete nur 7%, Sitbergrofchen) erſetzte fröhliche Unterhaltung 
Scherz. Auch mancherlei poetiſche Feſtgaben fehlten nicht. So zwei ſchwung⸗ 
eſänge von Gabriel, „Dem gaſtfreundlichen Striegau von den 
kön en des Aten ſchleſ. Geſangfeſt⸗Bezirkes“ und „Ihrem verehrten Präſidenten, dem 
von ein. die⸗ Phpſttus Herrn Dr. Alberti“ von denſelden gewidmet. Sie wurden 
nagen. em Geſangs⸗ Quartett und dem Breslauer Opernſänger Herrn Krüger vorge: 
Rio, Die „Adelaide“ des unſterblichen Beethoven, von dem Opernſänger Herrn 
fall. mit Feuer und Begeiſterung geſungen, erntete einen wahren Stum von Bei⸗ 
Luft und Eiſt in der Mitternachtsſtunde trennte man ſich. Und wohl nahmen alle die 
Bestreben 1 neu angeregte Kraft mit ſich, dem guten Werk auch ferner das eifrigſte 
widmen. 5 
ſich u 36, Juli Abends 10 Uhr (unmittelbar nach der Konzert Aufführung) hatten 
mitgliepe, “eher und Deputirten ſämmtlicher Vereine, fo wie die anweſenden Ehren: 
tor Stegen einer Konferenz in Romano's Gaſthofe verfimmelt. Hr. Muſikdirek⸗ 
letzten Genen eröffnete die Sigung mit Vorleſung des Protokolls, welches die in der 
neue Drganir, verſammlung vorigen Jahres gefaßten Beſchlüſſe enthielt, durch welche die 
und geordnet om der geſammten Vereine für die ſchleſiſchen Muſikfeſte ausgeſprochen 
tung ausführt worden war. Die Beſchlüſſe ſind in einem früderen Artikel dil ſer Zei⸗ 
ten Bezirks pe) mitgetheilt worden. Hierauf führte derſelde den Präfidenten des z wei⸗ 
ſeine neue Funk ſchleſiſchen Muſikfeſte, Herrn Kreisphyſikus Dr. Alberti, feierlich in 
einigen herzlichen Wen, ein, welcher denn auch ſofort das Präſidium übernahm und mit 
nis als der Ort boten für das bewieſene Vertrauen dankte. Hierauf wurde Schweid⸗ 
den ſtatutenmäßigen gichnet, wo von Seiten des zwe — Beurks das Muſikfeſt nach 
des wurde die Ausſich abren gefeiert werden konne. 18 des erſten Bezir⸗ 
Landshut werde mt öffnet, daß im nächſten Jahr ( ) das Muſikfeſt wohl in 
Orte noch nicht feftgeften den können. Etwas Definitived 1 in Bezug auf beide 
vierten Bezick helle a vorher nach Manderlel zu mar fr In Bezug auf 
Hr. Muſikdirektor Siegert mit, daß derſelde wegen der ob: 
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waltenden hindernden Verhältniſſe zwar noch nicht konſtituirt fei und ebenſo noch 
keinen Präſidenten gewählt habe, daß er aber keine Mühe und Auſtrengung ſcheuen 
werde, um eine erwünſchte Erledigung der Angelegenheiten zu bewirken. Schließlich 
wurde der Grundſatz gebilligt, nach welchem der etwa erzielte Ueberſchuß der Einnahme 
eines jeden Muſikfeſtes der betreffenden Bezirks⸗Kaſſe anheim fallen ſollte. j 
Ueberblicken wir jetzt die Geſammt⸗Ergebniſſe des Striegauer Muſikfeſtes, 
fo finden wir nur Erfteuliches, wir finden den freudigſten Aufſchwung, wir finden den 
zu ſchönen Erwartungen berechtigenden Fortſchritt. Jede der 4 Aufführungen zeigt nur 
Gelungenes. Das Wenige, was einer tadelnden Ausſtellung bedurfte, trat nicht über⸗ 
wiegend in den Vordergrund, und wenn es in dieſem Bericht einer beſonders ſtrengen 
Beurtheilung unterlag, ſo geſchah es aus der wohlmeinenden Abſicht, vor ähnlichen 
Mißgriffen bei den ſpäteren Muſikfeſten zu warnen. — Auch die pefuniären Er⸗ 
gebniffe dürften erfreulicher Art fein, die Einnahme (circa 300 Rtl.) wird die Ausgabe 
decken, und vielleicht bleibt auch noch ein kleiner Ueberſchuß. Freilich hat hier die große 
Umſicht und Sorgfalt des Komité's, die aufopfernde Liebe vieler wackerer Maͤnner 
Striegau's das alleinige Verdienſt. Man hat bei den Voranſtalten und Einrichtungen 
für das Feſt eine ſolche weiſe Sparſamkeit obwalten laſſen, daß die Ausgaben auf das 
möglichſte Minimum beſchränkt wurden. Wenn jedoch trotz dieſer Sparſamkeit nichts 
fehlte, was für Aufrechthaltung des eigentlichen feſtlichen Charakters nothwendig war, 
wenn allen billigen Wünſchen und Bedürfniſſen der Gäſte volle Genüge geſchah, wenn 
das Publikum in allen ſeinen Anforderungen und Erwartungen durch vortreffliche Lei⸗ 
ſtungen durchaus beftiedigt werden konnte, ſo war dies nur dadurch möglich, daß von 
allen Seiten die rührendſten Opfer dargebracht wurden. Die Hunderte der Mitglie⸗ 
der der Geſangvereine) ſcheuten keine Müpfeligkeit, keine Entbehrung, keine Anz 
ſtrengung bei den raſch aufeinander folgenden Proben und Aufführungen, ſie gingen 
freudig und unverdroſſen an das Werk, nur das ſchöne Ziel im Auge. Ehre dieſen 
Männern! — Das Feſt⸗Komité, ſo wie viele wackere Bürger Striegau's, haben 
Tage und Wochen vor dem Feſte, und noch mehr während deſſelben, ſich der ange⸗ 
ſtrengteſten Mühewaltungen unterzogen, und ſowohl in Kräften, Zeit und Gaſtfreund⸗ 
ſchaft anerkennenswerthe Opfer dargebracht, und das alles nur um des edlen Zweckes 
willen, das freudig begonnene Weik zu einem guten Ende zu führen, ſo daß es dem 
allgemeinen Wohle Frucht und Segen bringe. Ehre dieſen Männen! Nicht minder 
haben aber auch Breslau's Künſtler jeden weiteren, wohl üblichen Anſprüchen entſagt 
und durch ihre trefflichen Leiſtungen dem Feſte die nöthige Weihe und Vollendung ge⸗ 
geben; ihnen voran ſteht die freundliche Anſpruchsloſigkeit der gefeierten Sängerin, der 
„ſchleſiſchen Nachtigall.“ Ehre daher auch ihnen! Dr. W. 


i in Neu⸗Granada.] Von unſerm künſtleriſchen Landsmanne, dem Violin-⸗Vir⸗ 
tuoſen Auguſt Möſer — bekanntlich ein „Berliner Kind“ — iſt längere Zeit nichts zu hören 
geweſen. Jetzt erwähnen ſeiner ſüdamerikaniſche Blätter. Drei Wochen lang hat der Künſtler 
unter großen Gefahren auf dem reißenden Magdalenen-Fluffe zugebracht und iſt endlich in Bo⸗ 
gota, der Hauptſtadt Neu⸗Granadas, angelangt, wo man lange auf ſeine Ankunft harrte, die 
Hoffnung ihn zu ſehen aber ſchon aufgegeben hatte. Noch kein europäiſcher Künſtler iſt dort 
vor ihm aufgetreten. Mit der größten Auszeichnung ward er vom Gouverneur und den Ein⸗ 
wohnern aufgenommen. Herr Möſer wollte ſich nach kurzem Aufenthalte von Bogota nach 
Carthagena begeben und ſich dann in einem Haſen nach Europa einſchiffen. (N. Pr. Z.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


[Minifterial-Erbaffe.] Ein Reſkript der Miniſter des Innern und des Cul⸗ 
tus vom 16. Juli eröffnet den Regierungen, daß alle Lehrer ohne Ausnahme von der 
Wählbarkeit zu Mitgliedern des Gemeinderaths ausgeſchloſſen find oder davon 
durch Verſagung der Genehmigung der Behörde ausgeſchloſſen werden können, die Geiſtlichen 
dagegen zwar durch das Geſetz von der n nicht ausgeſchloſſen ſind, indeß zur Ueber⸗ 
nahme des Amtes der Genehmigung der geiſtlichen Obern bedürfen und von deren Ermeſſen es 
abhängt, ob fie in Rückſicht auf die kirchliche Disciplin nach den jedesmal ſtattfindenden Ver⸗ 
hältniſſen ſolche ertheilen wollen oder nicht. 

Eine Cirkular⸗Verfügung des Finanzminiſters vom 8. Juni an die Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktoren ordnet an, daß die Haupt⸗Aemter die Amts⸗Kautionen nicht 
wie ſeither an die General⸗Staats⸗Kaſſe, ſondern an die betreffenden Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſen unter doppelter Deklaration einſenden ſollen. Die erſtern follen fortan die bei ihnen 
zur Beſtellung neuer oder zur Erhöhung älterer Kautionen eingezahlten oder aufgeſammelten 
Summen, ſofern dieſelben für jeden einzelnen Kautionsbeſteller den Betrag von 25 Thaler er⸗ 
reichen, allmonatlich an die o erde ll zur Weiterbeförderung an die General⸗ 
Staats-Kaſſe abliefern. Es fol hierdurch namentlich das Bedürſniß vorläufiger Empfangsbe⸗ 
ſcheinigung befriedigt werden. N 

Der Stants-Anzeiger enthält ſerner folgende Verfügungen: 0 

Cirkular-Verſügung — betreffend die Beſchränkung der Urlaubs⸗Erthei⸗ 
lungen auf längere Dauer. 

Durch die Cirkular- Verfügung vom 31. Mak 1847 iſt ſchon auf die Nothwendigkeit auf. 
merkſam gemacht worden, Beurlaubungen der Beamten auf längere Dauer mög« 
lichſt zu beſchränken. Dieje Verfügung hat indeß nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, fon 
dern es haben die Anträge auf Urlaulaubs⸗Ertheilungen zur Herſtellung der Gefundbeit, vor⸗ 
nehmlich Linderung chroniſcher Leiden, auf ſechswöchentliche Dauer, auf zwei und mehr Monate, 
ja auf % und % Jahr, um nicht blos ſpeziſiſche Brunnen und Baßekuren zu unternehmen, 
ondern auch zur Nachkur und Erholung auf Wochen und Monate Reifen zu machen, ſich feit- 
dem noch vermehrt. Durch dergleichen Beurlaubungen find bisher jeden Sommer bis ſpät in 
den Herbſt hinein Beamte in bedeutender Anzahl der Staatsverwaltung entzogen worden. 
Diele Gewohnheit iſt um fo nachtheiliger für den Dienft Sr. Majeftät des Königs, als ohne 
bin ſchon die Theilnahme vieler Beamten an den Kammer. Sitzungen und den Geſchäſten ander 
rer repräſentativer Kotporationen dieſelben häufiger als ehemals und auf längere Perioden von 
ihrer eigentlichen Berufsthätigkeit entfernt. Eiter ſolchen Benachtheiligung des Dienſtes muß 
mit Eniſchiedenheit entgegengetreten werden. 7 . 

Bei Uebernahme eines Amtes im königlichen Dienfte auf Lebenszeit geht der Beamte die 
Pflicht ein, ſeine ganze Thätigkeit dieſem Berufe zu widmen, und nur wirkliche Krank⸗ 
heiten und unvermeidliche Behinderungen können einen Anſpruch auf Entbindung vom Dienſte 
begründen, während Beurlaubungen zur Erholung nur aus erheblichen Billigkeitsrückſſchten, fo 
weit das Intereſſe des * entweder damit übereinſtimmt oder wenigſtens nicht entgegen ⸗ 
ſteht, zuläſſig find, wobei auf die ärztlichen Atteſte, wodurch die Nothwendigkeit ſolcher Beurlau⸗ 
bungen in der Regel nachzuweiſen verſucht wird, meiſtens nicht viel gegeben werden kann, indem 
bekannt iſt, wie bereitwillig und leicht dergleichen Atteſte ertheilt werden. f 

Nach unſerer Ueberzeugung wird in den meiſten Fällen ein Urlaub von 4, höchſtens 6 Wo⸗ 
chen genügen, um den Zweck zu erreichen und wir werden bei Beurtheilung der di ene 
Anträge, ſo weit dieſelben zu unſerer Entſcheidung kommen, fortan mit der größten Sorgfalt 
darauf balten, daß keine Bewilligung das nöthige Maß überſchreite. Dispenfationen von Gee 
vorſchriſtsmäßigen Gebaltsabzuge dei Beurlaubungen über 4 Wochen hinaus, werden wir dd 
känſtig nur in denjenigen Fällen, wo die Nothwendigkeit eines längeren Urlaubs berzeuge 
nachgewieſen ift, eintreten laffen. a 


) Die Zahl der Mitwirkenden, 


bei dem Striegauer Muſik- und Geſangfeſte belief ſic auf 
340 Perfonen. e 
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Ew. Hochwohlgeboren machen wir zur Pflicht, biernach bei Urlaubsbewilligungen 
1 verfahren und binſichtlich der Anträge auf Feen der vollen Beſoldung 
BEE: auf 1 — we 2 zn ſich auf die gedachten Fälle zu beſchränken. 

erlin, den 11. 
5 Der Finanzminiſter. Der Miniſter des Innern. 
An ſämmiliche königliche Regierungen und 8 
Provinzial teuer⸗Direktionen ıc, g 
Eircular⸗Verſügung, betreffend die Konſtitutrung der Geſellſchaft zur 
Beförderung des Flachs, und Hanfbaues in Preußen, unter dem Protekkorate 
„Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen. 
De königliche Regierungs-Präfdium benachrichtige ich, im Verfolg der bereits unterm 3. 
Juli v. J. der dortigen Regierung gemachten vorläufigen Mittheilung, ergebenſt, daß die Ge. 
ſellſchaft Se. Beförderung des Flachs und Hanſbaues in Preußen ſich nunmehr unter dem Pro- 
tettorat Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen konſtituirt und ihren Sitz in Berlin 
genommen hat. Der von ihr verfolgte Zweck der Hebung eines an ſich ſehr wichtigen Kultur- 
und Induſtriezweiges iſt zugleich von folder nationalbkonomiſcher Wichtigkeit, daß deſſen Förder 
rung eine Pflicht der Behörden wird. Das königliche Regierungs-Präſidium erſuche ich deshalb 
angelegentlichſt auch den Landräthen des dortigen Departements die ſelbſithätige Betheiligung 
an dem Wirken der Geſellſchaft anzuen pfehlen, und bemerke zu dem Ende, daß der geh. Ober⸗ 
Finanzrath yon Viebahn den Vorfig in derſelben übernommen hat. 
Berlin, den 1. Juli 1851. f 
Für den Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 
Im Allerhöchſten Auftrage. 
. (gez.) von Weſtphalen. 
An ſämmtliche königliche Regierungs⸗Präſidien. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 5. Auguſt. (Produktenmarkt.] Das Wetter iſt heute bei trübem, ums 
wölkten Himmel ſehr ſchwül und dürften Gemüſepflanzen wohl etwas Regen ſchon nöthig haben. 

Wir haben heut Gelegenheit, aus einem von achtbarer Hand uns zugekommenen Berichte 
aus der Rheingegend mittheilen zu können, daß die Roggenernte dort ſehr günſtig ausgefallen. 
Aus jener Gegend beſonders ließen die früheren Berichte Ahr wenig für die Ernte hoffen; vor 
einer Kartoffelkrankheit, die dort in beſonderem Maßſtabe ausgebrochen fein ſollte, verlautet den 
Bericht nichts. Das zuerſt Abgemähte, was aber nur ungefähr der achte Theil fein kann, gab 
viel Stroh und wenig Körner, dagegen war man über das ſpäter und zulegt Genommene über 
alle Erwartung zufrieden geſtellt, ſo daß man die diesjährige Ernte um % hoͤher im Ertrage 
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Am hieſigen Markte änderte ſich heut ſehr wenig, nur zeigte ſich für Gerſte einiger Begehr 
und wurden auch beſſere Preiſe gezahlt. 

Die Zufuhren bleiben gering, doch N 
und verforgen ſich nur Konſumenten mit dem Allernöthigſten. 

Bezahlt wurde heute weißer Weizen mit 56 62 Sgr., gelber 55—61 Sgr., Roggen 37—42 
Sgr., neuer 34.36 Sgr., alte Gerſte 32—35 Sgr., neue 26—28 Sgr. und Hafer 28—30 Sgr., 
neuer 24—26 Sgr. 0 a 

In Kleeſaat geht es ſehr matt und kommen faſt gar keine Geſchäſte darin zu Stande. Der 
lebhafte Verkehr wird erſt dann eintreten, wenn ſich Inhaber williger zeigen werden. Bedingen 
würde weiße 511% Thlr. und rothe 7—10% Thlr. 

Oelſaaten bleiben bei den letzuotirten Preiſen, nur wird geringe Wagre weniger gern ge⸗ 
Es holte Raps 65—72 Sgr., Rübſen 66—72 Sgr., Sommerrübſen 55—65 Sgr. 
Räböl 10% Thlr. a f 

Spiritus 7% Thlr. Br., doch iſt diefer Preis nur nominell anzunehmen, weil nur für die 
Zeit des augenblicklichen Bedarfs dieſer Preis gezahlt wird. f 

Torben 4 Thlr. 6 Sgr. Br. 

deben haben wir einen tüchtigen Gewitterregen. 


A 


Oberpegel. Unterpegel. 
Am 5. Auguſt: 15 Fuß 11 Zoll. 3 Fuß — Zoll. 

Berlin, 4. Auguſt. Der heutige Staats⸗Anzeiger publizirt folgende Geſetze und 
Verordnungen: 

Ew. königliche Majeſtät haben mittelſt der allerhöchſten Erlaſſe vom 5. und 7. d. M. die 
Ratifikation derjenigen Verabredungen zu genehmigen geruht, welche von den ee der 
um Zollvereine gehörenden Staaten auf der neunten General-Konferenz des Zollvereins hin 

chtlich der Reviſſon des Vereins⸗Zolltarifs und von den Regierungen der deutſchen Rheinufer⸗ 
Staaten wegen Ermäßigung des Rheinzolls getroffen worden find. Nachdem dieſen Verabre⸗ 
0 von Seiten der übrigen betheiligten Regierungen die Ratifikation ertheilt iſt, 
nimmt das Staats⸗Miniſterium keinen Anſtand, Ew. königlichen Majeſtät die Entwürfe der in 
der Sache zu erlaſſenden Verordnungen mit dem Antrage 
auf allerhöchſte V hiehung derſelben 
ehrfurchtsvoll zu überreichen, indem es zu dem Inhalte derſelben, unter Bezugnahme auf jeine 
Berichte vom 28. v. M. und 5. d. M., Nachſtehendes allerunterkhänigſt bemerkt: 

Die vereinbarten Abänderungen des Zolltarifs laſſen * der Hauptſache nach, auf zwei 
Geſichtspunkte zurückführen: Zollbeſreiung und Ermäßigung für ausländiſche Fabrikmatertalten 
und Erleichterung des Durchfuhrhandels. 

Eine umſaſſende Zollbefreiung ausländiſcher Fabrikmaterialien war bereits auf der achten, 
im Jahre 1846 abgehaltenen General-Konferenz des Zollvereins in Anregung gekommen; fie 
wurde ſpäter, im Jahre 1848, von Ew. königlichen Majeftät Regierung den Regierungen der 
übrigen Vereinöftaaten vorgeſchlagen und hat jet, mit nur geringen Modifikationen der dieſſei⸗ 
tigen Anträge, die allſeitige Annahme gefunden. 
dem einheimiſchen Gewerbfleiße die Konkurrenz mit dem ausländischen auf fremden Märkten zu 
erleichtern und die mit dem Gewinn für die Staatskaſſe außer Verhältniß ſtehende Beläſtigung 
zu beſeiligen, welche die Erhebung geringfügiger Abgaben von einer großen Anzahl von Han 
dels ge enſtänden für den Verkehr im Allgemeinen zur Folge hat. 

Se großen Fortſchritte, welche in mehreren an den Zollverein grenzenden Staaten während 
der letzten Jahre in der Verbeſſerung der Kommunikationsmittel gemacht worden ſind, haben 
ege, welche zur Verſorgung dieſer Staaten mit ausländiſchen, namentlich len 
0 Allen eingeſchlagen werden können, vervielfältigt und in mehreren, für den dieſſeitigen 
Handel wichtigen Richtungen die Umgehung des Zollvereinsgebiets möglich gemacht oder er⸗ 
leichtert. Um dem Zollverein die Vortheile zu erhalten, welche der Durchfuhrhandel mittelbar 
und unmittelbar dem Lande gewährt, war deshalb eine weitere Ermäßigung der bereits durch 
Ew. königlichen Majeſtät allerhöchſſen Erlaß vom 28. Februar 1844 (Geſetz Sammlung Seite 
67) und den Zolltarif vom 10. Oktober 1845 (Beleg Satumlung Seite 605) herabgeſetzten 

aben unerläßlich. Die aus dieſer Rückſicht von Ew. königlichen Maſeſtat Re; 

terung vorgeſchlagenen, von den übrigen Vereins Regierungen angenommenen Ermäßigungen 
etreffen eine arenbewegung von etwa 800,000 Zeutnern jährlich. 

e zu Waſſer erfolgende Durchfuhr von ruſſiſch, polniſchem Getreide durch die Provinz 

Preußen unterliegt br dem beſtehenden Hong che ßigten Zollſätzen, welche durch Ew. kö⸗ 

niglichen Majeſtät 1845 00 Erlaſſe vom 3. März 1843 bei dea Seite 91) und 
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ei Beur⸗ 


veranſchlagen kann, als vergangenes Jah 
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e 

vom 24. November | eſetz- Sammlung Seite 748) noch weiter herabge etzt worden ſind. 

um dem Getreidehande ir E tettin in Beziehung auf den Abſatz von polniſchem Getreide 

nach dem Auslande dieſelbe Erleichterung zu gewähren, welche hiernach der Getreidehandel der 

1 5 Fre genießt, waren jene ermäßigten „ de auch auf das auf der 

ſel eingehende und mittelſt des Bromberger Kanals, der Netze, der Warihe und der Oder, 

fo wie auf das auf der Warthe eingehende und mittelſt der Oder über Stettin wieder aus⸗ 
gehende Getreide auszudehnen. 5 

In der engſten Verbindung mit den Durchgangszöllen ſtehen die Rheinzölle, indem fie hin- 

ſichtlich der innerhalb des Zollvereinsgebiets auf dem Rhein ftattfindenden Waarendurchfahr zu⸗ 
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iſt der Bedarf auch nicht groß, die Spekulation ruht ganz 8 


Es werden dieſe n een dazu beitragen, ft 


gleich die Stelle der Durchgangs zölle vertreten. Schon dieſer Zuſammenhang machte die wünſchens⸗ 
werthe Ermäßigung der letzteren von einer entſprechenden Herabſetzung der erſteren faft unbe⸗ 
dingt abhängig; eine ſolche Herabſetzung erſchien aber auch aus anderen Rückſichten als vortheil⸗ 
haft. Schon im Jahre 1845 und ſpäter im Jahre 1847 hatte Ew. königl. Majeſtät Regierung 
Schritte gethan, um eine Verſtändigung unter den deutſchen Rbeinuferſtaaten über eine Ermä⸗ 
Bigung des Rheinzolls herbeizuführen: es iſt gelungen, die Hinderniſſe, welche einer ſolchen Ver⸗ 
ſtändigung damals im Wege ſtanden, jetzt zu beſeitigen und eine Vereinbarung zu Stande zu brin⸗ 
en, durch welche die in den deutſchen uferflaaten zur Hebung kommende volle Rheinzollgebühr 
für mehrere wichtige Handelsartikel auf ein Viertheil, beziehungsweiſe ein Zwanzigftel des kon⸗ 
ventionsmäßigen Betrages, für alle übrigen Gegenftände, und zwar bei der Bergfahrt von 1 
Fr. 78,25 Cent. auf 96,48 Cent. alſo um 81,77 Cent., und bei der Thalfahrt von I Fr. 18,56 
Cent., auf 73,97 Cent., alſo um 44,59 Cent. ‚für den Centner herabgeſetzt wird. Der Einnahme 
Ausfall, welcher in Folge dieſer Maßregel für Preußen wie für die übrigen deutſchen Uferſtaa⸗ 
ten in Ausſicht ſteht, wird von den Vorthellen überwogen werden, welchen der Verkehr im All⸗ 
gemeinen, nach auch mit Rückſicht auf das Verhältniß zu den beiden nicht deutſchen Uferftaaten, 
davon zu erwarten hat. 5 5 

Abgeſehen von der Zollbefreiung der Fabrikmaterialien und der Ermäßigung der Durchgangs⸗ 
Abgaben, bat der Zolltarif wenige Aenderungen erfahren. Die Eingangsabgabe von Cigarren 
und Schnupftabak ifi aus finanziellen Rückſichten um 5 Rthl. für den Eentuer erhoht worden; 
außerdem haben, auf den Antrag anderer Vereind-Regierungen, einige Artikel: geſchnittene Four⸗ 
niere, feine Korb. und Holzflechterwaaren, Schildplattwaaren, metallene Häkelnadeln ohne Griffe, 
Brillen, Lichte, Strohhüte, Zollerhöhungen erfahren. Endlich hat man ſich über die Einreihung 
der Waaren aus Gummi und Guttapercha unter die entſprechenden Lederfabrikate, über eine 
korrektere oder vollſtändigere Faſſung einzelner Tartſpoſitionen und über einige auf den gemach⸗ 
ten Erfahrungen beruhende Abänderungen und Ergänzungen der Beſtimmungen über die geſetz⸗ 
liche Tara geeinigt. 1 

In Bezug auf die Ausführung der beſchloſſenen Tarif⸗Aenderungen und der vereinbarten 
Rheinzoll- Ermäßigungen iſt verabredet worden, daß dieſelbe vom 1. Oktober d. J. ab eintreten 
und daher die Tarif- Aenderungen, in Gemäßbeit der Beſtimmung im § 13 des Zollgeſetzes, 
mindeſtens acht Wochen vor dem bezeichneten Tage, alſo ſpäteſtens am 5. Auguſt d. J., in allen 
Vereinsſtaaten verkündet werden ſollen. 

Dieſe Verabredung macht es unthunlich, die Zuſtimmung der Kammern zu den in Rede ſte⸗ 
henden Maßregeln vor Verkündung und Ausführung der letzteren einzuholen, das Staats ⸗Mi ⸗ 
niſterium hat jedoch, ungeachtet dieſes Umſtandes, keinen Anſtand nehmen zu dürfen geglaubt, 
die Genehmigung berfelben bei Ew. königl. Majeſtät zu beantragen. 

Die Genera page iſt in den erſten Tagen des Juli vorigen Jahres, alſo ſo zeitig zu⸗ 
ſammengereten . 4 die Beendigung der von ihr vorzunehmenden Nevifion des Zolltariſs vor 
dem Schluſſe 7 ede der ung beſtimmt erwartet werden durfte. Nur durch die in 
Folge nicht DENE zuſehender Greignifie eingetretene mehrmonatliche Vertagung der General-Kon⸗ 
ferenz iſt dieſe Erwartung vereitelt und die Vorlegung der erſt in den letzten Tagen des Mo⸗ 
nats Mai getroffenen Vereinbarungen während ber legten Kammer Sitzung unmbgüch 

emacht worden. Sollte jetzt mit Verkündung AR bis — * 1 3 t — 
daß fie die Zuſtimmung der Kammern erhalten Haben — 1 8e 
acht Wochen vor ihrer Ausführung publizirt werden müffen, nicht dor em 1. A min en 
Jahres in Kraft treten können. Eine ſolche Verzögerung dieſer in ihrer Selamintpeit den Wün- 
ſchen und dem Intereſſe des Landes entſprechenden Maßregeln wäre für das Land don Nach⸗ 
theil, nicht nur weil die Ausführung eines Theiles derſelben immer dringlicher wird, onder 
weil davon auch die Regulirung anderer Verhältniſſe, z. B. die Fortſetzung der im verfloſſenen 
Jahre eingeleiteten Verhandlungen wegen Ermäßigung der Elbzölle, abhängig iſt. Mit Rückſicht 
hierauf und auf die Eigenthämlichkeit der bei der Sache in Betracht kommenden Vettrags ⸗Ver⸗ 
hältniffe darf das Stagts⸗Miniſterium mit Sicherheit vorausſetzen, daß die Kammern den anlle⸗ 
genden Verordnungen ihre nachträgliche Zuſtimmung ertheilen werden. er 

Was endlich die Form der wegen Abänderung des Zolltarifs zu erlaſſenden Verordnung an⸗ 
langt, ſo hat das Stagt⸗Miniſterium Folgendes allerunterthänigſt zu bemerken: Bisher bat in 
ſämmtlichen Zollvereinsſtaaten der emeinſchaftliche Tarif nur für drei Jahre geſetzliche Geltung 
erhalten, dergeſtalt, daß vor Ablauf einer jeden ſolchen dreijährigen Periode eine neue Publi⸗ 
cation des ganzen Tarifs, ſowohl der abgeänderten als der unverändert gebliebenen Theile, im 
Wege der eſetzgebung erforderlich war. Dieſe Nothwendigkeit beſteht nicht mehr, nachdem der 
für die Jahre 1846, 1847 und 1848 erlaſſene Zolltarif durch den in allen Vereinsſtaaten gleich. 
mäßig ergangenen allerhöchſten Erlaß vom 8. November 1848 Saen Seite 351) 
bis auf Weiteres verlängert worden iſt. Es bedarf hiernach für die unverändert bleibenden Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Tarifs einer erneuerten förmlichen eee nicht, und man hat ſich des⸗ 
halb dahin verſtändigt, daß nur ein die allſeitig beſchloſſenen bänderungen des Tarifs enthal- 
tendes Geſetz in den einzelnen Vereinsſtaaten publicirt werde. um jedoch den Zollbehörden jo 
wie dem Publikum die wünſchenswerthe Ueberſicht der künftig in Kraft beſtebenden Tarifbeſtim⸗ 
mungen zu erleichtern, iſt, unter Berückſichtigung der beſchloſſenen Abänderungen, eine im Ver⸗ 
waltungswege zur öffentlichen Kenntniß zu bringende Zuſammenſtellung fämmilicher Pofttionen 
nach der Form eines Zolltarifs bewirkt worden. 


Berlin, d Juli . ee 
bee eee Das Staats- Miniſterium. 


v. Wantz asker v. d. Heydt. v. Rabe. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
n 
des Königs Majeſtät. 1 
— sieh, 


(Verordnung wegen Abänderung des Vereins ⸗Zolltarifs. Vom 21. Juli 1851.) 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen de. ꝛc. Nachdem die 


Regierungen der 1855 Jollvereine gehörenden Staaten übereingekommen find, den für die Jahre 


1846, 1847 und 1848 erlaſſenen Zolltarif und die denſelben ergänzenden Erlaſſe, welche in Ge⸗ 
mäßheit Unferes Erlaſſes vom 8. November 1848 aaf Weiteres in Kraft Meinen 8 in einzel⸗ 
nen Beſtimmungen abzuändern und weiter zu ergänzen; ſo verordnen Wir, unter Vorbehalt der 
Genehmigung der Kammern, auf den Antrag Unſeres Staats-Miniſtertums, was folgt: 

1. Vom 1. Oktober 1851 an treten folgende Abänderungen und Zuſätze zu dem Zolltarif 
ür die Jahre 1846, 1847 und 1848 und zu den denſelben ergänzenden Erlaffen bis auf Wei⸗ 


Erſte Abtheilung des Tarifs 
Den Gegenſtänven, welche — Sede e find, treten folgende, bisher in 
dem Tarife nicht namentlich aufgeführte Artikel hinzu: en 
Eiſenroſtwaſſer, Moos, Erduüſſe (Erdpiſtazien), Kupferaſche, Streulaub und Kleie. 
Außerdem werden jolgende, dermalen in der zweiten age pes des Tarifs ſtehende Artikel 
der erſten Abtheilung zugewieſen, mithin von jeder Abgabe befreit: 
ans II. Pol. 5. lit. f. elbe, grüne, rothe Farbenerde, Braunroth, rohe Kreide, Ocker, 
Kothſkeln, Umbra, roher Flußſpath in Stücken; 


teres in Wirkſamkeit. 


„ „5. P. 3. Flechten; 

r Weinſtein; 

3 brannter Kalk und 9 

eee ene e tuchſteine und behauene Steine aller Art, Mühlſteine (mit Aus⸗ 


ſchluß der mit eifernen Reiſen verſehenen), grobe Schleif⸗ und 
Wetzſteine, Tuſſteine, Traß, Ziegel- und Backſteine aller Art, beim 
Transporte zu Waſſer, auch beim Landtraneporte, wenn die Steine 
nach einer Ablage zum Verſchiffen beſtimmt find.‘ 


weite Abtheilung des Tarifs. 


0 PR | 
Bei den ig 255 bei der Einfuhr oder bei der Ausfuhr einer Abgabe unterwor⸗ 


fen find, treten folgende Aenderungen ein: 
A. In den Zollſätzen. 
I. Vom Ausgangszolle bleiben frei: 7 
Knochen, ſeewaͤrts von der ruſſiſchen bis zur mecklenburgiſchen Grenze ausgehend 
(Poſ. 1 Abfälle ꝛc.) 5 
U. Von folgenden, bisher in dem Tarife nicht namentlich aufgeführten Artikeln find die bei ⸗ 
gefügten Ein⸗ oder Ausgangszollſätze zu erheben, und zwar von: 
(Bortfegung in der zweiten Beilage.) 


Fortſetzung.) 

1) Grünſpan, raffinirtem (deſtillirtem, kryſtalliſirtem) oder gemahlenem, beim Eingange 1 Rtl. 

oder 1 Fl. 45 Kr. vom Zentner (Pol. 5 Droguerie- ıc. Waaren) + Kane 
2) Altanna; Alkermes; Ayignonbeeren; Waker dei Berberiswurzeln; Catechu (japaniſche 
a. Citronenſaft in Fäſſernz Cochenille; Derbyſpath; Elephanten⸗ und anderen Thier⸗ 
hnen; Färberginſter; Färbe⸗ und Gerbewurzeln, nicht beſonders genannten; Flohſaamen; 
NE Fraueneis (Gipsſpath); Gummi arabicum; Gummi ſenegal; Gutta percha, roher ungerei⸗ 
nigter; Horuplatten; Indigo; Kino; Knochenplatfen, roben blos geſchnittenen; Kokosnüſ. 
en; Lac dye; Meerſchaum, rohem; Muſchelſchalen; Orlean; Perlmutterſchalen; Rohr, 
paniſchem, oſtindiſchem, marſeiller; Pfefferrohr? Stühlrohr; Salep; Schildkrötenſchalen, 
ohen; Tragant; Wallſiſchbarden (rodes Fiſchbein), nur beim Ausgange 5 Sgr. oder 

17% Kr. vom Zentner (Poſ. 5. Droguerier zc. Maaren); 

3) Gillta percha, mehr oder weniger gereinigter, beim Eingange 6 Rtl. oder 10 Fl. 30 Kt. 
vom Zentner (Poſ. 21. Leder ꝛc.). biöberi ; 
III. Bon nachfolgenden Artikeln find, anſtatt der herigen Ein 

anſtatt beider, die beigefügten Sätze zu erheben, und zwar von; 
1) Roher Baumwolle, beim Ausgange 5 Sgr. oder 17% Kr. vom Zentner (Pos. 2. 
Baumwolle ꝛc.); eee taubnißſchei i ae 3 
2) Mennige, zur Weißglas⸗Fabrilation auf Erlaubnißſcheine eingehend, ein Viertheil der tarif⸗ 
mäßigen Eingangs⸗Abgabe (Pos. 5. 7 1 e 
3) Krapp, beim Eingange 2% Sgr. oder 8% Kr. vom Zentner (Poſ. 5. Droguerie⸗ 


zc. Waaren); Sgr. oder 17½ Kr. vom Zentner (Poſ. 5. Dro⸗ 


oder Ausgangszollſätze oder 


4) Pott. (Waid⸗) Aſche, beim Eingange 5 
- auerie- ꝛc. Waaren); 
9 en, beim Ausgange 2% Sgr. oder SY Kr. vom Zentner; 
2) gemahlen oder geraspelt, beim Eingange 5 Sgr. oder 17/4 Kr. vom Zentner. (Poſ. 5. 
Oroguerie⸗ x. Waaren); 
6) Aloe; Galläpfeln; Harzen aller Gattung, europäiſchen und außereuropäiſchen, roh oder 
gereinigt; Kreuzbeeren; Kurkume; Quercitron; Saflor; Salpeter, gereinigtem und unge⸗ 
reinigtem; ſalpeterſaurem Natron; Sumach; Terpentin; Waid; Wau, deim Ausgange 
2% Sgr. oder 8 ½ Kr. vom Zentner (Pol. 5. Droguerie- ꝛc. Waaren); 
7) Buchsbaum; Cedernholz; Korkholz; Pockholz; Gummi elaſticum, in der urſprünglichen 
Form von Schuhen, Flaſchen 20.5 Hölzern, außereuropäiſchen, für Drechsler, Tiſchler ze. 
in Blöcken und Bohlen, beim Ausgange 5 Sgr. oder 17% Kr. vom Zentner (Pof. 5. 
Droguerie- ꝛc. Waaren); 
8) Getreide und Hülſenfrüchten, auf der ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenze bei dem Transporte zu 
Lande eingehend, - 
links der Elbe, dieſe ausgeſchloſſen: 
J) von Weizen, Spelz oder Dinkel 


1 3 „ 
„ 2 Sgr. vom Dresdener Scheffel, 
2) von Roggen, Gerſte, Hafer, Bohnen, Erbſen, 


Hirſe, Linſen, Heidekorn und Wicken 1 Sgr. 8 5 
p) rechts der Elbe, dieſe ausgeſchloſſen: > 
1) von Weizen, Spelz oder Dinkel . 2 Sgr. 0 5 
2 2) von Roggen, Berfte, Bohnen, Erbſen, Hirſe, N 
Linſen und Ban. ene I Sgr.. . > 
3) von Hafer und Heidelorn . % Sgr. ‚ ‚ 


(Pos. 9. Getreide ꝛc. Anmerkung 2) ) h 
9) Holz in geſchnittenen Fournieren, ohne Unterſchied des Urſprungs, ſowohl beim Waſſer⸗ 
550 70 Land⸗Tranſporte, beim Eingange 1 Rtl. oder 1 Fl. 45 Kr. vom Zentner (Poſ. 12. 
olz ꝛc.); r 

> 10) dein: Korb: und Holzflechterarbeit ohne Unterſchied, und von Fournſeren mit eingelegter Ar⸗ 

beit, beim Eingange 10 Kl. oder 17 Fl. 30 Kr. vom Zentner (Pol. 12. Holz ꝛc.) 
childpatt, metallenen Häkelnadeln (ohne Griffe) und gefaßten Brillen aller 
e 30 Thlr., oder 87 Fl. 30 Kr. vom Centner (Pol; 20. Kurze Waaren 2c.); 
oder 10 Fl. 30 Kr. vom Centner (Poſen 21. 


11) Wgaren aus 
Art, beim Eingang 
12) Gummiplatten, beim Eingange 6 Thlr. 
(Leder ꝛc.) z } 22 
13) Gummifabrikaten außer Verbindung mit anderen Materialien: 
a) nicht lackirten, beim Eingange 10 Thlr. oder 17 Fl. 30 Kr. vom Centner, 
p) lackirten, beim Eingange 22 Thlr. oder 38 Fl. 30 Kr. vom Centner (Pos. 21. Leder ꝛc.); 
14) Lichten (Talg, Wachs- Wallrath. und Stearin⸗), beim Eingange 6 Thlr. oder 10 Fl. 
30 Kr. vom Centner (Poſ. 23. Lichte ꝛc.); 
15) Cigarren und Schnupftabak, beim Eingange 20 Thlr. oder 35 Fl. vom Centner (Pf. 25. 
\ Material- ꝛc. Waaren); 
16) Mühlſteinen mit eiſernen Reifen, ohne Unterſchied des Transportes, beim Eingange von 
15 einem Stück 3 Thlr. oder 5 Fl. 15 Kr. (Poſ. 33. Steine); . . 
17) Baſt und Strohbüten, ohne Unterſchied, bein Eingange 50 Thlr. oder 87 Fl. 30 Kr. vom 
Ceentner (Pol. 35. Stroh- ꝛc. Waaren); 5 
| 18) Wachstafft, beim Eingange 11 Thlr. oder 19 Fl. 15 Kr. vom Centner (Poſ. 40. Wachs⸗ 
. In den Taraſätzen. 


leinwand ꝛc.) 
\ a 
1. An Tara wird bewilligt für: 
) Bier a. (Poſ. 25%) * Ueberfäſſern, 11 Pfund vom Centner Bruttogewicht; 
) Cigarren (Pof. 25 v. 2 P.), außer der Tara für die äußere Umſchließung eine Zuſatz⸗Tara 
von 12 Pfd., wenn ſolche in Pappkäſtchen verpackt ſind; 11875 
8) Zucker, Brot- und Hut., Kandis. Bruch- oder Lumpen⸗ und weißen geſtoßenen Zucker 
Pos. 25 X. 1. a.) in Körben, 7 Pfund vom Centner Bruttogewicht. 
II. Die Tara wird herabgeſetzt bei: N 
5 Kaffee, rohem ꝛc. (Pol. 25 m.) in Ballen und Säcken, auf 3 Pfund vom Centner 
Bruttogewicht. 5 N 
In der Bezeichnung und Beſchreibung der ein» oder ausgangszollpflich⸗ 
10 ae Gegenſtände. N a 
Bei Poſ. 4 b., feine Bürſtenbünder⸗ x Waaren, und 12 f., feine Holzwagren, 
nnd 85 in Parentheſe fiehenden Worte: „mit Ausnahme von edlen Wache fee Metall, 
bemiſchen, Bronze, Perlmutter, echten ‚Perlen, Korallen oder Steinen,“ zu erſetzen durch 
Igende Worte: „(mit Ausnahme von io datt Netallen, feinen Metallgemiſchen, echt vergol⸗ 
gem oder verfilbertem Metall, Schildpatt, Perlmutter, echten Perlen, Korallen oder 


Steinen).“ 8 } 
Eifen» . Waaren, iſt hinter dem Worte „gefirnißt“ zuzu⸗ 


Poſ. 6 k. 2., Grobe 
en- ic. Waaren, find die in Parentheſe ſtehende Worte 


: „verkupfert.“ 
Stricknadeln, zu erſetzen durch: „(mit Ausſchluß der Näh⸗ 


a = 3, 2 — 
) Naben, usſchluß der Nähe un metallenen Häkelnaveln ohne Gliffe . 
Quincaillerien ꝛc., iſt der Text folgendermaßen 


3) 


In, metallenen Stricknadeln, 
eu 0. 20, Kurze Waaren, 
m Er . 
ingange; - P \ m 
“ —— ganz oder theilweiſe aus edlen an See ſeinen Metallgemiſchen; aus 
etall, echt vergoldet oder verfilbertz au Palt, Perlmutter, echten Perlen 
; 7 


p) A. ſ. w.; ſodann hie 
* 5 den Worten „unechten Steinen und dergleichen. 1 5 
ene Galanterie- und Quincaillerie-Waaren (Her Frauenſchmuck, Toiletten 


und fo genannte Nippestiſchſachen 2c.) aus unedlen Metallen, jedoch fein gearbeitet 


1 
— 
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und entweder mehr oder weniger vergoldet oder verfilbert, oder auch vernirt, oder in 
8 Alabaſter“ u. ſ. w.; endl 13 g 
c) nach dem Worte „Kronleuchter“: 
Lein Verbindung mit echt vergoldetem oder verſilbertem Metall; 
blatt (echt oder unecht) u. ſ. w. 
5) Bei Poſ. 22, Leinengarn, Leinwand und andere Leinenwagren, iſt 
unter e. das Wort „L(unappretirte)“, unter f. das Wort „(appretirke)“ zu löſchen. - 
6) Bei Poſ. 24, Lumpen und andere Abfälle zur Papierfabrifation, ‘tritt hinzu: 
„auch macerirte Lumpen Hag“ \ 
7) Bei Poſ. 25, a) Friſche Apfelſinen u. ſ. w., foll der letzte Satz künftig lauten: 
„Im Falle der Auszählung bleiben verdorbene unverſteuert, wenn ſie in Gegenwart von 
Beamten weggeworfen werden.“ i . 7 ER: - 
8) Bei Poſ. 25 h., Konfitüren u. ſ. w., iſt nach den Worten „Büchſen und dergleichen“ 
der Text abzuändern in: a 
„eingemachte, eingedämpfte oder auch egen Früchte“ u. ſ. w 
9) Bei Pol. 33, Steine ıc,, ſind unter b., 


Gold⸗ und Silber 


5 f aaren aus Alabaſter ıc., die Worte; 
ö „unechte Steine in Verbindung mit unedlen Metallen“, 
o wie ' 
die ganze Anmerkung 2 zu ſtreichen. e. 4 
10) Bei Pof. 43a, Brenn Zinnwaaren, it das Wort: „Löffel“ in Wegfall zu bringen. 
f Dritte Abtheilung des Tarifs. 
1) Die allgemeine Durchgangs ⸗Abgabe (Poſ. 2 und 3) wird herabgeſezt auf 10 Sgr. oder 
35 Kr. vom Zentner. 


2) Von Heringen ſind als Durchgangs⸗Abgabe nicht mehr als 3 Sgr. 9 Pf. oder 13 Kr. für 
die Tonne zu erheben. . 
3) Die Beſtimmungen des 1. Abschnitts unter 10 und 11 gelten auch bei dem Eingange des 
Getreides auf der Warthe und bei dem Ausgange über den Hafen von Stettin. 
4) Die im I. und II. Abſchnitte für die Straße über Neu⸗Berun getroffenen Beſtimmungen 
werden auf die durch die Eiſenbahn über Myslowitz gebildete Straße ausgedehnt. 
5) Die in Abſchnitt II. aufgeführten Durchgangs⸗Abgabenſätze werden ermäßigt, wie folgt: 
unter A. auf 5 Sgr. oder 17½ Kr. vom Zentner; 
„ B. 1, 2 und 4 auf 2% Sgr. oder 3% Kr. vom Zentner; 
„ B. 3 auf 1% Sgr. oder 4% Kr. vom Zentner. 
Fünfte Abthetlung des Tarifs. 
Die allgemeinen Beſtimmungen werden vervollſtändigt: 5 
a) durch den Susa i - . 
„Der Ein-, Aus- und Durchgangszoll wird nach denjenigen Tariſſätzen und Vorſchriften 
entrichtet, welche an dem Tage gültig ſind, an welchem: J 5 
1) die zum Eingange beftimmten Klaren bei der kompetenten Zollſtelle zur Verzollung 
oder zur Ab auen auf Begleitſchein II., > nr 
2) die zum Ausgauge beſtimmten ausgangszollpflichtigen Waaren bei einer zur Ethe⸗ 
bung des Ausgangszolles befugten Abferligungeſte e, * 
3) die zum Durchgange beſtimmten Maaren: 
a) im Falle der unmittelbaren Durchfuhr, bei dem Grenzeingangsamte zur Durchfuhr, 
p) im Falle der mittelbaren Durchfuhr, bei dem Niederlageamte zur Verſendung 
nach dem Auslande + ’ 75 . 
angemeldet und zur Abfertigung geſtellt werden“; 
b) durch die Abänderung der Beſtimmung unter III. d. „Bei Ballen von einem Brultogewichte“ 
u. ſ. w. in folgender Weiſe: 5 a 3 
„Bei Waaren, für welche der Tarif eine vier Pfund überfteigende Tara für Ballen vor⸗ 
ſchreibt, iſt es, wenn Ballen von einem Bruttogewichte über acht Zentner zur Verzollung 
angemeldet werden, der Wahl des Zollpflichtigen überlaſſen, entweder ſich mit der Tara⸗ 
vergütung für 8 Zentner zu begnügen oder auf Ermittelung des Nettogewichtes durch 
Verwiegung anzutragen. 
Bei baumwollenen und wollenen Geweben (Tarif Abth. II. 2. e. und 41 e.) findet dieſe 
Beſtimmung ſchon Anwendung, wenn Ballen von einem Bruttogewichte über ſechs Zent⸗ 
119 1 et werden, dergeftalt, daß babei nur von ſechs Zentnern eine Tara bewil- 
§ 2. Unſer Finanzminiſter wird mit der Ausführung dieſer Verordnung n ehe 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. 
Gegeben Sansſouci, den 21. Juli 1851. 7 72 25 . 
FAR 1; Friedrich Wilhelm. 
von der Heydt. von Rabe. Stmond von Raumer. 


von Manteuffel. 
; von Weſtphalen. 


wegen Anwendung der ermäßigten Der A e für 
den Eingang anf der Warthe und den Ausgang über Stettin. 
: Vom 21. Juli 1851.) 2 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von ee ꝛc. ꝛc. verordnen, 
bee Te der Genehmigung der Kammern, auf den Antrag Unſeres Staats⸗Mini ums, 
as folgt: 12 Y 4 
8 1.9 Die durch Unfere Erlaſſe vom 3. März 1843 und 24. November 1845 angeordneten 
Durchgangs ⸗Zollſätze für die auf der Weichſel und dem Niemen ein⸗ und Ai äfen von 


(Verordnung 
Getreide, A 


N lau oder Memel ausgehenden Getreidearten und Hülſenfrüchte, näm ' 
1) für oggen, Gerſte und Hafer von % Sgr., 0 


* ; 
2) 4 5 f 1725 3 unter Nr. 1 . 1 a desgleichen für Bohnen, 
rbſen, Linſen, Wicken und andere Hülſenfrüchte von r. 

für den preußiſchen Scheffel, ſollen vom 1. Oktober 1851 an 018 anf Be auch bei dem 
gel ase dieſer — ten und ee auf der Warthe und bei dem Ausgange über 
en Haſen von Stettin Anwendung finden. 

$ 2. Unſer Finanzminiſter wird mit der Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchriſt und beigedrucktem königlichen Inſtegel. 


5 f 1. Juli 1851. 
Gegeben Sansſouci, ben. 21. Ju Friedrich Wilhelm. 


* . S.) Pi 
4 n der Heydt. von Rabe. Simons. von : 
von Manteuffel. vo N 55 Westphalen. Raumer 


(Verordnung wegen Ermäßigung der Rheinzölle. Vom 21. Juli 1851. 
Wir Friedrich Wilhelm, on Gottes Gnaden, König von Preußen . m die 
Reglerungen der deutſchen Rhein-Uferftaaten übereingekommen find: 
von Pfaden Rn en 7 a 
Kreuzbeeren, Quercitron, Saflor f n 
Dioden, Weinfein und Saseler Aloe, Galläpfeln, Sumach, Farbehölzern 
nur ein Viertheil, und von i 
Heringen 
nur ein Zwänzigſtel 


1831 


der durch den Supplementar⸗Artikel XVI. zur Rheinſchiffſahrts⸗Akte vom 31. 
(Geſetz Sammlung 1845 Seite 587 fefigelegten Wbt n Guns ingleichen 9 e 


übrigen jener ganzen Rheinzoll⸗Gebühr unterworfenen Gegenftänden nur die in dem 
Klage Tarife verzeichneten Gebühren erheben zu laſſen, 9 — dieſe Gegenſtaͤnde 
lagge eines deutſchen Rhein⸗Uferſtaates auf dem Rhein befördert wa den Antrag unſeres 
ſo verordnen Wir, unter Vorbehalt der Genehmigung der Kammern, auf den Ant * 
Staats⸗Miniſteriums, was folgt: CC 


ter 


von Manteuffel. von der 


1. Die im Eingange erwähnten Rheinzoll⸗Ermäßigt 

10 851 ab bis auf Beiteres in Wir 

Kur, Unfer Finanz⸗Miniſter wird mit der Ausführur N - 
rkundlich unter Unterer Höchſteigenhändigen Unterſchrifk und beigedrucktem königlichen Zuflegel. | 


Aemtern vom 1. Oktober 


Gegeben Sansſouci, 1 Juli 1851. 


8.0 
von Manteuffel. von der Heydt. obn Rabe. 


en treten bei u inzoll⸗ 
famfett. vr Wang 
rung dieſer Verordnung beauftragt. 


Friedrich Wilhelm. 


Simons. von Raumer. 


von Weſtphalen. 
Tarif. 
7 
= | Für die Rheinſtrecke | Bei der Fahrt 
5 
85 . l 1 
» ' 10 0 Erhebungs⸗ aufwärts [ Ethebungs⸗ 
= an der an der 
B von bis Zollſtelle ſat Zotftelle jap 
8 zu zu 
Cent.] Mil. Cent. Mil. 
A. Von allen Gütern, welche der ganzen Gebühr unterliegen. 
1 [Der Lauter [Neuburg Neuburg a 23 [Neuburg 2 35 
2 Neuburg Mannheim Neuburg 11 76 [Mannheim 17 68 
3 [Mannheim Mainz Mannheim 16 67 [Mainz 17 50 
4 [Mainz Kaub Mainz 10 8 Kaub 10 02 
5 [Kaub Koblenz Kaub 6 83 Koblenz 8 12 
6 [Koblen Andernach Koblenz 2 23 Andernach 3 35 
7 Andernach Linz Andernach 1 76 Linz 2 63 
8 [Linz Köln Lin 6 02 Köln — 2 06 
9 [Köln Düſſeldorf Köln 5 82 [Düſſeldorf 8 75 
10 [Düſſeldorf [Ruhrort Düſſeldorf 5 76 [Ruhrort 5 65 
11 [Rubrort Weſel Ruhrort 1 52 [Weſel 5 30 
12 [Weſel zur niederl.⸗ 
preuß. Grenze 1 
bei Schenken⸗ 
; ſchanz Weſel 5 37 [Emmerich 8 07 
B. Von den Gütern zur ganzen Gebühr, welche den Rhein verlaſſen 
25 und in die Lahn einlaufen. f 
13 [Kaub zur Lahn Kaub 6 08 — a * 
14 [Der Lahn Koblenz — g Koblenz 1 ER 


Heydt. 


von Rabe. 
von Weſtphalen. 


Simons. von Raumer. 
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0 Mannigfaltiges. < 


5 1 \ 
— A Münden, 2. Auguſt.) [Wolkenbruch und Ueberſchwemmung.] In Folge 


eines in verfloſſener Nacht im Oberlande gefallenen Wolkenbruches iſt der Iſarfluß zu einer 
Höhe, wie noch ſelten, geſtiegen. So weit von hier aus die Blicke reichen, ſteht Alles unter 
Waſſer; mehrere Brücken, in der Nähe Münchens, wurden ſchon heute früh mit fortgeriſſen, 
und noch immer bringt das ſurchtbar reiſſende Element Theile von Brücken und Floͤßen, Holz, 
Gebälk, Thüren, ein ganzes Dach eines Nebengebäudes mit mehreren lebenden Hühnern, die 
ſich wahrſcheinlich darauf geflüchtet haben, Futterkarren, Kleiderkiſten, Betten, Fäſſer, eine Kin⸗ 


derwiege und viele andere Hausgeräthſchaften. 


Die Vorſtadt Au, der Prater und engliſche 


Garten, Anger, Viktualienmarkt, Platzl, Thal und die ganze Frauenhoferſtraße ſtehen fo tief 
unter Waffer, daß die Parterre-Wohnungen geräumt werden mußten. Innerhalb einer Stunde 
flieg. der Fluß über 2 Fuß. Die älteſten Leute erinnern ſich keines fo ſchnellen Anwachſens deſſel⸗ 
ben. Noch immer ſteigt das Waſſer. Die Verheerung muß eine furchtbare ſein. 


(Stuttgart, 1. Aug.) [Ein Wolkenbruch ], welcher im Laufe der geſtrigen Nacht uns 
überraſchte, hat im Neckar- und den angrenzenden Thälern furchtbare Verheerungen angerichtet. 
Die Routen ſowohl nach Heilbronn als nach Ulm find großenthells unter Waſſer, letzere blos 
bis in die Gegend von Plochingen fahrbar, da bei Reichenbach der Eiſenbahndamm in einer 
Länge von 40 Schuh durchbrochen und Plochingen ſelbſt gänzlich überſchwemmt iſt. In Kann⸗ 
ſtatt find die Bewohner des rechten Neckaruſers geflüchtet; von Badhäuschen, namentlich von 
der Etzelſchen Schwimmſchule, iR keine Spur mehr zu ſehen. Die Telegrapheneinrichtung in 
Göppingen iſt durch den Blitz zerſtört. Die Ernte wird zum großen Theile vernichtet fein. 


(O. P. A. 3.) 


Feuer iſt das zweite in di 
diejenigen Löſchpflichtigen, 


14781 2 
Das heute 


Löſchhilfe zu leiſten. 


Madchen. Glaz, 


* 


Breslau, den 5. Auguſt 1851. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Roſalie Rinkel, 
Salomon Böhm, 

N 
[1169] Landeshut und Waldenburg. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

5 et Heinrich, Polizei⸗Sekr. 
und Lieut. im 6. Landw.⸗Regt. 
Emilie Heinrich, geb. Pape. 


Görlitz, den 5. Aug. 1851. [566] 
2 
9] Entbindungs⸗Anzeige. 
us ebar Reil Frau ein geſundes 


ib. 
Dar Nor den 4. Auguft 1851. 


Dr. L. Borchardt. 
1 KTdꝙTL ! —-—„—-— 
1164] Entbindungs⸗Anzeige. 

I Stalt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Schneider, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 4. Auguſt 1851. 

N Otto Jäſchke. 

C 
541] Entbindungs⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Verwandten und Freunden die Anzeige von 
der heute Morgen 7 Uhr glücklich erfolgten Ent- 
bindung meiner lieben Frau Ida, geb. Wie» 
land, von einem geſunden Mädchen. 

Nieder⸗Hermsdorff bei Friedland Oberſchl., 
den 4. Auguſt 1851. 
Albert Hennig. 
ä— — — —᷑ — — 
1156] Entbindungs Anzeige. 
Con eftern Vormitte erfolgte Entbindung 
meiner leben Frau Emilie, geb. Vogel, von 
einem muntern Knaben, erlaube ich mir Freun⸗ 
den — Bekannten, on anzuzeigen. 
„ Au “Rn 1 
9 Nebst, n Langer. 


üUU— — —— — 


15690 Erteind ange Anzeist 
(Stalt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute früh 9 Uhr wurde meine geliebte Frau 
Adeline, geb. Seydel, von einem ſtarken, 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Reicheabach in Schl., den 2. Auguſt 1851. 
(Ernsdorf, Städtiſch. )J 
Friedrich Klein. 


re e 
auf der Fiſchergaſſe Nr. 7 in der 

eſem Halbjahr und haben bei dem 
deren Feuerzettel auf das Iſte und Ste und Ste Feuer lautet, 


7 


aſchinen⸗Bauanſtalt ausgebrochene 
entſtehenden nächſten Feuer 


Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Orputation. 


[563] Toded- Anzeige 

Uns allen unerwartet und ſchnell endete Gott 
geſtern Abends 6% 1 a kurzem Kranken- 
a in Folge eines Nervenſiebers das theure 
Leben unſeres Sohnes und Bruders, des Kauf. 
mann Ferd. Rebm, in einem Alter von 33 
Jahren. Der Gott, der ſeine Hoffnung war, 
wolle unſer Troſt ſein in unſerer großen Be⸗ 
trübniß. Seinen zahlreichen Freunden und Ber 
kannten zeigen wir dies, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 5. Auguſt 1851. 

Die Hinterbliebenen. 


[548 Todes Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb nach langen 
Leiden mein liebes braves Weib, meinen 
5 Kindern die beſte Mutter, Bertha, geborene 
Langenberg, im Alter von 34 Jahren. Ent⸗ 
fernten Freunden dieſe Anzeige, mit der Bitte, 
um ſtille Theilnahme. 

Jutroſchin, den 4. Auguſt 1851. 

Beckmann, Apotheker. 


Souett Aa 
an Fräulein Emma Babnigg. 
Erwählt bift Du zum Liebling der Camönen, 
In ihrem Schutz darfſt Du durch's Leben wallen, 
Zu ihrem Preis läßt Du Dein Lied erſchallen, 
Du beutft jo viel uns des harmoniſch Schönen. 


Erſt jüngſt noch lauſchten Deinen fügen Tönen 
Wir dork in Striegau's hohen Tempelhallen, 

Nimm hin den Dank, der Dir gebührt vor Allen, 
Für das, was Du gebracht, das Feſt zu krönen. 


Mild iſt Dein Sinn, die Sen bleibt Dit 
erne, 
Der Kunſt bringſt jedes Opfer Du ſo gerne, 
Vergißt Dich felbft, wo ihrem Dienſt es gilt. 
O möchte Dich Fortuna ſtets umſchweben, 
ygea ihre bohe Luft Dir geben, 
ann iſt des Sängers inniger Wunſch erfüllt. 
[526] J. Alberg. 


[1157] Dankſagung. 

Allen Denen, die mir die Ehre erwieſen und 
meinen geliebten Mann zur letzten Ruheſtätte 
begleitet haben, hiermit meinen herzlichſten Dank. 

Breslau, den 3. Auguft- 1851. 

a Verwittwete Baumgart. 


1158] Reiſegelegenbeit nach Landeck. 
Freitag, den 8. Auguſt geht ein Kutſchwagen 


leer nach Landeck. Näheres Gartenftr. Nr. 15. 1173] 


Theater- Meperteire, 

Mittwoch den 6. Auguſt. 30ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei erhöhten Preiſen: Martha“, 
oder: „Der Markt zu Richmond.“ 
Oper mit Tanz in vier Abtheilungen, Muſik 
von Friedr. v. Flotow. — Lady Harriet 
Durham, Frau Anna de la Grange, 
von der großen Oper zu Paris, als zweite 
Gaſtrolle. Lyonel, Herr Reer, herzogl. 
Kammerfänger zu Koburg, als Gaſt. 
Zum Schluß: Auf allgemeines Ver⸗ 

langen: Variationen von Rhode, ge⸗ 

ſungen von Frau Anna de la Grange. 
Preise der Plätze für die Gaſtvor⸗ 
ſtellun gen der Frau de la Grange: 

Ein Platz im erſten Rang, Balken, in den 

Sperrſitzen oder Pens gen 1 Rthlr.; ein 

Platz im zweiten Rang oder ein Parterre⸗ 

Sitzplatz 22% Sgr.; ein Stehplatz im Par⸗ 

terre 15 Sgr.; ein Platz in den Gallerie— 

Loge 10 Sgr.; ein Platz auf der Gallerie 

7% Sgr. 

Donnerstag den 7. Aug. 31ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der gerade Weg der beſte.“ Luſtſpiel 

in einem Aufzuge von Aug. v. Kotzebue. — 
Frau Krebs, Frau Müller, vom Stoll⸗ 
werk⸗Theater zu Köln; der Schulmeiſter, 
Herr Birckbaum, vom k. k. privil. Karls⸗ 
Theater in Wien, als Gäſte. — Hierauf: 
„Dreiunddreißig Minuten in Grün⸗ 
berg, oder: Der halbe Weg.“ Pollen: 
ſpiel in einem Akt von Karl 9. ‚Holtei. — 
Roſaura Klageſanft, Frau Müller. — 
Zum Schluß, zum erſten Male: „Ein 
weißer Othello.“ Poſſenſpiel in einem 
Aufzuge, nach Briſebarre's „Un tigre du 
Bengale” von W. Friedrich. — Mohr, 
herr Birckbaum, als Gaſt. 

Freitag den 8. Auguſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. 
Doriehte Gaſtdarſtellung des Fri. 
Lucile Grahn, erſter Solotänzerin der 
königlichen italieniſchen Oper zu London. — 
Zum Benefiz des Frln. Anna Döring 
und des Herrn Ambrogie. Zum erſten 
Male: „Undine, die Waſſernixe.“ 
Großes Ballet in 2 Akten und 5 Bildern 
von Julius Perrot, Mufik von Ceſare Pugni. 
Arrangirt und in Scene geſetzt von Herrn 
Giovanni Ambrogfo. — Undine, Bet. 
Lucile Grahn; Matteo, ein fhiltani 
ſcher Fiſcher, Herr Ambrogio; Zerline, 


Ananas 


eine Partie empfingen von Hamburg im Kom⸗ 
miſſlon und offeriren: Gäbel u. Comp., 
Karlsſtraße Nr. 11. 


Zur Erholung in Pöpelwitz 


heute den 6. Auguſt ſowie alle Sonnt und 
Mittwoch gab beſeter — 


Militär⸗Horn⸗Konzert. 
[1170| Hielſcher, Caſetier. 


ien Fürſtensgarten. 
rtra⸗Fahr 
von Schweidnit 
nach 


Mittwoch den 13. Aug. d. J. 
Abfahrt von Schweidnitz früh 5 Uhr 30 Min. 


Rückfahrt von Breslau Abends 10 Uhr 30 Min. - 


Billets a 20 Sgr. für Hin» und Rück⸗ 
fahrt find bis Sonntag den 10. d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr 5 

in Schweidnitz bei A. H. Titze. 

in Reichenbach bei Hrn. F. F. Koblitz 
zu haben. Theilnehmer von Striegau, Salz⸗ 
brunn, Waldenburg u. a. O. können dieſe Ex⸗ 
trafahrt von und bis Königszelt benutzen. 

Schweidnitz, den 5. Auguſt 1851. 

567 A. H. Titze. E. Steinel. 


An edle Menfchenfreunde 

ergeht hierdurch die dringende Bitte: eiu ver⸗ 
waiſtes Mädchen, 12 Jahre alt, welches geſund 
und von gefäligem Aeußern und guter Erzie⸗ 
hung iſt, als eigenes oder Pflegekind aufneh⸗ 
men zu wollen, weil ſolches fonft der Verwahr⸗ 
lofung und dem größten Elende ausgefetzt it. 
Das Nähere bei Frau Schreiter, Purge 8. 


544] EEingeſandt.) 
| Der Wahrheit die Ehre. 

Giebt es wirklich noch ein Mittel, das Einem 
gänzlich von den ſo peinlichen Hühneraugen⸗ 


5 


Schmerzen befreit? So fragte ich lange Zeit, 


Breslau, 


verſuchte hier und da die ſo oft ausgeſchrienen 


und mit Lobeserhebungen angeprieſenen Mittel 
und konnte kein probates Pflaſter finden. End⸗ 
lich wurde mir von einem frühern Leidensge⸗ 
jährten das Pflaſter aus der preußiſchen Din⸗ 
tenfabrik in Berlin, Taubenſtraße 2 7, für 
probat, augenblicklich helſend und radikal ver⸗ 
tilgend, anempfehlen, und Gott ſei es gedankt, 
das Pflaſter entſprach ganz feinem Zweck, wel⸗ 
ches ich zu Ehren der Fabrik nicht unterlaſſe 
öſſentlich anzuzeigen und Jedem als Radikal 
Vertilgungsmittel anempfehlen kann. 
Dresden, den 5. Juli 1851. 
H. v. Drixheim. 


BR TE EEE ac 2 2 ee 
[1162] "Oblauerftrape Nr. 72, zwei Treppen 
hoch, iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


1549] 
jet bis 30. Juli laut 
10 em heilkräftigen Badeſalze vielfache Verſendungen gemacht. Beſtellungen auf jetzt wieder 

den zu wollen. 

1953] 


131 
Soolbad Wittekind bei Giebichenſtein und Halle, 


Badeliſte 368 Nrn. mit 640 Kurgäſten, und som Wittekind Brunnen an 8000 Flaſchen verſandt, desgleichen von 


frei werdende Wohnungen bittet an 
Die Bade⸗ Direktion. 


Zur Leitung einer Runkel Rüben - Zucker - Fabrik 


Thiele 


im Königreih Polen ift ein Meiſter nöthig, und kann ſich wenden an P. W. Lubienski in Ober- Salzbrunn. 
werden ganz ſicher, ganz rein und ohne allen Nachtheil vertilgt durch den India⸗ 


ſo leicht anzuwenden, 


Sommerſproſſen ME: 


dieſem India⸗Extrakt befindet ſich in Breslau bei Heren Eduard Groß, Neumarkt 42. 


Im Oktober d. J. erscheint im Verlage von Wilhelm Gottl. Korn in 
res lau: . 


Schleſiſches Choral Buch 


Adolph Heſſe, 
königl. Muſikdirektor. 
Vierte, eänzlich umgearbeite Auflage, groß Quart, Preis 2 Thlr. 

Die neue Auflage hat ein bedeutend. größeres Format und die Ausſtattung iſt beſſer, 
als die der früheren Ausgaben. Den Adnehmern der letzten, bei Friedrich Ader holz 
ier erſchienenen Ausgabe, welche nur bis zur Hälfte fertig wurde, iſt die Verlags⸗ 
Handlung gern bereit, die zweite Hälfte einzeln abzugeben. Beſtellungen auf dieſe 
weite Hälfte werden jedoch recht bald erbeten, da auf dieſelden vor dem Druck Rück⸗ 

ſicht genommen werden muß und ſpäter das Werk nur vollſtändig abge eben 
werden kaun. [542] 


* 


543] In meinem Verlage erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das Engelchen. 


Roman von Robert Prutz. 
3 Theile. 12. geh. 5 Rthl. 2 
dem deutſchen Publikum als Literarhiſtoriker wie als Lyriker und Drama- 
tiker längſt rühm bekannt, tritt in dem vorliegenden Werk — erſte Male auch als Roman⸗ 
ſchriftſtellet auf. Wir glauben deshalb die allgemeine Aufmerkſamkeit beſonders auf dieſen Ro- 
man hinlenken zu müſſen, und um fo mehr als derſelbe ſeit feiner Mittbeilung in der „Deut. 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ ſchon in den weiteſten Kreiſen lebhaftes Intereſſe und großen Beifall 
gefunden hat. Scharfe und durchaus wahre Charakteriſtik, außerordemlich ſpannende Handlung 


und vor allem innigſte Beziehung auf die ſoclalen Verhältniſſe der Gegenwart find als die größ- 
F. A. Brockhaus. 


Robert Prutz, 
pic 


ten Vorzüge dieſes Romans zu bezeichnen. 
Leipzig, im Juli 1851. 


| Anfrage » 
die Lübecker Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft betreffend. 
Genannte Geſellſchaſt führt in ihrer Annonce neuerdings an: 
ir: 5 e e am 22. et 
on welcher Obrigkeit iſt dieſe Beſtätigung ausgegangen?! : 
N giebt zu viele Obrigkeiten" in > Welt, als daß eine desfallſige Aufklärung nicht 
wünſchenswerth ſein ſollte! [561] 


m Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 


Sonnabend den 9. Augu niert im Schleßwerder Garten. Anfang 5 Uhr. 
Gaſtbillets werden Minwoch, 8 ag und Freitag, Abends 8 Uhr, im Bergmannſchen Lokal 
ausgegeben. Der Vorſtand. 


Pieter Saat Nager ee e 
bſteier Saat⸗Roggen u. Weizen, 
185 lr Ernte, der wie bekannt 25 Korn Iirfert, 
Ganz wie in bisherigen Jahren werde ich auch in dieſem Jahre wieder Beſtellungen 
F auf obige Getreide⸗Arten annehmen, welche durch ihre außerordentliche Ertragsfähigkeit 
den Herren Landwirthen von jo anerkannt großem Vortheil ind, daß ich jeder weiteren 
Empfehlung mich wohl enthalten und an diejenigen Ländereien nur erinnern darf, wo in 
dorigem Jahre mit 1 Saat beſtellt geweſen in Vergleich zu andern Ländereien, 
Y wo Dies nicht der Fall war, Mit Beſtellungen bellebe man ſich wie bisher an die 
Herren Banquierd N. Helfft und Comp. in Berlin, Alexanderſtraße 45, zu wen- 
5 den, welche ſolche an mich gelangen laſſen und der Spedirung des Getreides nach allen 
tungen ich unterziehen, werden. Als Angeld muß gar beſtellten Tonne Roggen 
3 5 Kibl. und jeder Tonne Weizen 7 Rthl. franco beigefügt werden; eine Tonne in der 
i Prodftei iſt gleich 2% Berl. Scheffel. 
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PIEXEND 


P Da viele Beſtellungen im v. J. als zu ſpät gemacht nicht haben berückſichtigt werden 28 
J bönnen, ſo bitte ich die Beſtellungen baldigſt zu machen. f 822 
11760 W. Ehrhardt, in Wismar. ß 
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So Hierdurch bringe ich ergebenſt zur Anzeige, daß ich das von meinem verftorbenen 
und (Fan hieſigen Platze unter der Firma Ferdinand Rehm, begründete Eiſen⸗ 
Mitt ſenwaaren⸗Geſchäft, als deſſen alleinige Erbin mit ungeſchwächten 
in dieſ fortfegen werde, und habe ich Herrn Eduard Kalk, der ſchon ſeit Jahren 
zn Geſchäfte meinem Sohne zur Seite geſtanden hat, Procura ertheilt. 


Breslau, den 6. Aug. 1851. CEhriſtine Rehm. [564] 


[566] —.— n 
Patentirt durch des Königs von Preußen Maſeſſat im Jahre 1829 
Karmeliter Meliſſen⸗Geiſt, 
Dieſe ano brifat der Kloſterfrau Maria Clementine Martin in Köln. 


eriſche, heilſame Flüſſigkeit, aus den 


feinften Pflanzenſtoffen zuſammengeſetzt und 
von wohlthuen er I 5 ei 


ptes, einſeitigem Kopfſchmekz, beim en der 
Nervenleiden, in den Vertichtungen des Magens, 
allgemein geschätzt und geſucht. Auch iſt dieſes 


i irkung, bei Leiden des Hau 
der Brufibene machten — Schlaganfällen, bei 
Fabrikat mit leiden 2c., iſt ſeit langen Jahren 

vielem Erfolge bei Zahnſchmerz, Podagra, 


N Berftopfung, wie bei Perſonen, die mit 
sollten Temperament behaftet find, innerlich, wie durch Loben Gebrauch angewen⸗ 


Für Breslau und Umgegend iſt dieſes Heilmittel nur einzig und allein echt zu haben 
bel Heinrich Löwe, Sen Nr. 78 11 Breslau. et in 
an. e Firma Clementine Martin, Domplatz Nr. 17 in Köln. 


ie 


D 


e 


2 — 
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Extrakt, ein vollſtändig bewährtes, aus dem Orient ſtammendes Mittel, welches eben 

m als reinlich und auch für den zarteſten Teint unſchädlich iſt. Das 
Fläſchchen mir Gebrauchsanweiſung koſtet 2 Tblr. preuß. und iſt einzig zu begtehen von 
D anſen, Buchhändler in Weimar. Briefe und Gelder franco. 


epot von 
246] 
1105] Ich wohne jetzt: 
Albrechts- Strasse Nr. 14. 
Dr. Theobald Reymann. 


Subhaftationss Bekanntmachung, 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. ! 
der Mäntlergaſſe und Nr. 49 auf dem Graben 
belegenen, dem Cafetier, ſetzt Partikulier Wil ⸗ 
helm Franke und deſſen Ehefrau Wilbel- 
mine, geb. Kliche, gebörigen, auf 13,504 
Rthlr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin 
auf den 5. September 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗-Rath Schmidt 
in unſerem Parteien Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Realintereſſenten: 1) der 
Partikulier Adolf Weſtphal, 2) der frühere 
Hausbeſitzer Karl Gottlob Sommer, und 
3) der Caſetier Wilhelm Franke und deſſen 
Ehefrau, Wilhelmine, geb. Kliche, hiermit 
vorgeladen. ( 

Breslau, den 20. Dezember 1850. 

1343] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


r 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 
der Gräupnergaſſe belegenen, auf 5541 Rthlr. 
27 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 
auf den 6. Novbr. 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird die verw. Wilde, 
Anna Maria Thereſia, geb. Hedmann, 
hierdurch vorgeladen, desgl. die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
ßung mit ihren Anſprüchen. 

Breslau, den I. April 1851. 

[350] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
Nikolai⸗ Straße Nr. 71 belegenen, auf 13,379 
Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Hauſes, haben 
wir einen Termin 
auf den 10. Novbr. 1851, 
. Vormittags 11 Uhr, \ 
in unferm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
tr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Kretihmer J. D. 
Littmann hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 4. April 1851. 
349] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendig gerichtlicher Verkauf. 
Das Schänken⸗Grundſtück Nr. 20 des Joh 
Ferdinand Flemming in Döbſchütz, Görlitzer 
Kreiſes, aogeſchätzt zufolge der mit Hypotheken⸗ 
Schein während der Amtsſtunden im Bureau 
zu erſehenden Taxe vom 24 28. November 1849 
auf 9378 Rthl. 10 Sgr. oder bei Kapitaliſirung 
des Erbpacht⸗Zinſes, im Betrage von 26 Rthl. 
jährlich nach Höbe 4 Prozent auf nur 9248 
Rthl. 10 Sgr., wird Montags 
den 10. November d. Sr 
f von 10 Uhr Vormittags ab 
hier bei uns ſubhaſtirt. l. 
Reichenbach ir am-22. April 1851. 
[348]. Königl. kreisgerichts⸗Kommiſſlon. 


[540] Verkaufs⸗Anzeige. 

Meine, in Nieder⸗Schmiedeberg gelegene, gut 
eingerichtete, zu einer Fabrik⸗Anlage ſich eignende 
Gerberei, beſtehend aus zwei großen maſſiven 
Häuſern, worin 16 Stuben, 2 Verkaufsgewölbe 
und die nöthigen Keller, Kammer- und Boden⸗ 
räume befindlich find, den erforderlichen Ge⸗ 
werks⸗ und Wirihſchaſtsgebäuden nebſt einer 
Lohſtampfe und einer großen 3—4 ſchürigen 
Wieſe, bin ich geſonnen, aus freier Hand bald 
zu verkaufen. 

Die nähern Bedingungen find bei mir zu er⸗ 
fahren. Schmiedeberg, den 29. Juli 1851. 

H. Hillebrand. 


[472] Bekanntmachung. 
Die Mage auf der Domaine Kottwitz, 
Kreis Breslau, 2 Meilen von Breslau gelegen, 
ſoll auf 3 Jahre am 11. d. Mts. Vormit⸗ 
tags von 9 bis 11 Uhr im hieſigen Rent Amte 
(Ritterplatz Nr. 6) öffentlich an den Letztbieten⸗ 
den verpachtet werden. 0 

Die geſammten Domainen Ländereien find in 
zwei Jagdbezirke getheilt, von welchen der erſtere 
die Ländereien des Vorwerkes Kottwitz mit 
einem Flächeninhalte von circa 2106 Morgen 
und der zweite die Domainen⸗Ländereien des 
Vorwerkes Durock im Flächeninhalt von eirca 
480 Morgen umfaßt. Ca 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen in unferer Domainen⸗ und Forſt⸗ 
Regiſtratur, ſowie im hieſigen Rentamts⸗Lokale 
zur Einſicht ausliegen. 8 

Breslau, den 2. Auguſf 1851. a 

[ Königliche Regierung: 5 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


[565] Verpachtung. 

Der zu Camenz belegene Saft; zum ſchwar⸗ 

zen Adler genannt, ſoll im Termine 

den 30. Auguſt d. J., Nachmittags 

um 3 Ahr, 

in der Rent⸗Amts⸗Kanzlei hierſelbſt, auf ſechs 

Jahre von Michaelis 1851 angerechnet, an den 

Beſtbietenden verpachtet werden. Cautionsfähige 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termine hiermit 

eingeladen, 

Die Pachtbedingungen können zu jeder ſchick⸗ 

lichen Zeit in der Feen Rent⸗Amts⸗Kanzlei 

eingeſehen werden. { 
Gamenz, den 4. Auguſt 1851. 

Königlich prinzliches Rent⸗Amt der Herrſchaft 

Camenz. 


1502] Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die zu dem Grundſtück Nr. 9 in der Lange⸗ 
gaſſe gehörigen Räumlichkeiten, beſtehend in 
2 Wohngebäuden, einem Holzhofe, 3 Remiſen⸗ 
gebäuden, 1 Stall und 1 Schuppen, 1 Aus- 
Wies nebſt 1 ia Acker und 1 Morgen 
Wieſe, ſollen von Michaelis d. J. ab im Gan⸗ 
zen anderweit verpachtet werden. Das Nähere 
beim Adminiſtrator Feller, Schmiedebrücke 9. 


[1148] Anktion. Am 7. d. M., Vorm. halb 
12 Uhr, ſollen auf dem Zwingerplatze ein faſt 
neuer ganz- und halbzugedeckter Staatswagen 
mit Bedientenſitz, ein guter Chaiſenwagen und 
ein eben ſolcher Reiſewagen verſteigert werden. 

Mannig, Auktions-Kommiſſarius. 


„ Mikroskope 


ſehr bequem in der Taſche zu tragen, von be⸗ 
deutender Vergrößerung, zur Unterſuchung der 
kleinſten Inſekten, pro Stück 1 Ril., empfehlen: 
Gebr. Strauß, Hof. Optiker aus Berlin, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 46, par terre. 


[1175] Ein hier in gutem Betriebe ſtehendes 
Geſchäft, von ziemlichem Umfange, iſt Krank⸗ 
heitshalber ſofort unter günſtigen Bedingungen 
u übertragen. ee Reflektirende wollen 
ſich gefälligſt portofrei an die Poſener Zeitungs⸗ 
Expedition wenden, und wird ihnen dann das 
Nähere mitgetheilt werden. 
Poſen, den Auguſt 1851. 


[1177] Ein junger gebildeter Mann, welcher 
bisher in anerkannt tüchtigen Zuckerfabriken be⸗ 
ſchäftigt geweſen iſt und alle dahin gebörigen 
Manipulationeu kennen gelernt hat, ſucht in 
einer ſolchen Fabrik eine Stelle. Neflektirende 
wollen gefälligft Adreſſen sub I. 12, an Herrn 
Liedecke zu Breslau, Stockgaſſe 28, zur Be⸗ 
förderung FE ſenden. 


. — — :.: —— 
[529] Ein feiner Militärpflicht zum 1. Okto⸗ 
ber d. J. bei dem 6. Huſarenregimente genügt 
babender junger Mann, ſeit 1845 Oekonom, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wünſcht zu 
Michaelis d. J. einen Poſten als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter. Näheres haben die Güte 
zu ertheilen: Herr Gutsbeſitzer G. Köpke auf 
Schriegwitz, Kr. Neumarkt, und Herr Kaufmann 
Heinrich Schnurpfeil in Leobſchütz. 


11167] Durch unverſchuldete unglückliche Fa⸗ 
miltenverhältniſſe gänzlich brodtlos* geworden 
und verlaſſen, ſuchen mebrere anständige aber 
durchaus nicht verwöhnte Mädchen verſchlede⸗ 
nen Alters, ihren Kenntniſſen und Kräften ent 
ſprechendes Unterkommen, z. B. als Geſellſchaf 
terin, Wirthſchaftsgehülfin, Laden- oder Haus⸗ 
mädchen ꝛc. und bilten um baldige gütige Ber 
rückſichtigung durch Herrn Joſ. Delavigne, 
Breiteſtr. Nr. 12. 


Engliſche Bonbon 


Rocks und Drops, das Pfund 20 Sgr., von 
William R. Haliday in London, find wieder in 
dem bekannten kräftig erfriſchendem Geſchmack 
angekommen und offerirt in Blechbüchſen und 
ausgewogen: S. G. Schwartz, 
1546) Ohlauer Straße Nr. 4. 


x 


— 5 \ *. . 
| — 11318 
Serrenfttahe) L518 


In der Sortiments Buchhandlung von Graß, Barth und Comp., 


geg, iſt zu haben: re, 
Der Augen⸗Arzt. 
Oder Handbuch der Augenheilkunde. 


Enthaltend eine Veſchreibung des Auges und Erklärung der Geſetze des Sehens, nebſt Anwei⸗ 
fung, bis in das höchſte Alter gute Augen zu erhalten, die gefährlichen Augenleiden zu erkennen 


und zu heilen und das Schielen abzugewöhnen, fo wie auch Belehrungen für Alle, welche 
Brillen tragen, eine ſolche zu wählen und die Augen zu erhalten uns zu verbefjern find. 
Von Dr. M. F. Richter. ö 
1 Verlag von Reichel. Zweite Auflage. 15 Sgr. 
[570] Für Eiſenhüttenleute! x 


Im Berfage von J. G. Engelhardt in Freiberg erſchien ſo eben und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen des In. und Auslandes zu haben, in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlun⸗ 
gen von Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Theoreti ch⸗ praktiſches Handbuch 
der Roheiſen-Fabrikation, 


nebſt einer Darſtellnng der Verbeſſerungen, deren fie fähig iſt, hauptſächlich in Belgien; 
von B. Valerius, 
Doktor der Philoſophie, Ritter des Ordens der Eichenkrone u. ſ. w. 
N Deutſch bearbeitet von Karl Hartmann. 
Nebſt 28 Planotafeln. 1 
1. Lieferung, Seite 1—240 und Tafel 1—9. 
5 4. Geh. Preis 2 Rtl. 20 Sgr. ! 
Vorſtehendes Werk von Prof. Valerius bildet mit deſſen „Handbuch der Stabeiſen⸗ 
Fabrikation“, welches ebenfalls von Dr. C. Hartmann deutſch bearbeitet wurde, und wozu 
im Jahre 1848 ein erſtes Ergänzungsheft erſchien und noch in dieſem Jahre ein zweites erfol- 
gen wird, ein Ganzes, ein eben jo vollſtändiges als praktiſches Lehr⸗ und Handbuch für den 
deutſchen Eiſenhüttenmann. / F 
Es erſcheint das „Handbuch der Roheiſen-Fabrikation“ in drei Lieferungen, die beiden erſten 
mit 9, die letzte mit 10 ſorgfältig ausgeführten Planotafeln, und wird die 2. und 3. Lieferung 
in den Monaten Juli uud August d. N. verfandt werden. Ein ausführlicher Proſpektus beſin⸗ 
„det ſich in der „Berg. und hütkenmänniſchen Zeitung‘, 1851, Nr. 6 u. 7. — Der Preis einer 
jeden Lieferung iſt 2 Rtl. 20 Sgr. ; 5 
1571] Im Verlage von J. Breyer in Löbau iſt erſchienen und durch die Sortiments⸗Buch⸗ 
bandlug von Graß, Barth eu. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 
Der kleine Wundermann oder der glücklichmachende Lebensgeiſt. Er lehrt 
wahre Heiterkeit im ganzen Leben, ſichere Heilung körperlicher Gebrechen, ſchnelle 
Hilfe in Gefahr, dauernde Geſundheit des Leibes, richtige Deutung der Träume, 
die Kunſt zu prophezeien, und giebt die Kraft zu wahren Wunderthaten. — 
Ein Glücksſchatz für das geſammte Volk. Aus alten aufgefundenen Handſchrif⸗ 
ten ſorgſam zuſammengetragen, und mit Abbildungen verſehen von Ernſt Soller. 
Zweite Auflage. Preis 12 Sgr. 


mar Feuerſichere Geldſchranke u 


e rt vielſeitig anerkannt, ſtehen zu ſoliden Preiſen wieder vorräthig bet 
als bewäß 0 Teig Friedr. Koch, Schloſſer⸗Meiſter, Schweidnitzer Straße Nr. 48. 


esstücher für Rüben-Zucker- Fabriken. 


aus bestem englischen Kammgarn gewebt, Br 
deren Haltbarkeit und Zweckmässigkeit bereits in vorjähriger Campagne von vielen Fabriken 
erprobt worden ist, empfiehlt: Ad. Hempel. 


Aecht peruvianiſchen Guano 


{ 6 N Hamburg in Kommiſſion und ift zu haben pr. Ctr. mit 4 Rtlr. 121 Sgr., bei 
11070 


10121 


Ludwig Heyne, Königsplatz Nr. 3 a. 


: [135] | Das echt perſiſche . 
Inſekten und Ungeziefer tödtende Pulver, 
W à Packet 10 Sgr. und 6 Sgr., 1 
12 Packete Nr. 1, 3 Rihlr. und Nr. 2, 1 Rthlr. 24 Sgr. iſt wieder vorräthig bei 
5 2 Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Crdbeer⸗Pflanzen. 007 


Da es jetzt unftreitig der günſtigſte Zeitpunkt iſt, Erdbeeren zu pflanzen, um 
nächſten Sommer ſchon reichliche Früchte zu ernten fo offerire ich von den fo belieb- 
ten Dueen-Victoria-Erdbeeren, das Schock zu 5 Sgr. 

Breslau, den 6. Aug. 1851. E. Breiter, Handelsgärtner. 


Agentur für Nüben⸗Rohzucker [1163] Ein auftändiges Mädchen nicht mehr 


} J jung, welches längere Zeit einer Haushaltung 

und Knochenkohle in Stettin. vorgeſtanden, wünſcht auf ähnliche Weiſe placirt 

Den Herren Fabrik. Beſitzern, welche ihren N werden, in der Stadt oder auf dem Lande. 

Ka Zucker nach hier verkaufen und ihren Bedarf an as Nähere iſt zu erfahren an der Matthias⸗ 
. ge von reale 100 Kunſt im Lind erer ſchen Bade. 

ſchen, empfehle ich meine auf Erfahrung geſtütz⸗[ ein eee ere 

ten Dienhe und erkläre mich zu jeglicher Aus⸗ [1178] Cine engliſche ie I und ein 


0 : Handwagen ſteht zu verkaufen beim Tiſchler⸗ 
e Stettin, im Aug f = 0 meiſer Sale mo, alte Taſchenſtraße 2, 


— 


Eſel⸗Verkau 


+ 
Zwei Eſel (Hengſt und tragende Stute) find 


billig zu verkaufen in Bärsdorff bei Kynau. 


— — — — 
[534] Sandſtraße Nr. 12, an der Promenade, 


dem Appellationsgericht gegenüber, ſind in der 


erſten Etage 3 Zimmer nebſt Kochſtube, ſo wie 
einzelne Zimmer bald zu beziehen. Näheres 
par terre. 5 


491] Eine gut möblirte Stube 

iſt in dem Hauſe neue Schweidnitzerſtr. Nr. 7 
bald zu vermiethen. Das Nähere im Speze⸗ 
reigewölbe bei Herrn F. W. Scheurich daſelbſt. 


1154] Neue Taſchenſtraße 6b 
I zu Michaelis in der an Etage eine 
ſchöne Wohnung von 3 Stuben, 1 Kabinet 
und Kochſtube mit geſchloſſenem Entree und 
Beigelaß zu beziehen. Näheres daſelbſt par terre, 
rechls zweite Thüre. 
1160}. Mitolaiſtraße nd im 3. Stock 
te Stuben, Küche nab Su den, Bo⸗ 
denkamwer u. |. w. für Michaelis zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Gewölbe 
[1163] Zu Michaelis zu bezſchen ift der zweite 
Stock von 4 Stuben und Kabinet Altbüſser⸗ 
ſtraße Nr. 28. Näheres par terre beim Wirth. 


1159] Werderſtraße Nr 32 

0 im 3. Stock eine Wohnung, beſtebend aus 
2 Stuben, Alkove, Küche nebſt Beigelaß, zu 
Michaelis zu beziehen. 


[1172] Oblauer Stadtgraben Nr. 17 iſt zum 
1. September oder zu Michaelis eine ſehr freund⸗ 
liche Wohnung, bohes Parterre, beſtehend aus 
1 Entree, 3 Stuben, 1 Alkove, Kochſtube, Kel⸗ 
ler, Boden, nebſt Garten⸗Promenade, zu ver⸗ 
miethen. 

—— — — . ——— — 
[1183] Eine Wohnung, welche ſich zu einem 
Fabrikgeſchäft eignet, wird, in lebhafter Gegend 
der Stadt, zu Oſtern k. J. zu miethen geſucht. 
Adreſſen werden erbeten goldene Radegaſſe Nr. 
2, 1 Treppe. i 


r 

[1161] Ein braunes Pferd, edler Race, acht 
Jahr alt, 5 Fuß 4 Zoll, zum Reiten als Fah⸗ 
ren, ſteht zum Verkauf Albrechtsſtr. Nr. 39. 


16 


bbb 
11179] Ein Vogel⸗ und Bolzenſchießen nebſt Wi 


Zubehör iſt wegen Mangel an Platz billig zu 
verkaufen Reufcetaße N 23, par 1 * 


Abg. nach 
Ank. aus 


Abg. nach 
Ank. von 


Abg. nach . 
ug. von] Freiburg 


Abg. von Schweidnitz | * 
* 


Oberschles. Junk 


ge 
‚ Berlin 


Wärme der Oder 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


= = 


Einzeichnungen zu der Reife nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 


Induſtrie⸗Ausſtellung durch Vermittelung 


der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 


und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
Herrenſtraße 20. 497] 


[lors 8 
iſt von Michaeli 
tenpromenade zu vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt par terre. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 5. Auguſt 1831 
feinſte, feine, mit., ordig. Waare 


Weißer Weizen 62 60 58 56 Sgr. 
Gelber dito 61 60 58 56 . 
Roggen 42 41 39 36 „ 
Serhe SEE: 32 „ 8 27 . 
Hafer . 30 20 26 . 
Raps — 70 68 66 . 
Winter-Rübfen 70 69 68 66 . 
Spiritus , 7% Rt. Br. 
Die von der Handelskammer eingefette 
Markt: Kommi ſſion. N 
4. und 5. Aug. Abd. 10 u. Mig en chm 2 u 


r 
2799,55 27 9,43“ 


Luftdruck b. 0% 27 9.52 
Luſtwärme + 15,1 7 12,7 / 200 
Thaupunkt ＋ 9,55 ＋ 9,62 ＋ 11,77 
Dunſiſättigung 64 pCt. 78 pCt. 33 pt. 
nd N SO \ 
Wetter bewölkt 


m. heiter wolkig 
＋ 16.8 


7 Uhr, 1 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 
3 U. 30 M., 8 u. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 u. 45 M. Mrg. 
erf. 87 U. M., 5 % U. NM. 

Jag Rt hm. 7 U. Moos ae 
6 Uhr 30 Min. Mrg., 1 U. 
5 Uhr 45 Min. Meg., 1 u. 18. M. 
40 M. Mrg., 1 u. 15 M. Mittags, 
Anſchluß nach Freiburg 6 Uhr 40 Min. Abends. 


8 / U. M., 6% U. NM. 
5 Uhr 30 Min. Abende 
Mittags, 8 Uhr Abends. 

TU. 50 M. Abends, 


Mittags, 


14 Xx 108% 


% %% Br., 
Nen l 


e 4 84½ Br,, Priorität 4x 


Eifenbahn- 


— — 


las Nr. a. 14 
d. ab der 2. Stock mit Gar⸗ 


7 U. M., 11 u. B Mit. 


57% 
a 73 


[1171] Die erſte Sendung neue a 
chottiſche Vollheringe 
empfiehlt einzeln und in Gebinden billigſt 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Str. 50, Ecke der Junkternſtraße. 


Gute trockene Waſchſeife, 


die ſich bereits als vorzüglich bewährte, J Pd. 
2 Sgt. 10 bub. 224 Sgr. empfehle Bi 
a Nob. Hausfelder, 


Ulle Albrechtsſtraße 17, Stadt Rom. 


u Ein Gewölbe 


iſt mit auch ohne Wohnung zu vermiethen, 
Schmiedebrücke 30. Näheres im erſten Stock. 


501] Vermiethungs-Anzeige. 

In Nr. 15 Matthiasſtraße iſt eine Verkaufs⸗ 
laden mit Wohnung und Zubehör, von Michae⸗ 
lis d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere beim Adminiſtrator Feller, 
Schmiedebrücke Nr. 9. 


(1049) Dom Nr. 6 an der Kreuzkirche iſt eine 
par terre Wohnung von 2 Stuben, Küche und 


nöthigem Beigelaß für 40 Thl. an einen ſtillen auswärtiger Rembours-Ordres um ca. 4% höher begehrt. London bis 11. 39 
[547] Zwei große Keller Miether zu vermiethen, und Michaelis zu be⸗ % Metalliques 97, 4 84% ; Nordbahn 151; C ns ; Hamburg 2 Mo 
find Ohne Kr. 21 zu wermicihen.  /aieen. . ud Michaelis zu be, nat 174743 London 3 Meuſf 11. 38. Süber 119 C. ct a 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


— — Dberſchleſiſche 
Y% 123% Br., Lit. C. 4 — — Krakau Dber- 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 34% 92% Gl., Priorität 
— — Priorität 5% Serie III. 108% Br. 


